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Gemeinderath. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 14. November 1893, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 17. November 1893, 5 Uhr nachmittags. 


Slenographiſcher Bericht 
über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 7. November 
1893 unter dem Vorſitze der Vice -Bürgermeiſter 
Dr. Albert Richter und Dr. Raimund Grübl. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig. Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, bekanntzugeben, dafs die Herren Gem. 
Räthe Altenberg, Dolainski und Markl ihr Ausbleiben 
entſchuldigen. 

2. Weiters habe ich die Ehre, bekanntzugeben, dass ein 
Wohlthäter, welcher ſeinen Namen nicht genannt wiſſen will, für 
die Armen des Bezirkes Rudolfsheim einen Betrag von 250 fl. 
geſpendet hat. 

3. Herr Friedrich Pollak, VII. Bezirk, Myrthengaſſe 13, 
hat für die Armen des VII. Bezirkes 300 fl. geſpendet. 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

4. Der Schillerverein „Die Glocke“ hat zu der am 11. No— 
vember ſtattfindenden Schillerfeier für die Herren Gemeinderäthe 
Karten zur Verfügung geſtellt. Jene Herren Mitglieder des Ge— 
meinderathes, welche an dieſem Feſte theilnehmen wollen, werden 
erſucht, die Karten im Präſidialbureau gefälligſt zu beheben. 

5. Die Genoſſenſchaft der Ziergärtner in Wien hat folgendes 
Schreiben an den Bürgermeiſter gerichtet (liest): „Die gefertigte 
Genoſſenſchaft der Ziergärtner, welche in dieſem Jahre das Feſt 


des 300jährigen Beſtandes durch Veranſtaltung einer Jubiläums⸗ 


Gartenbau⸗Ausſtellung feierlich begeht, hat aus dieſem Anlaſſe 
eine Gedenkmedaille prägen laſſen, welche dem Gemeinderathe mit 
der Bitte unterbreitet wird, derſelbe wolle dieſe Gedenkmedaille 
annehmen und geſtatten, daßs dieſelbe entweder im ſtädtiſchen 
Muſeum oder Archive hinterlegt werde.“ 

Ich glaube, die Verſammlung wird einverſtanden fein, daßs 
dieſe Medaille in dem Archive verwahrt wird. (Nach einer Pauſe:) 
Da kein Einſpruch erhoben worden iſt, nehme ich an, dass die 
Verſammlung ein verſtanden iſt. 

6. Weiters habe ich die Ehre, das Reſultat der in der letzten 
Sitzung vorgenommenen Wahlen bekanntzugeben. 

Für die Wahl der zwei Schriftführer wurden 84 Stimmzettel 
abgegeben; davon waren vier leer. Gewählt erſcheinen die Herren 
Gem.-Räthe Schrenckh mit 79 und Dehm mit 78 Stimmen. 

7. Zur Wahl eines Mitgliedes in den Bezirksſchulrath 
wurden 81 Stimmzettel abgegeben; davon waren zwei leer. 
Gewählt wurde Herr Gem.-Rath Gierſter mit 75 Stimmen. 

Ich bitte, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

8. Interpellation des Gem.⸗Rathes Steiner: 


Zu wiederholtenmalen ſehe ich mich genöthigt, den von mir geſtellten 
Antrag über die en von Flurhitemn zu urgieren. 

Es iſt nachgerade ſchon unerhört, wie dieſe äußerſt wichtige Angelegenheit 
auf eine ſo ungualifiiebere Weiſe verſchleppt wird, denn wenn der von mir 
geſtellte Antrag nicht bald erledigt wird, ſo iſt auch für das nächſte Frühjahr 
feine Ausſicht vorhanden, daſs Fl urhüter beſtellt werden, und das Eigenthum 
der laudwirtſcha afttreibenden Bevölkerung iſt ein Jahr länger vogelfrei. 

Im heurigen Sommer hat es ſich gezeigt, daſs manche Ausflügler 
geradezu vandaliſche Verwüſtungen vornahmen, und mit dem Tage, als die 
Weinhüter im Herbſte beſtellt waren, war ſofort dieſem Treiben ein Ende 
gemacht, auch wurden unzählige Arretierungen vollzogen, wodurch die Dringlichkeit 
der Veſelung von Flurhütern beſtäligt wird. 


Ich frage daher: 
Wann wird der von mir geſtellte Antrag, betreffend die 
Beſtellung von Flurhütern, auf die Tagesordnung des Gemeinde— 


rathes geſetzt werden? 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich werde die Ehre 
haben, dieſe Interpellation in der nächſten Sitzung zu beantworten. 
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Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

9. Anfrage des Gem.-Nathes Tomola an den Herrn 
Bürgermeiſter: 

Nachdem der geweſene Bezirksvorſteher des XVIII. Bezirkes, Jakob 


Gerlach, am 7. October d. J. zu einem Monate ſchweren Arreſtes ver— 
urtheilt worden war, ſah derſelbe ſich veranlasst, fein Amt niederzulegen. 

Seit jener Zeit verſieht deſſen Stellvertreter Johann Kahlig die 
Functionen des Vorſtehers. Durch liſtige Combinationen wollte die herrſchende 
Clique ihre Macht aufrecht erhalten; drei aus dem 1. Wahlkörper gewählte 
Bezirksausſchüſſe legten ihre Mandate zurück, doch nur in der Abſicht, um 
Ergänzungswahlen herbeizuführen, welche thatſächlich am 27. October d. J. 
vorgenommen worden ſind. Da indeſſen dieſe Wahlen noch nicht verificiert 
find, jo beſteht der Bezirksausſchus in Währing aus bloß 13 Mitgliedern. 
Dieſe ſollten am 31. October d. J. einen Vorſteher wählen; indeſſen blieb der 
Wahlact, wie vorauszuſehen war, reſultatlos. 


Von dem jetzt amtsführenden Bezirksvorſteher-Stellvertreter Johann 
Kahlig erlaube ich mir zwei Briefe anzuführen, mit der Bitte, ſie buch⸗ 
ſtabengetreu, in derſelben Orthographie im Amtsblatte wiederzugeben: 


1: 
Währing, am 26. November 1891. 


Eier Wohlgeboren Herrn Anton Baumann, Obman des Währinger 
Bezirks Verein, Ich Erkläre mich das Ich von heite an aus den Währinger 
Bezirks Verein als Ausgetreten Zubetrachten bin 2 Erkläre Ich das Ich als 
Beitragendes Migtglit Zur erhaltung der Währinger Bezirks Zeitung von heite 
an als ausgetreten Zubetrachten bin. 


Achtungsvol 
J. Kahlig Währing Hauptſtraße 36 Hauseigenthümer. 
Wohlgeboren Herrn 
Anton Baumann Währing Schulgaſſe N. 38. 


2. 

Währing am 26. November 1891. 
Eier Wohlgeboren Herrn Rudolf Kerner Obmann des Khriftlic)- 
ſozialen Verein in Währing. Ich Erkläre mich das Ich als Obman Stelvertreter 
des Khriſtlich-ſozialen Verein die Stelle als obman Stelvertreter niderlege. 
Sowie auch als Migtglid des Khiſtlich-ſozialen Verein Von heit au als aus— 

getreten Zubetrachten bin. 

Achtungsvol 
J. Kahlig Währing Hauptſtraße 36 Hauseigenthümer. 


Wohlgeboren Herrn 
Rudolf Kerner Währing Hauptſtraße 4 U. 


Die Photogramme dieſer Briefe liegen in den Nummern 11 und 12 des 
II. Jahrganges der „Währinger Bezirks-Nachrichten“ bei. 


Und nun erlaube ich mir folgende Fragen an den Herrn Bürger— 
meiſter zu richten: 


1. Wie gefällt ihm die Schulbildung und Schriftgelehrtheit 
des Bezirksvorſteher⸗Stellvertreters Johaun Kahlig? 

2. Wäre es nicht dringend erwünſcht, die Währinger Bezirks— 
ausſchuſswahlen ehebaldigſt zu verificieren, damit eine Neuwahl 
des Bezirksvorſtehers mit Ausſicht auf Erfolg vorgenommen werden 
könne? 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die Ehre, 
darauf Folgendes zu erwidern: Die orthographiſchen Kenntniſſe des 
Herrn Stellvertreters des Bezirksvorſtehers ſind keine Gemeinde— 
Angelegenheiten. Es iſt eine reine Privatſache und ich finde mich 
nicht veranlasst, darüber etwas zu erklären. 


Bezüglich des zweiten Punktes, welcher ſich auf die Bezirks— 
ausſchuſs⸗Wahlen im Bezirke Währing bezieht, habe ich die Ehre, 
zu erwidern: Die Wahl fand am 27. October 1893 ſtatt. Nach 
§ 21 der Wahlordnung mußs eine achttägige Reclamationsfriſt 
abgewartet werden. Nach deren Verlauf hat der Bürgermeiſter die 
Acten dem Stadtrathe zur Prüfung und Autragſtellung zu über— 
weiſen. Dieſe Friſt iſt am 4. November abgelaufen. Am 6. No- 
vember hat der Magiſtrats-Referent über die Acten im Magiſtrat 
referiert. Dieſelben ſind am gleichen Tage an den Stadtrath gelangt 
und heute dem Referenten zugewieſen worden. Es wird, wie anzu— 
nehmen iſt, über dieſelben in den nächſten Tagen referiert werden 
und dann wird ſofort die Vorlage an den Gemeinderath gelangen. 
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Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 
10. Interpellation des Gem.-Nathes Dr. Linke: 
Euer Hochwohlgeboren! 

In der Gemeinderaths⸗Sitzung vom 31. October d. J. hat der Vor⸗ 
ſitzende Herr Vice⸗Bürgermeiſter in Beantwortung meiner Interpellation wegen 
Subvention der freiwilligen Turnerfeuerwehr im XI. Bezirke mitgetheilt, dafs 
ſich der Gegenſtand ſeit dem 19. October d. J. beim ſtädtiſchen Feuerwehr- 
Commando zur Außerung befindet und er, der Vorſitzende, Vorſorge tragen 
werde, daS der Act baldmöglichſt dem Stadtrathe wieder vorgelegt werde. 

Aus dem Vorgehen bei Erledigung des Geſuches vom Jahre 1891 und 
der Behandlung des vorliegenden Geſchäftsſtückes iſt zu beſorgen, dafs die 
Petition vom Jänner 1893 gleichfalls erſt in zwei Jahren erledigt werde, was 


unzuläſſig erſcheint. 

Ich ſtelle deshalb die Anfrage: 

Welche Sorge hat der Herr Vice-Bürgermeiſter getragen, dass 
das ſtädtiſche Feuerwehr-Commando die abverlangte Außerung 
erſtatte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich werde die Ehre 
haben, dieſe Interpellation in der nächſten Sitzung zu beantworten. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

11. Antrag des Gem. -Nathes Wünſch und Genoſſen: 
N Mit Rückicht auf die derzeit noch fortbeſtehenden hohen Futterpreiſe, welche 
in den geringen Vorrathsbeſtänden, insbeſondere der diesſeitigen Reichshälfte 
ihre Begründung finden, mit Rückſicht ferner darauf, dass die bei Einführung 


des Futterausfuhrverbotes maßgebend geweſenen Zuſtände auch derzeit noch fort— 
dauern, ſtellen die Gefertigen den Antrag: 


Der Gemeinderath wolle beſchließen, es ſei eine Petition an 
das hohe k. k. Handelsminiſterium zu richten mit dem Erſuchen, 
daſs die beabſichtigte Aufhebung des Futterausfuhrverbotes am 
15. November d. J. vorläufig noch nicht durchgeführt werde. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wird der geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 

12. Referent Gem.-Rath Dr. v. Billing: Ich habe die 
Ehre, über die Beſtätigung von Bezirksausſchuſswahlen zu referieren, 
welche für den XIX. Bezirk nothwendig geworden ſind. Es hat 
ſich nämlich im XIX. Bezirke im Bezirksausſchuſſe für den 3. Wahl— 
körper eine Vacanz, für den 2. Wahlkörper drei Vacanzen und für 
den 1. Wahlkörper zwei Vacanzen ergeben. Zur Ausfüllung dieſer 
Stellen wurde die Wahl, und zwar für den 3. Wahlkörper auf 
den 23. September 1893, für den 2. Wahlkörper auf den 29. Sep⸗ 
tember und für den 1. Wahlkörper auf den 3. October aus— 
geſchrieben, und wurde die Wahl ordnungsgemäß verlautbart und 
vorgenommen. 

Bei der Wahl für den 3. Wahlkörper erſchienen im ganzen 
693 wahlberechtigte Wähler und es gaben von dieſen 507 ihre 
Stimmen ab zu Gunſten des Herrn Rudolf Spieß, Bauunter— 
nehmers im XIX. Bezirke in Unter-Sievering, Hauptſtraße 21. 
Im 2. Wahlkörper erſchienen 331 wahlberechtigte Wähler; von 
dieſen gaben ab 220 ihre Stimmen für Herrn Georg Püringer, 
Ehrenbürger von Ober-Döbling, kaiſ. Rath, Civil-Ingenieur und 
Hausbeſitzer, Ober-Döbling, Neugaſſe 33; 198 Stimmen entfielen 
auf Herrn Peter Langweber, Hausbeſitzer in Ober⸗Döbling, 
Hauptſtraße 66, und 173 Stimmen entfielen auf Herrn Karl 
Ewald, Hausbeſitzer in Ober-Döbling, Stephanieſtraße 12. Bei 
der Wahl für den 1. Wahlkörper erſchienen 68 wahlberechtigte 
Wähler und es gaben ab 62 Wähler ihre Stimmen für Julius 
Ripp, Apotheker, Nuſsdorfer Hauptſtraße 6, und 63 ſtimmten 
für Herrn Johann Obenaus, Bürger und Hausbeſitzer, Döbling, 
Hauptſtraße 15 p. 

Bezüglich aller dieſer Wahlen iſt zu bemerken, daſs der Wahlact 
formell richtig durchgeführt wurde, und gegen dieſelben auch kein 
Proteſt eingelaufen iſt. Es wurde auch die active und paſſive 
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Wahlberechtigung der Betreffenden geprüft und kein Anſtand ge— 
funden. 

Der Stadtrath ſtellt daher den Antrag, es mögen ſämmtliche 
von mir vorgebrachten ſechs Wahlen beſtätigt werden. Ich bitte 
um Annahme dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Steiner: Meine ſehr geehrten Herren! Zuerſt 
erlaube ich mir, aus den Ausführungen des Herrn Referenten 
richtigzuſtellen, daſs der gewählte Herr Bezirksausſchuſs aus dem 
3. Wahlkörper nicht Bauunternehmer, ſondern Baumeiſter iſt. 


(Referent: So ſteht es in den Acten!) Die Acten ſind eben 


größtentheils mangelhaft. (Rufe links: Wenn er liberal wäre, 
wäre er Baurath!)— 

Bezüglich der Wählerliſten muss ich mir einiges zu bemerken 
erlauben. Die Wählerliſten wurden im Februar aufgelegt und 
haben ein Jahr Giltigkeit. Ich bemerke gleich, dass eine derartige 
Wählerliſte auf Richtigkeit nie Anſpruch machen kann, weil im 
Laufe eines Jahres viele Veränderungen vorkommen. Meine 
Herren! Es iſt vorgekommen, dass Wähler, welche im Jahre 1890 
und 1891 gewählt haben, welche 10, 15 Jahre lang Steuerträger 
ſind, bei dieſer Wahl in der Wählerliſte gefehlt haben, wogegen 
wieder Wähler, welche in der Wählerliſte ſich befinden, drei und 
ſelbſt fünf Jahre lang keinen Steuerbogen mehr haben. Eine 
ſo mangelhaft zuſammengeſtellte Wählerliſte, wie ſie diesmal war, 
iſt mir überhaupt bei einer Wahl noch nie vorgekommen. Es iſt 
vorgekommen, dafs im 2. Wahlkörper in einem Hauſe fünf Wähler 
waren und ſie ſtanden nicht in der Wählerliſte. Das Haus iſt 
auf der Hauptſtraße in Ober⸗Döbling. Es wird nicht anders 
gehen, als dass die Intervention der Polizei in Anſpruch genommen 
wird gelegentlich der Zuſammenſtellung der Wählerliſten, wenn ſie 
richtig zuſammengeſtellt ſein ſollen. 

Es kommen ja Veränderungen, insbeſondere Domieilwechſel 
vor; oder, wie es jetzt in einem Vororte iſt, eine Seite der 
Straße gehört in den XVI., die andere in den XVII. Bezirk. 
Nun überſiedelt einer aus dem XVII. in den XVI. Bezirk; der 
Gemeindediener geht mit der Wahllegitimation hin, findet ihn 
nicht und trägt ſie als unbeſtellbar zurück, fo dass der Betreffende 
keine Wahllegitimation bekommt. 

Noch eines! Als das Amtshaus im XIX. Bezirke erbaut 
wurde, hatte ich aufmerkſam gemacht, daſs das Amtshaus nicht 
am richtigen Platze ſteht, und bei der erſten Amtshandlung, die 
dort durchgeführt worden iſt, hat ſich bei allen, ohne Unterſchied 
der Partei, die Meinung gebildet: das Amtshaus iſt ſchlecht 
ſituiert, wie kommen wir dazu, da hereinzulaufen? Die ganze Be— 
völkerung war darin einig, dafs das Amtshaus nicht dorthin 
gehört. Das war ſchon bei der erſten Amtshandlung, im Laufe 
der Zeit wird ſich das noch oft wiederholen. 

Aber, meine Herren, eigenthümliche Sachen ſind auch im 
2. Wahlkörper vorgekommen. Ich habe mir erlaubt, nach der 
Wahl — ich glaube, es war am Tage der Wahl ſelbſt — eine 
Interpellation einzubringen, wie die Placate der Gegenpartei in 
die Kanzlei des Ortsſchulrathes kommen. 

Wie Interpellationen hier beantwortet werden, wiſſen Sie ja. 
Ich mache dem geehrten Präſidium diesbezüglich gar keinen Vor— 
wurf. Warum? Die Interpellation mufs von hier ſelbſtverſtänd— 
lich in den Bezirk hinausgeſchickt werden, dort werden die Er— 
hebungen gepflogen und auf Grund deſſen die Interpellation beant— 
wortet. Meine Herren, die Beamten werden ſich doch nicht ins 
eigene Fleiſch ſchneiden — das finde ich ſelbſtverſtändlich — und die 
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Interpellation wird jo beantwortet, dajs die Betreffenden mehr 


oder weniger nichtſchuldig erſcheinen. 

Ich conſtatiere hier, daſs die Placate über Auftrag des Obmannes 
des Ortsſchulrathes in die Kanzlei des Ortsſchulrathes befördert 
worden ſind; ich erkläre weiters, daſs ein Beamter des Orts— 
ſchulrathes dem Taglöhner, welcher immer die Placatierungen des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes zu beſorgen hat, den Auftrag gab, 
die Placatierung zu übernehmen. Derſelbe hat nicht nur an den 
Aff'chentafeln, ſondern auch an den Tafeln, welche der Commune 
gehören, placatiert. 

Es iſt daher gar nicht richtig, wie die Interpellation beantwortet 
wurde. Es wurde in der Kanzlei des Ortsſchulrathes der Auftrag ge— 
geben; ich habe diesbezüglich ſelbſt mit dem Obmanne geſprochen und 
bin überzeugt, daſs man die Conſequenzen daraus nicht zieht, aber 
ich möchte nur für die Zukunft gewiſs fein, dafs man nicht auf dem 
Thore des Amtshauſes, wie es hier geſchehen iſt, Placate anſchlägt. 
Als der verſtorbene Reichsraths-Abgeordnete Muth zum Vor— 
ſitzenden der Wahl-Commiſſion gieng und ihn aufmerkſam machte, 
daſs es nicht recht jet, dafs auf dem Thore des Amtshauſes 
placatiert werde, wurde darüber abgeſtimmt und nur zwei Stimmen 
waren dafür, dass die Placate entfernt werden. (Rufe links: Sehr 
gut!) Wir haben dann auf demſelben Thore placatiert, da haben 
wir uns nicht abhalten laſſen. (Ruf rechts: Nun alſo!) Aber eine 
Unzuläſſigkeit iſt dies, und zwar ſpeciell bei den Beamten und dem 
Obmanne des Ortsſchulrathes. Überhaupt die Thätigkeit des 
Bezirksausſchuſſes im XIX. Bezirke muſs man im Intereſſe der 
Bevölkerung und der Offentlichkeit auf das tiefſte bedauern. Es 
war eine Sitzung am 22. Juni und eine am 28. September, ſeit 
dieſer Zeit war keine Sitzung und es iſt auch noch keine ausge— 
ſchrieben worden. Ich habe mir heute erlaubt, diesbezüglich zu 
interpellieren, ob der Herr Vice-Bürgermeiſter nicht geneigt iſt, 
das Nöthige zu veranlaſſen, daſs im XIX. Bezirke endlich einmal 
eine Sitzung ausgeſchrieben werde. Meine Herren! Wenn Sie die 
Straßen bei uns ſehen würden, würden Sie finden, dass alles in 
dem traurigſten Zuſtande iſt, weil niemand etwas macht. Wir 
ſind ganz vogelfrei. Der Bezirksvorſteher iſt krank, der Stell— 
vertreter thut nichts, wir wiſſen nicht, woran wir ſind. Ich kann 
dem Herrn Vice-Bürgermeiſter verſichern, Stöße von Acten liegen 
in der Kanzlei des Bezirksausſchuſſes. Die Bezirksausſchüſſe 
haben ganze Stöße von Acten zu erledigen und auch ſchon zum 
Theile erledigt, aber eine Sitzung wird nicht einberufen. 

Es macht überhaupt niemand etwas und die Führung der 
Geſchäfte, wie ſie gegenwärtig iſt, iſt ſehr zu bedauern. 

Gem.-Nath Stehlik: Meine Herren! Sie haben die vielen 
Anklagen und Unzukömmlichkeiten bei den Wahlen gehört, und ich 
möchte mir zu bemerken erlauben, dafs ich am vorigen Dienstag 
einen Antrag wegen Richtigſtellung der Wählerliſten eingebracht 
habe; ich möchte auch bitten, daſs dieſer Antrag nicht vielleicht 
wieder zwei Jahre herumliegt, wie es hier Sitte ift, ſondern dass 
er baldigſt vorgenommen wird, damit nicht wieder ſolche Unzukömm— 
lichkeiten vorkommen. Man möge auch nicht Herrn Haberger 
vielleicht mit dieſer Arbeit betrauen, der die Wählerliſten nach 
ſeiner Schablone zuſammenſtellt (Rufe links: Der kann nichts 
dafür!), ſondern dafs vielleicht der Herr Bezirksvorſteher die Zu— 
ſammenſtellung macht. 

Referent (zum Schlusswort): Es iſt kein Gegen-Antrag 
geſtellt, ich habe nichts mehr beizufügen und bitte um Annahme 
der Stadtraths-Anträge. | 
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Dice-Bürgermeifler Dr. Richter: Wenn die Verſammlung 
zuſtimmt, ſo bringe ich die geſammten Referenten-Anträge unter 
einem zur Abſtimmung. 

Gem.-Rath Dr. Tueger: 
zu trennen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Alſo, ich bitte, ich werde 
zuerſt die Wahl aus dem 3. Wahlkörper zur Abſtimmung bringen 
und bitte den Herrn Referenten, nochmals den Namen des Ge— 
wählten zu nennen. 

Referent: Im 3. Wahlkörper, welcher zuerſt gewählt 
hat, wurde gewählt Herr Rudolf Spieß mit 507 Stimmen. 
(Rufe: Eduard Spieß!) Ja, Herr Eduard Spieß, Baumeiſter. 
Ich habe mich geirrt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte jene Herren, 
welche dieſe Wahl anerkennen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Referent: Im 2. Wahlkörper wurden gewählt die Herren 
Georg Püringer, Peter Lang weber und Karl Ewald 

Vice * Dr. Richter: Ich bitte jene Herren, 
welche dieſe Wahl anerkennen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Referent: Im 1. Wahlkörper wurden gewählt die Herren Julius 
Ripp und Johann Obenaus. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichler: Ich bitte jene Herren, 
welche dieſe Wahl anerkennen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Die Ergänzungswahlen für den Bezirksausſchuss des 
XIX. Bezirkes aus dem 1., 2. und 3. Wahlkörper, 
und zwar bezüglich der Herren Eduard Spieß, 
Georg Püringer, Peter Langweber, Karl Ewald, 
Julius Ripp und Johann Obenaus werden an— 
erkannt. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Nichter: Die Berathung der 
Stücke, zu deren Erledigung die Anweſenheit von 92 Mitgliedern 
des Gemeinderathes erforderlich iſt, möchte ich mit Zuſtimmung der 
Verſammlung noch verſchieben und einſtweilen andere Stücke nach 
der Reihenfolge vornehmen, weil ich glaube, dajs die Anzahl der 
Anweſenden ſich noch vermehren wird. (Zuſtimmung.) Zum Referate 
erſuche ich Herrn Gem.-Rath Wurm. 

13. Referent Gem.- Rath Wurm: Ich habe die Ehre, zu 
referieren zur Zahl 7491, Beilage Nr. 193. Es betrifft das die 
käufliche Überlaſſung von verſchiedenen Gründen in Heiligenſtadt 
zur Anlage eines großen Rangierbahnhofes der Stadtbahn, welcher 
dort errichtet werden wird. 

Die General-Direction hat ſich an die Gemeinde gewendet, 
nicht nur um die entgeltliche Überlaſſung einer Reihe von Gründen, 
welche benöthigt werden, ſondern auch um die unentgeltliche Über- 
laffung von verſchiedenen Grundſtücken. 

Die unentgeltliche Überlaſſung iſt in allen jenen Fällen 
gerechtfertigt, wo es ſich um nicht verkäufliche Baugründe handelt. 

Es ſind hier einige Parcellen, welche früher Bachläufe geweſen 
ſind, z. B. der Krottenbach, der verlegt werden wird, deſſen alter 
Bachlauf nicht mehr benützt wird und der theilweiſe einbezogen 
wird in die Bahnhofanlage; ebenſo wird einbezogen ein Theil 
des Überſchwemmungsdammes im II. Bezirke. Alle jene Grund— 
ſtücke, welche nicht verkäufliche Bauſtellen ſind, ſind ſelbſtverſtändlich 
unentgeltlich zu überlaſſen. Nach dem Geſetze, und zwar nach dem 


Ich bitte, ſie nach Wahlkörpern 
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Artikel XIII letzter Abſatz des Programmes der Verkehrsanlagen 


iſt jedoch ausdrücklich zugeſtanden, dafs verkäufliche Baugründe, 


d. h. alle jene Flächen, welche als verkäufliche Baugründe anzuſehen 
find, entgeltlich zu überlaſſen find, dafs alſo für dieſe Gründe, 
welche verkäufliche Baugründe ſind, eine Entſchädigung gezahlt 
werde. Die Auffaſſung der General-Direction iſt aber in dieſer 
Richtung a. abweichend von der Auffaſſung des Stadtrathes. 
Die Herren ſehen dort auf dem Plane verſchiedene lange Parcellen, 
welche roth 18 ſind. Auf dieſen befindet ſich an der Straße 
ein Haus und dahinter ein Gartengrund. Die General-Direction 
war der Anſicht, daſs unter den verkäuflichen Baugründen nur 
jene Fläche zu verſtehen iſt, auf welcher das Haus ſteht, wozu 
aber der Garten nicht gehört. Nach der Auffaſſung des Stadtrathes 
iſt aber unter verkäuflichen Baugrunde jede Fläche zu verſtehen, 
welche innerhalb der Baulinien gelegen iſt und verbaut werden kann. 
Es ſind dort Baulinien bereits beſtimmt, und die innerhalb 
der Baulinien gelegenen Flächen ſind Baugründe. Dieſe Auffaſſung 
des Stadtrathes iſt auch ſchon einmal durchgedrungen, wie es ſich 
darum gehandelt hat, Theile der ſogenannten Haagenwieſe in die 
Bahnhofanlage einzubeziehen. Da waren auch urſprünglich die 
ſtaatlichen Behörden der Anſicht, dafs es keine verkäuflichen Bau— 
gründe, ſondern Gartengründe ſind, weil ſie heute als Garten 
benützt werden. Allein dieſe Gründe liegen innerhalb von Bau— 
linien, und wir haben ſie als Bauplätze bezeichnet, und als ſolche 
ſind ſie auch ſchließlich anerkannt und uns entſchädigt worden. Es 
iſt nun zu erwarten, dass auch diesmal die Anſicht, welche wir 
damals behauptet haben, zum Durchbruche kommen wird, nachdem 
es ſich auch hier um eine Reihe ſolcher Flächen handelt, für welche wir 
eine Entſchädigung beanſpruchen. Dieſe Flächen ſind ſehr verſchieden⸗ 
wertige Flächen, welche theils an Straßen gelegen ſind, theils gar 
nicht zugänglich, inmitten von anderen Grundcomplexen, unmittelbar 
am Damme der Franz Joſef-Bahn hinter Gärten gelegen ſind. 
Jene Gründe, welche wir ſeinerzeit von der Haagenwieſe ab— 
getreten haben, haben wir um den Preis von 7 fl. per Quadrat— 
meter überlaſſen. Dieſe Flächen, welche wir jetzt abgetreten haben, 
haben im ganzen ein Ausmaß von 10.442 ms, inſofern fie uns 
zu entſchädigen ſind. Der Durchſchnittspreis, welcher durch wieder— 
holte Verhandlungen mit dem Bauamte feſtgeſtellt wurde, war 
von demſelben früher viel niedriger beantragt, und nachdem ich 
mich geweigert habe, über dieſen niederen Preis im Stadtrathe zu 
referieren, iſt eine neuerliche Vereinbarung getroffen worden, der 
zufolge der Durchſchnittspreis auf 7 fl. 26 kr. per Quadratmeter 
ſich ſtellt, welcher alſo jenen Preis überſteigt, welchen wir ſeinerzeit 
für die Haagenwieſe erhalten haben. Es reſultiert nun eine 
Geſammtentſchädigung für dieſe Grundflächen im Betrage von 
75.808 fl. 92 kr. Außerdem ſind noch kleine Entſchädigungen zu 
zahlen für verſchiedene Verlegungen, welche nothwendig werden. 
Es exiſtiert nämlich auf der Parcelle 500,2, welche in der Gärtner— 
ſtraße gelegen iſt, ein Feuerwehrdepot; für dieſes Feuerwehrdepot 
werden wir nach der Schätzung des Bauamtes eine Entſchädigung 
von 700 fl. und ebenſo werden wir an Transportkoſten für den 
Feuerwehrthurm eine Entſchädigung von 80 fl. zu beanſpruchen 


haben, jo dajs die Summe, welche wir beanspruchen, fi im ganzen 


auf 76.588 fl. 92 kr. beläuft. Demzufolge erlaubt ſich der Stadtrath 
folgenden Antrag zu ſtellen (liest): 

„Der k. k. General-Direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen 
wird in Erledigung ihrer Note vom 30. Juni 1893, Zahl 98339, 
mitgetheilt, dafs für folgende Parcellen der Artikel XIII letzter 
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Abſatz des Programmes für die Verkehrsanlagen, beziehungsweiſe 
8 5 letzter Abſatz der Conceſſionsurkunde vom 18. December 1892, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 230, zutrifft und einen Preis von 7 fl. 26 kr. per 
Quadratmeter, welcher lediglich den Schätzungswert darſtellt, ge 
fordert werden mußs: 


. rr 22 ˙1——ↄ—..— '.. r⁰.—“ —ñ—ß— — 


Ausmaß Benöthigte Fläche 


e in Quadratmetern in Quadratmetern 
.... 2 m aiälllar m men ae wllan nen Bere me 
A. Heiligenſtadt 
| 
472 | 136 700 700 
473 136 323 323 
500/71 558 1550 | 1550 
500/2 558 102 102 
500/3 558 70 70 
523, 559 1430 143 
524 559 239 239 
528 8⁵ 1297 1297 
552/⁰1 54 1440 260 
552/2 84 70 70 
552/ 560 603 596 
552/ 560 587 29 
576 500 63470 | 2420 
592,1 500 1533 40 
592,2 500 1496 26 
1010/1 563 2540 38 
| | 
B. Nussdorf 
06/2 | 515 | 1226 510 
67/1 515 1101 415 
69 515 2014 313 
70 515 | 611 | 14 
| 


Summe der Flächenausmaße = 10.442 m?, ſomit der Kauf 


ſchillinng 220. 10.442 x 726 = 75.808 fl. 92 kr. 
Vergütung für das Feuerwehr-Depot auf Par- 

celle 0 % ũ mem ðͤ ee 700 „—5, 
Transportkoſten bezüglich des Feuerwehrthurmes 

auf Parcelle 500% ’nmn :.. 80 „—5„ 


Totalſumme . 76.588 fl. 92 kt.“ 
Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich erlaube mir an den Herrn 


Referenten die Anfrage zu richten, ob unter dieſen Parcellen auch 
ſolche ſich befinden, welche an Küchengärtner verpachtet ſind, und 
wenn ſich ſolche darunter befinden, mit welcher Entſchädigung dieſe 
Küchengärtner bedacht ſind? 

Referent: Es iſt ja ſchon damals, wie die allgemeine Frage, 
ob für die Anlage dieſes Bahnhofes Gründe überlaſſen werden 
ſollen, entſchieden wurde, beſchloſſen worden, dass die General— 
Direction für alle jene Verpflichtungen, welche die Gemeinde Wien 
zu erfüllen hat, aufkommen mufs. Wenn alſo zum Beiſpiel irgend— 
ein Pachtvertrag läuft, ſo kann dieſer Vertrag nicht ſofort auf— 
gehoben werden. Das iſt damals ſchon im allgemeinen vereinbart 
worden. 

Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Es iſt allerdings richtig, dass 
dies damals beſprochen worden iſt. Ich habe aber damals ſchon 
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darauf hingewieſen, dafs wahrſcheinlich dieſe armen Küchengärtner, 
welche ſoviel in den Grund und Boden für Meliorierungen hinein⸗ 
geſteckt haben, nicht in entſprechender Weiſe entſchädigt werden 
dürften. Wie ſeinerzeit dieſe Küchengärtner den Grund von dem 
ehemaligen Grundeigenthümer Haagen gepachtet haben, hat er 
mit ihnen ganz ſchöne Verträge abgeſchloſſen. In dieſen Verträgen 
fand ſich auch der Punkt, dajs, wenn dieſe Küchengärtner ihren 
Verpflichtungen nachkommen, aber ſonſt aus irgendeinem Grunde, 
das heißt aus einem Grunde, welcher von dem Verpächter ausgeht, 


ihren Pacht aufgeben müſſen, fie in anſtändiger Weiſe entſchädigt 


werden, und dafs er bereit iſt, auch alle jene Baulichkeiten, welche 
ſie dort aufgeführt haben, zu entſprechenden Preiſen zu über— 


nehmen. Ich habe damals darauf hingewieſen, unter welchen 


Kümmerniſſen, wie ſchwer und bitter dieſe Leute ihr Brot verdienen, 
indem ſie vom frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht hinein der 
Arbeit nachgehen müſſen. 

Nun hat man allerdings mit dieſen Leuten Unterhandlungen 
gepflogen, und die General-Divertion der Staatsbahnen oder die 
Verkehrs⸗Commiſſion hat ganz einfach geſagt, wir brauchen jetzt 
zum Anſchütten des Dammes ſo und ſoviel Grund und ihr werdet 
dafür entſchädigt. 

Nun, die Entſchädigung war nicht eine allzu ſplendide. Die 
Leute wurden, wie der Wiener ſagt, etwas hart mitgenommen, ſie 


wurden dabei „gedruckt“. Aber nicht genug an dem; ſie haben 


ihre Culturen herausgenommen und nach einiger Zeit hat die 
Commiſſion wieder erklärt: Wir haben uns die Sache anders 
überlegt, vorläufig brauchen wir den Grund nicht; ihr könnt ihn 


euch wieder behalten und bekommt dafür um ſo und ſoviel weniger 


Entſchädigung. 
Nun frage ich jeden, der etwas von der Landwirtſchaft ver— 
ſteht, was ſollen die Leute mit den Kohlrüben und Boripflanzen 


anfangen, die ſie herausgeriſſen haben? Die Leute haben einen 
Theil ihres Vermögens inveſtiert; ſie haben keine Ernte erzielt 


und muſsten dafür noch weniger Entſchädigung nehmen. Ich 
glaube, daſs das kein richtiger Vorgang iſt. Ich erinnere Sie 


daran, daſs die Donauregulierungs-Commiſſion auch Gründe von 
uns genommen hat und dass man dem damaligen Pächter in 
Kaiſer⸗Ebersdorf ſogar für einen Acker Entſchädigung gegeben hat 


— für einen Acker, der doch nicht jene Bearbeitung des Bodens 
nöthig hat, wie ſie ein Gemüſegarten erfordert. Ich würde alſo 
erſuchen, daſs man hier ein größeres Gerechtigkeitsgefühl und mehr 
Billigkeitsrückſichten obwalten laſſen möge, daßs dieſe Leute, die 
jetzt unſere Steuerträger ſind, die jetzt Wiener ſind, in entſprechender 
Weiſe entſchädigt werden, nicht in ſolcher Weiſe, wie es die geehrte 
General-Direction der Staatsbahnen für richtig findet, ſondern 
wie es recht und billig iſt. 


Referent: Ich bitte, bevor das Enteignungsverfahren durch— 
geführt wurde, iſt von der Gemeinde alles gethan worden, um 
eine möglichſt große Entſchädigung für die Grundeigenthümer zu 
erwirken. Wir haben weiter gar keinen Eiufluſs darauf; es wird 
das Enteignungsverſahren durchgeführt und wir werden gar nicht 
gefragt, ob wir die Gründe hergeben oder nicht. Es handelt ſich 
nur um die Entſchädigung; eine Zuſtimmung unſererſeits zur 
überlaſſung der Gründe iſt gar nicht Gegenſtand des Referates. 
Es handelt ſich nur um die Entſchädigung für die Gründe. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich glaube, meine Herren, dajs 
hier über etwas geſprochen wurde, was gar nicht auf der Tages⸗ 
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ordnung ſteht. Es iſt ja erſt die Frage, ob überhaupt ſolche 
Gärtner vorhanden ſind? 

Der Referent ſagt, er weiß es nicht. (Referent: Es ſind 
welche vorhanden!) Nun, da möchte ich Folgendes bemerken: Dieſe 
Leute haben dieſe Gründe ſeit Jahren ſehr billig gepachtet. Nun 
weiß jedermann, dass ein Pachtverhältnis einmal ſich löſen wird. 
Das iſt ganz natürlich. Wenn nun dieſer Fall eintritt und die 
Leute wirklich Schaden haben, ſo warten wir, bis ſie an die Ge— 
meinde Wien herantreten. 

Ich weiß nicht, wie Herr Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg ſich 
das vorſtellt. Wir können doch nicht im vorhinein zu dieſen Leuten 
hingehen und ihnen ſagen: Euch wird gekündigt werden; wir werden 
euch entſchädigen; wie viel wollt ihr? Das geht doch nicht. 

Ich glaube, dafs dieſer Gegenſtand in gar keinem Zuſammen— 
hange mit dieſem Referate ſteht. 

Ich möchte bitten, daßs der Antrag des Referenten ange— 
nommen wird. 

Gem.⸗Nath Eigner: Sehr geehrte Verſammlung! Wir haben 
hier eine Vorlage, in welcher circa 20 Parcellen mit einem Aus— 
maße von 10.442 m? angeführt find. Der Kaufſchilling beträgt 
75.808 fl. und mit der Einlöſung 76.588 fl. 92 kr. Ich weiß 
nicht, um was es ſich hier handelt. Es handelt ſich um eine Ein— 
löſung für die Stadtbahn; aber wo die Gründe liegen, weiß 
ich nicht, ich glaube aber auch, dafs der ganze Gemeinderath es 
nicht weiß. (Gelächter.) Ich glaube, es wäre ganz angezeigt, wenn 
jeder Gemeinderath eine kleine Skizze bekommt, oder wenn das 
nicht, daſs es in einem Plane erſichtlich iſt. (Rufe: Er iſt ja dal) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, den Herrn 
Redner nicht zu unterbrechen. 

Gem.⸗-Nath Eigner: Der Referent hat davon nichts gejagt. 
(Rufe rechts: Gewiſs!) Es wird nur referiert und dem Gemeinde— 
rathe wird nur ſo ein biſſel vorgeſchwalbelt (Heiterkeit), dann 
weiß niemand etwas davon. 

Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Es iſt nicht richtig, dafs wir 
dann erſt einzutreten haben für gewiſſe Wählerclaſſen, wenn fie an 
uns herantreten, ſondern es muss Pflicht jedes Vertreters fein, 
wenn er der Meinung ift, dafs irgendein Wähler geſchädigt iſt, 
für ſeine gedachte Sache einzutreten. Es iſt nicht recht, dieſe 
Leute vogelfrei zu erklären. Ich weiſe da auf das Beiſpiel des 
Stiftes Kloſterneuburg hin, wie dieſes es beim Nordweſtbahnhofe 
gemacht hat; das Stift hat den Grund an die Nordweſtbahn— 
Geſellſchaft nur unter der Bedingung veräußert, dafs die Geſell— 
ſchaft alle dieſe Gärtner in entſprechender und anſtändiger Weiſe 
entſchädigt. Das iſt auch unſere Pflicht. Warum forgen wir dafür, 
dafs unſere Objecte in entſprechender Weiſe entſchädigt werden? 
So wie wir wünſchen, dafs wir für unſere Realitäten eine Ent: 
ſchädigung bekommen, ſo iſt es auch Pflicht jedes Vertreters, für 
einen Steuerträger einzutreten. 

Gem. -Rath Värtl: Die Sache iſt nicht fo gefährlich, wie 
der Herr Vorſprecher jetzt ausgeführt hat. Ich habe bei verſchiedenen 
Commiſſionen wegen Entſchädigung der Gründe ſolcher Küchengärtner, 
die ſie von der Commune in Pacht hatten, interveniert und weiß genau 
und recht gut, daſs dieſe Leute nicht zu Nachtheil kommen. Die letzte 
ſolche Verhandlung fand im Erdbergermais ſtatt, beim Rangier— 
bahnhof des Seuchenhofes. Ich glaube, der Staat wird doch ) ſo 
gütig fein, dieſen armen Leuten auch eine Entſchädigung zu geben, 
wie es die Commune bei verſchiedenen Gelegenheiten gethan hat. 
Darüber kann alſo der Herr Vorſprecher ruhig ſein. Wir haben 
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verhandelt, die Leute waren zufrieden und fo wird es auch hier ge- 
ſchehen und, wie gejagt, einen Anhaltspunkt haben wir ſchon dafür, wie 
jene Küchengärtner entſchädigt wurden, ſo werden auch dieſe Leute ent— 
»ſchädigt werden. Es iſt nicht denkbar, dass fie ſchlechter behandelt 
werden. Die Sache bleibt kein Geheimnis und wenn die Gemeinde 
ſolche Gärtner entſchädigt, wird es auch der Staat thun. 
Ich ſtimme daher dem Herrn Referenten zu; die Herren können 
ganz ruhig ſein, die Leute werden wie bisher entſchädigt werden. 

Gem. Rath Dürbek: Ich habe die Überzeugung gewonnen, 

dafs die Gemeinde hier einzugreifen hat wie das Stift Kloſter— 
neu burg, und noch mehr. Das Stift hat geſagt: „Ihr bekommt 
die Streifen, aber Ihr müsst früher das Übereinkommen mit den 
heutigen Pächtern treffen.“ Das Stift hat das als Bedingung 
geſtellt. Auch wir ſollten eine ſolche Bedingung in dem Verkaufs— 
vertrage verlangen (Rufe: Das iſt ja geſchehen!), damit die Leute 
nicht um ihre ſauer verdiente Arbeit kommen, denn ein ſolcher 
Garten koſtet viel Arbeit. Im Verkaufsvertrage ſoll verlangt werden, 
daßs die Leute unbedingt befriedigt werden. Das iſt umſomehr 
Pflicht der Gemeinde, als es das Stift Klosterneuburg, welches 
doch mehr Privatperſon iſt, gethan hat. 

Gem.⸗Rath Steiner: College Frauenberger einerſeits 
und College Bärt! andererſeits ſcheinen die Verhältniſſe der 
Gärtner draußen im XIX. Bezirke abſolut nicht zu kennen, und 
ſie wiſſen nicht, wie man bei Enteignung der Gründe vorgegangen 
iſt. Recht hat Herr College Dr. Klotzberg. Ich weiß, dafs im 
vorigen Jahre die Gärtner zu Herrn Dr. Klotzberg gegangen 
ſind, ihn zu bitten, er möge intervenieren, damit ſie nicht Knall 
und Fall vor die Thüre geſetzt werden. Er wird das beſtätigen. 
Ich weiß, daſs Herr Dr. Klotzberg die Verträge geleſen hat, 
welche die Gärtner haben. Es iſt nicht ſo leicht, wenn jemand 
ſein ganzes Um und Auf in der Scholle ſtecken hat und eines 
ſchönen Tages den Auftrag bekommt, er habe am 5., 6., oder 12. 
die Wohnung und den Grund zu räumen. Wohin ſoll der Mann 
gehen? Glauben Sie, daſs die Entſchädigung, die der Staat dem 
Manne gibt, eine ſolche iſt, daſs er gleich eine Exiſtenz findet und 
den Boden urbar machen kann, um ſich und ſeine Familie zu 
erhalten? 

In Ober⸗Döbling wurde ein Haus verkauft, dort war ein 
Wirt und Fleiſchhauer, und dem Manne ſagt man: „am 12. muſs 
das Haus demoliert werden“. Wohin ſollte der Mann am 12. gehen? 
So leicht iſt das nicht. 

Bezüglich der Entſchädigung geſchieht von Seite der Staats: 
bahnen nahezu gar nichts, und wenn der Herr Referent bemerkt 
hat, daſs die Gemeinde etwas gethan hat, ſo ſage ich: die Ge— 
meinde thut gar nichts. Es wird von Seite der Gemeinde gar 
nicht interveniert. Ich habe gelegentlich der Berathung dieſes 
Referates darauf hingewieſen, man möge entweder die Bevölkerung, 
die durch die Grundverkäufe tangiert iſt, verſtändigen oder man 
möge einen Vertreter der Gemeinde hinſchicken. Es iſt abgelehnt 
worden. Ich habe ſelbſt durch Vollmacht zwei Frauen vertreten 
und habe geſehen, wie man bei ſolchen politiſchen Begehungen 
vorgeht. Es iſt die reinſte Ironie. In einer halben Stunde iſt 
der ganze Bezirk von der Nuſsdorferſtraße bis zur Grinzinger— 
ſtraße abgegangen worden. Da ſind einige Herren mit Plänen 
gegangen, die anderen gehen der Commiſſion nach und wenn 
jemand etwas geſagt hat, da hat man geantwortet: „Das geben 
Sie in Währing zu Protokoll, das gehört nicht hieher!“ Wenn 
aber einer zum Protokoll gegangen iſt, ſo waren 20 Juriſten dort 
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und der 2 theiligte iſt gar nicht zum Worte gekommen, wenn er 
nicht ſelbſt Juriſt war. Alſo, mit den Begehungs-Commiſſionen 
und mit den Entſchädigungen an die Betreffenden muſs man hier 
vollkommen ruhig ſein; denn die Leute bekommen entweder wenig 
oder gar nichts. Ich danke dem Herrn Collegen Dr. Klotzberg, 
dass er ſich heute dieſer armen Teufel erinnert hat. 

Gem.-Nath Djörup: Meine Herren! Jeder Gärtner in 
dieſer Gegend, wo die Gründe ſind, hat doch in ſeinem Vertrage 


vorgeſehen, auf welche Art er gekündigt werden kann, und ich kann 


mir nicht vorſtellen, daſs der Vertrag nicht gehalten wird und Ver— 
kürzungen platzgreifen. Ich möchte im Intereſſe der Sache empfehlen, 
damit endlich das Bauen beginnen kann, daſss 
Referenten angenommen werden. Wir leſen in den Zeitungen 
— wenn wir das nicht ſchon ſelbſt gewuſst haben — dafs die 
Bauarbeiten ins Stocken gerathen, aber das mußs ja geſchehen, 
wenn wir die Gründe, die Plätze nicht dazu geben, dass gebaut 
wird. Ich möchte Ihnen alſo empfehlen, daſs Sie die Anträge 
des Referenten annehmen und die Sache möglichſt raſch erledigen 

Gem.-Nath Kreindl: Meine Herren, wir haben ſeinerzeit, 
vor etlichen Monaten ſchon, ein größeres Flächenmaß an 
die Verkehrsanlagen verkauft; ich glaube, mich zu erinnern, dass 
es circa 25.000 m? waren. Damals iſt von Seite des Stadtrathes 
ein Beſchluſs gefaſst worden, der ganz ähnlich dem war, was heute 
Herr Dr. Klotzberg beantragt hat, nämlich, dajs die Pächter 
zu entſchädigen wären und dass diesfalls an die Verkehrsanlagen— 
Commiſſion zu berichten iſt. Der Stadtrath hat dieſen Beſchluſs 
gefasst und dieſe Leute find entſchädigt worden. 

Wie groß der Preis war, den ſie bekommen haben, kann ich 
nicht ſagen. Heute iſt das nur ein ganz kleiner Bruchtheil, das 
Flächenmaß iſt bedeutend geringer, und ich bin überzeugt, dass 
auch dieſe Leute in irgendeiner Weiſe entſchädigt werden. 

Was den Preis anbelangt, möchte ich nur wenige Worte 
darüber ſagen. Ich bin nicht allein Vertreter des XIX. Bezirkes, 
ſondern auch dort geboren und bin in der unmittelbarſten Nähe, 
nur getrennt durch eine Straße, Mitbeſitzer von circa 50- bis 
60.000 Grund, weshalb ich in Angelegenheit der Grundbewertung 
daſelbſt gewiſs als ziemlich competent erſcheinen dürfte. Ich geſtehe 
Ihnen, dajs der Preis, der beantragt iſt, im Durchſchnitte 25 fl. 
26 kr. per Klafter, vollkommen angemeſſen erſcheint. 

Ich würde demnach bitten, daſs Sie den Anträgen des Herrn 
Referenten Ihre Zuſtimmung geben. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Nichter: 
ſchloſſen. 

Referent (zum Schluſswort): Ich kann nur nochmals wieder— 
holen, was ich bereits geſagt habe: die Gemeinde hat das Mög— 
lichſte gethan, dafs die Pächter entſprechend entſchädigt werden und 
es iſt dies damals auch in die Bedingungen aufgenommen worden. 
Aber das iſt heute nicht Gegenſtand des Referates. Es hat die 
Enteignungsverhandlung ſtattgefunden; das Enteignungserkenntnis 
liegt hier. Wir haben die Gründe zu übergeben, theils entgeltlich 
theils unentgeltlich. Unſere Auffaſſung iſt eine andere als die der 
General-Direction. Dieſe meint, fie habe viel mehr Gründe unentgelt— 
lich zu fordern. Wir ſagen: Nein, der größte Theil der Gründe 
muss entſchädigt werden, weil unſere Auffaſſung deſſen, was ein 
Bauplatz iſt, eine andere iſt. Es handelt ſich heute nur um die 
Entſchädigung, welche wir für jene Gründe zu beanſpruchen haben, 
welche enteignet wurden. 


Die Debatte iſt ge— 
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die Anträge des 


Ich glaube daher, das, was der Stadtrath beantragt, iſt 
ganz entſprechend. Ich bitte, das anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ein Gegen⸗Antrag iſt 
nicht geſtellt; ich werde mir erlauben, den Antrag des Herrn 
Referenten zur Abſtimmung zu bringen. Ich bitte jene Herren, 
welche denſelben acceptieren, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 


Beſchluſs: Der k. k. General-Direction der öſterreichiſchen Staats- 
bahnen wird in Erledigung ihrer Note vom 30. Juni 1893, 
Z. 98339, mitgetheilt, daſs für folgende Parcellen der 
Artikel XIII letzter Abſatz des Programmes für die Ver— 
kehrsaulagen, beziehungsweiſe § 5 letzter Abſatz der 
Conceſſionsurkunde vom 18. December 1892, R.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 230, zutrifft und einen Preis von 7 fl. 26 kr. 
per Quadratmeter, welcher lediglich den Schätzungswert 
darſtellt, gefordert werden muſs: 


| Bmötit Fläche 


| Ausmaß 
Parcelle | Einl.⸗Zahl in Quadrat⸗ | 
| | metern | En 


| 8 


472 136 700 700 
473 136 3230 323 
500,1 558 1550 1550 

500% 558 102 102 
500/3 558 70 70 
523/¼4 559 1430 1430 
524 559 239 239 
528 85 1297 1297 
552/1 84 1440 260 
552% 34 70 70 
552/3 560 603 596 
552,4 560 587 29 
576 500 63470 2420 
592/1 500 1538 40 
592,2 500 1496 26 

1010/1 563 2540 38 

| B. N u ee dor ’ 

| 662 | 515 1226 510 

| 67/1 515 1101 415 

69 515 2014 313 

| 70 515 611 Ä 14 | 
Summe der Flächenausmaße = 10.442 m, 

Somit der Kaufſchilling. .... 10.442 X 726 = 


75.808 fl. 92 kr. 
Vergütung für das Feuerwehr-Depot 


auf Parcelle 50% ũu: 2.» 700 „ — u 
Transportkoſten bezüglich des Feuer— 
wehrthurmes auf Parcelle 500,3 . We 


Totalſumme . 76.588 fl. 92 kr. 


14. Referent Gem.-Rath Wurm: Z. 6962, Beilage 194. 
Hier handelt es ſich um die Fortſetzung 5 1 bis 
zum Marktplatze im II. Bezirke und um Abänderung der Baulinie 
für die Große Sperlgaſſe. 
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Es find wiederholt Anträge geſtellt worden, dass die Karmeliter— 
gaſſe, deren Auflaſſung ſchon beantragt wurde, in der Richtung 
gegen den Marktplatz zu durchgeführt werden ſoll. 

Bei dieſer Gelegenheit haben auch die Hauseigenthümer der 
Sperlgaſſe das Erſuchen geſtellt, die Baulinie, wie ſie in der 
Sperlgaſſe beſtimmt iſt, ebenfalls abzuändern. Dieſe Abänderung 
der Baulinie in der Sperlgaſſe liegt im Intereſſe ſämmtlicher 
Hauseigenthümer in dem Theile zwiſchen der Kleinen Sperlgaſſe 
und der Tandelmarktgaſſe, indem ſich die neue Baulinie mehr den 
beſtehenden Bauten anſchließt und auch der Baublock zwiſchen der 
Stephanieſtraße und der Großen Sperlgaſſe eine größere Tiefe 
erhält. Bei der ſtattgefundenen Localaugenſcheins-Commiſſion 


haben ſich ſämmtliche Hauseigenthümer für dieſe beantragte Ab⸗ 


änderung ausgeſprochen; nur der Eigenthümer von Nr. 7 in der 
Krummbaumgaſſe war dagegen, aber ganz ungerechtfertigterweiſe, 
weil er durch dieſe Abänderung nur gewinnen und nicht verlieren 
kann. Denn das Haus Nr. 7 in der Krummbaumgaſſe würde, 
wenn die Karmelitergaſſe nicht durchgeführt würde, noch kleiner 
ſein, als es nach der neuen Baulinie gemacht werden kann, weil 
nach dieſer auch ein Stück Straßengrund ein bezogen werden kann. 

Es wird alſo beantragt, die Baulinie der Großen Sperlgaſſe 
in der Strecke bis zur Tandelmarktgaſſe abzuſchwenken, die Breite 
der Großen Sperlgaſſe jedoch mit 8“ — 15˙17 m beizubehalten, 
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ferner die Karmelitergaſſe durchzuführen, und zwar in derjelben 


85 x a 11 21 77 1 0 BR ‚9 Ye „ 0 = 1 * „ D " 
Breite, wie die übrigen Theile, nämlich mit 6° == 11˙38 m; ferner Skizze zu dieſem Projecte genehmigt und den Bau auszuführen 


fol auch am Marktplatz eine kleine Ergänzung, reſpective Ab— 


änderung der Baulinie ſtattfinden, fo daſs vom Mittel der Tandel- 


marktgaſſe zum Mittel der neu durchgeführten Karmelitergaſſe eine 
Verbindung gezogen wird, wodurch der Baublock zwiſchen der 
Großen Sperlgaſſe und der Stephunieſtraße vergrößert wird, was 
auch von Vortheil für die dortigen Eigenthümer iſt. 

Die Anträge des Stadtrathes gehen alſo dahin (liest): 

„1. Es ſei die bereits genehmigte Baulinie für die Große 
Sperlgaſſe in dem Theile zwiſchen der Kleinen Sperlgaſſe und 
der Tandelmarktgaſſe unter Aufrechthaltung der Straßenbreite von 
1517 m nach den im Plane bezeichneten Linien a be d einerſeits 
und ef gh andererſeits abzuändern. 

2. Es ſei die Fortſetzung der Karmelitergaſſe zwiſchen der 
Großen Sperlgaſſe und dem Marktplatze wieder aufzunehmen und 
für dieſelbe unter Feſtſetzung einer Straßenbreite von 11˙38 m die 
im Plane bezeichneten Linien c ki einerſeits und b! andererſeits 
als Baulinien zu beſtimmen. 

3. Es ſei die für den Marktplatz in dem Theile zwiſchen der 
Karmelitergaſſe und der Tandelmarktgaſſe genehmigte Baulinie in 
der Weiſe abzuändern, dass die Verbindungslinie zwiſchen dem 
Schnittpunkte der Achſe der Karmelitergaſſe und der Baulinie der 
Stephanieſtraße, und dem Schnittpunkte der Achſe der Tandelmarkt— 
gaſſe und der Baulinie der Leopoldsgaſſe in der Strecke im als 
Baulinie daſelbſt zu gelten hat. 

4. Es ſei der Proteft des Eigenthümers des Hauſes Or.⸗Nr. 7 
Krummbaumgaſſe gegen die Fortſetzung der Karmelitergaſſe abzu— 
weiſen.“ 

Ich bitte Sie, dieſe Anträge anzunehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Die Anträge ſind angenommen. 
Beſchluſs: 1. Es ſei die bereits genehmigte Baulinie für die 

Große Sperlgaſſe in dem Theile zwiſchen der Kleinen 
Sperlgaſſe und der Tandelmarktgaſſe unter Aufrecht— 
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haltung der Straßenbreite von 1517 m nach den im 
Plane bezeichneten Linien a bed einerſeits und e fg h 
andererſeits abzuändern. 

2. Es ſei die Fortſetzung der Karmelitergaſſe 
zwiſchen der Großen Sperlgaſſe und dem Markfplatze 
wieder aufzunehmen und für dieſelbe unter Feſtſetzung 
einer Straßenbreite von 11˙38 m die im Plane be- 
zeichneten Linien c ki einerſeits und b! andererſeits 
als Baulinien zu beſtimmen. 

3. Es ſei die für den Marktplatz in dem Theile 
zwiſchen der Karmelitergaſſe und der Tandelmarktgaſſe 
genehmigte Baulinie in der Weiſe abzuändern, daſs die 
Verbindungslinie zwiſchen dem Schnittpunkte der Achſe 
der Karmelitergaſſe und der Baulinie der Stephanie— 
ſtraße, und dem Schnittpunkte der Achſe der Tandel— 
marktgaſſe und der Baulinie der Leopoldsgaſſe in der 
Strecke im als Baulinie daſelbſt zu gelten hat. 

4. Es ſei der Proteſt des Eigenthümers des Hauſes 
Or.⸗Nr. 7 Krummbaumgaſſe gegen die Fortſetzung der 
Karmelitergaſſe abzuweiſen. 

15. Referent Gem.-Nath Ritt. von Neumann referiert 
ad Beilage 189. Der Act betrifft das Detailproject für den Schul— 
hausbau im XIII. Bezirke, Hütteldorferſtraße Nr. 61. 

Der geehrte Gemeinderath hat bereits am 18. Juli d. J. die 


beſchloſſen; auf einen beſonderen Antrag hin iſt jedoch das Detail— 


project neuerdings dem geehrten Gemeinderathe vorzulegen. Die 
Pläne werden nun hier produciert. Die Ausführung hat unter 
Berückſichtigung der vom Gemeinderathe ausgeſprochenen Wünſche 


stattgefunden, für die Mädchen einen beſonderen Zugang zu ſchaffen 


und die Freiſtellung des Gebäudes von der Nachbargrenze durch— 
zuführen. Das Object iſt ſonſt in der für Schulbauten üblichen 


Weiſe zur Ausführung beantragt. 


Beſonders will ich hervorheben, dass die Dachdeckung mit 
Falzziegeln erfolgen ſoll, und zwar mit Rückſicht auf das Ausſehen 
des Gebäudes, mit Rückſicht auf den ländlichen Bezirk, und wie 
es ſich bei derartigen Ausführungen jedenfalls empfiehlt. Da in 
dieſem Bezirke die Waſſerleitung noch nicht eingeführt iſt und die 
Ausführung derſelben erſt etwa im Jahre 1895 zu erwarten iſt, 
müſſen die Cloſets einſtweilen ohne Waſſerſpülung durchgeführt 


werden. Dieſelben ſollen nun mit einem Olberſchluss verſehen 


werden, nach dem Muſter, wie es Beetz in einigen Fällen zur An— 


wendung gebracht hat. 

Die Canaliſation des Bezirkes dürfte auch in den nächſten 
Jahren erfolgen und dieſerhalb wird auch Vorſorge getroffen 
werden, daſs die Einmündung des Canales erfolgen kann, wenn 
die Hauptcanaliſation durchgeführt ſein wird. 

Die Heizung des Gebäudes erfolgt mit Ventilations-Füllöfen 
und nur das Stiegenhaus und die Corridore werden mit Luft— 
heizung, und zwar mit Calorifeèren betrieben. Sonſt iſt eigentlich 
nichts weiter zu bemerken. Die Ausführungen, die ſchon erwähnt 
ſind, finden nach den Normalien ſtatt, nach welchen auch die 
anderen Schulbauten durchgeführt erſcheinen. Ich erlaube mir daher 
die vom Stadtrathe dem Gemeinderathe vorgelegten Anträge zur 
Verleſung zu bringen (liest): 

„1. Das vom Stadtbauamte vorgelegte Detailproject für den 
Schulhausbau im XIII. Bezirke, Hütteldorf, Hütteldorferſtraße 61, 
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auf der ehemaligen Gunkel'ſchen Realität, wird mit folgenden 
Zuſätzen genehmigt: 

a) Behufs Abgabe von Waſſer in die Aborträume iſt durch An— 
lage einer Flügelpumpe ein Reſervoir am Dachboden zu 
ſpeiſen; 

b) zur leichteren Entnahme von Waſſer ſeitens der Schuljugend 
iſt der Brunnen im Hofe mit drei Ausläufen auszuführen; 

e) bei der Durchführung des Baues iſt auf die nothwendige 
Einrichtung zur Einleitung des Hochquellenwaſſers ſowie auf 
den Anſchluſs der Hauscanäle an den ſeinerzeit auszuführen⸗ 
den Straßencanal Rückſicht zu nehmen. 

2. Der Bauconſens für dieſen Schulhausbau wird unter der 
Vorausſetzung des anſtandsloſen Ergebniſſes der abzuhaltenden 
Baucommiſſion im Sinne des § 105 der Wiener Bauordnung 
ertheilt.“ 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich ſehe um das Gebäude 
herum einen Garten angelegt und erlaube mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage, ob es ein einfacher Ziergarten oder ob 
das auch Nützlichkeits⸗, beziehungsweiſe ein ſogenannter Schul— 
garten ſein ſoll, und wenn es ein Schulgarten ift, erlaube ich mir 
die Anfrage, von wem dieſer Schulgarten eingerichtet werden ſoll. 

Referent: Schon bei der erſten Referaterſtattung wurde 
ausgeführt, daſs hier eine große Gartenanlage bereits vorhanden 
iſt, und dass die beſtehenden Bäume geſchont werden ſollen, jedoch 
unter Berückſichtigung dieſer Schonung auch noch auf die Anlage 
eines Kinderſpielplatzes Rückſicht genommen werden ſoll. Die Partie, 
welche frei bleibt zwiſchen dem Gebäude und der Nachbargrenze, iſt 
für einen Schulgarten in Ausſicht genommen. Über die Aus— 
führung dieſes Schulgartens ift bis heute ein Beſchluſs noch nicht 
gefaſst worden. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich bitte, meine Herren, nach— 
dem ein ſolcher Beſchluſs bezüglich des Schulgartens nicht gefajst 
wurde, werde ich mir erlauben, einen poſitiven Antrag hier zu ſtellen: 
Der Stadtrath möge darüber beſchließen, ob auf meine Intention 
eingegangen werde, nämlich, wer mit der Ausführung dieſes Schul— 
gartens betraut werden ſoll. Ich habe ein großes Zutrauen im 
allgemeinen zum Stadtgärtner, aber ob der Stadtgärtner auch in 
der Lage iſt, dem entſprechen zu können und einen Schulgarten 
richtig zur Ausführung zu bringen, das weiß ich nicht. Der Stadt— 
gärtner liebt es auch im allgemeinen, ſich ſehr viel vertreten zu 
laſſen, und wenn die Herren irgendwo hinausgehen, wo eine neue 
Gartenanlage gemacht wird, z. B. nach Gerſthof, ſo werden Sie 
glauben, ſie ſind in Frankfurt am Main. Denn alle Gärtner, die 
dort beſchäftigt ſind, ſind Ausländer, und Oſterreicher werden 
gar nicht angeſtellt. Es ſteht ohnehin ein ähnliches Referat auf 
der Tagesordnung und ich werde mir bei dieſer Gelegenheit er— 
lauben, darüber zu ſprechen. Jetzt aber möchte ich den poſitiven 
Antrag ſtellen: Mit der Anlegung dieſer Schulgärten werde der 
Oberlehrer Herr Trefil in Unter-Döbling, Silbergaſſe, betraut. 
Solche Schulgärten, wie ſie dieſer Herr anlegt, habe ich in meinem 
Leben noch nirgends geſehen und auch die Fachſchriften haben 
ſich über die Anlage ſeiner Schulgärten in der günſtigſten Weiſe 
geäußert. 

Ich empfehle Ihnen dieſen Antrag. 

Gem.⸗Nath Steiner: Ich habe heuer im Laufe des Sommers 
verſchiedene Schulbauten beſucht und auch von der Commune Wien 
aufgeführte Schulbauten Die Möbel, welche dorthin geliefert werden, 
werden vom Tiſchler grundiert und auf den Bau geſchickt. Nach 
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der Vorſchrift des Stadtbauamtes ſollen aber die Möbel grundiert, 
gekittet und zweim ak geſtrichen werden. Meine Herren, das geſchieht 
aber nicht, fie werden grundiert, einmal geſtrichen, laſiert und ftatt 
zweimal lackiert, nur einmal lackiert. 

Ich bringe das hier zur Kenntnis und erlaube mir den An— 
trag zu ſtellen: Die Möbel für Neubauten ſind in rohem Zuſtande 
auf den Bau zu liefern und erſt am Bau anzuſtreichen, damit fie 
von dem betreffenden Inſpicienten des Stadtbauamtes bezüglich 
des Auſtriches controliert werden können und damit der betreffende 
Contrahent ſo liefert, wie er zu liefern verpflichtet iſt. Heute 
herrſcht in dieſer Richtung der größte Unfug. 

Gem.⸗Nath Hawrauek: Ich mußs da eine Aufklärung 
geben. Der Herr College Steiner befindet ſich im Irrthume, 
den ich berichtigen muſs. Bei Schulbänken iſt nur ein einmaliger 
Auſtrich vorgeſchrieben. Es iſt alſo nicht nothwendig, dals ſie 
zweimal gefirnißt werden. Dafs fie grundiert auf den Bau ge: 
bracht werden, iſt deshalb gut, weil die Möbel, wenn ſchlechtes 
Wetter iſt, naſs werden, und das ſchadet ihnen. Deshalb werden 
fie beim Tiſchler grundiert, und es kann trotzdem am Bau zwei— 
mal geſtrichen werden. Dass fie einmal gefirnißt werden, iſt bei 
Möbeln Vorſchrift, bei Bauarbeiten iſt ein zweimaliges Firniſſen 
nothwendig. 

Gem.-Rath Dr. Daum: Ich möchte nur mit wenigen 
Worten den Antrag des Herrn Collegen Dr. Klotzberg unter: 
ſtützen, da es mir aus eigener Erfahrung bekannt iſt, daßs der 


genannte Herr Oberlehrer aus der Silbergaſſe vorzüglich Schul— 


gärten anlegt. Ich weiß, daſs der Mann, von Jugend auf mit 
der Nutzgärtnerei vertraut, die Sache ſehr gut verſteht; es wäre 
ſehr wünſchenswert, wenn im Sinne des Antrages des Herrn 


Collegen Dr. Klotzberg der Herr Oberlehrer aus der Silber— 


gaſſe wenigſtens mit conſultativem Votum zur Anlage von Schul— 
gärten zugezogen würde. 

Referent verzichtet auf das Wort. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Die Anträge des Refe— 
renten befinden ſich in den Händen der geehrten Mitglieder. Der 
Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Klotzberg lautet (liest): 
„Mit der Anlage des Schulgartens werde der Oberlehrer Trefil, 
Unter⸗Döbling, Silbergaſſe, betraut.“ 

Der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Steiner lautet (liest): 
„Die Möbel ſind in rohem Zuſtande auf den Bau zu liefern und 
erſt auf dem Bau anzuſtreichen.“ 

Ich erſuche diejenigen Herren, welche mit den Anträgen des 
Herrn Referenten einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Dieſelben ſind angenommen. 

Die beiden anderen Anträge gehen zur Vorberathung an den 
Stadtrath. 


Beſchluſs: 1. Das vom Stadtbauamte vorgelegte Detail— 
project für den Schulhausbau im XIII. Bezirke, 
Hütteldorf, Hütteldorferſtraße 61, auf der ehemaligen 
Gunkel'ſchen Realität wird mit folgenden Zuſätzen 
genehmigt: 

a) Behufs Abgabe von Waſſer in die Aborträume 
iſt durch Anlage einer Flügelpumpe ein Reſer— 
voir am Dachboden zu ſpeiſen; 

b) zur leichteren Entnahme von Waſſer ſeitens der 
Schuljugend iſt der Brunnen im Hofe mit drei 
Ausläufen auszuführen; 
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c) bei der Durchführung des Baues iſt auf die 
nothwendige Einrichtung zur Einleitung des Hoch— 
quellenwaſſers ſowie auf den Anſchluſs der Haus— 
canäle an den ſeinerzeit auszuführenden Straßen⸗ 
canal Rückſicht zu nehmen. 

2. Der Bauconſens für dieſen Schulhausbau wird 
unter der Vorausſetzung des anſtandsloſen Ergebniſſes 
der abzuhaltenden Baucommiſſion im Sinne des $ 105 
der Wiener Bauordnung ertheilt. 

16. Referent Gem.⸗Nath Schneiderhan: Ich habe die 
Ehre, zu referieren zur Zahl 7684, betreffs des zur Anſchaffung 
von 42 Schneepflügen nöthigen Zuſchuſscredites. Die Herren 
wiſſen, daſs die Gemeinde die Schneeſäuberung in eigener Regie 
hat, und es wurde vom Bauamte geltend gemacht, dajs für den 
I. Bezirk 30 Schneepflüge nothwendig ſind; für die Vorortebezirke 
ſind 12 als nothwendig bezeichnet worden. 

Es iſt eine Offertverhandlung abgehalten und ſind 42 Schnee— 
pflüge ſichergeſtellt worden. 

Nachdem die Poſt nur mit 5650 fl. bedeckt iſt, die Geſammt— 
ſumme aber 22.960 fl. ausmacht, jo iſt nothwendig, daſss ein 
Zuſchuſscredit von 17.310 fl. bewilligt wird. Ich bitte um die 
Bewilligung. 

Gem.⸗Nath Steiner: Bezüglich der Schneeabfuhr im vorigen 
Jahre ſind ja die vielen Unzukömmlichkeiten gewiſs noch jedem 
der Herren in Erinnerung. Mir iſt erinnerlich, dajs in einer 
Sitzung des Stadtrathes der Antrag angenommen wurde, der 
Magiſtrat ſei zu beauftragen, bezüglich der Schneeabfuhr an der 
Peripherie von Wien Situationspläne auszuarbeiten. Ich weiß 
nicht, ob das geſchehen iſt, mir iſt nichts davon bekannt. Jetzt 
kann über Nacht der Schnee kommen und wir ſtehen in derſelben 
Situation wie im vorigen Jahre. 

Obwohl ich als Vertreter der Vororte gewiss jederzeit für 
die Intereſſen derſelben eintrete, ſo muſs ich doch zugeben, dais 
es nicht nöthig iſt, wie es im Vorjahre geſchehen iſt, daſs vom 
Krapfenwaldl oder von der Haagenwieſe oder aus dem Walde der 
Schnee weggeführt wurde, und dals die Fuhrleute dort gleich 
20, 25, 30 Fuhren pro Tag machen. Der Schnee wird dort weg— 
geführt, wo er ganz ruhig liegen bleiben kann. 

Ich ſtehe auf dem Standpunkte, dass, inſofern man uns in 
unſeren wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht beeinträchtigt, unſere 
Bezirke als Land angeſehen werden. Es iſt daher nicht nothwendig, 
dafs bei uns der Schnee weggeführt wird wie auf der Ringſtraße; 
wenn nur der Schnee dort weggeführt wird, wo ſchmale Straßen 
ſind und wo einiger Verkehr herrſcht. Das genügt. 

Ich habe vor zwei Jahren gelegentlich der Budgetdebatte 
darauf hingewieſen, dass der Stadtrath Schneepflüge kauft, welche 
bei uns nicht verwendbar ſind. 

Ich mache Sie darauf aufmerkſam, wenn Sie auf einer Land— 
ſtraße mit Schneepflügen fahren wollen, wie ſie die Tramway— 


Geſellſchaft oder die Commune Wien hat, dann bringen Sie die⸗ 
ſelben mit vier, ſechs und acht Pferden nicht durch, weil bei uns 


auf den Straßen über Nacht Schneeverwehungen ſtattfinden. 

Ich habe den Antrag geſtellt, man möge darauf hinwirken, 
daſs man ſolche Schneepflüge anſchafft, wie fie der Landesausſchuss 
z. B. für die Tullnerſtraße hat; da können Sie mit einem Pferde 
durch eine ganze Allee fahren und dieſe wird prächtig gekehrt. 

Ich ſehe nun, daſßs wieder dieſelben Schneepflüge gekauft 


pflüge bewilligt, von denen einer 800 fl. koſtet; ſie können aber 
draußen nicht verwendet werden, höchſtens auf der Nufsdorfer 
Hauptſtraße, weil ſie gepflaſtert iſt; was machen wir aber in den 
anderen Straßen? Schließlich werden wieder enorme Koſten— 
überſchreitungen nöthig werden. Der Schnee iſt jetzt immer zu 
gewärtigen und wir können alſo heute in dieſelbe Calamität 
kommen und müſſen dieſelben großen Auslagen machen. Wenn 


Sie im vorigen Jahre nur die Schneeſchaufler geſehen hätten; 


Sie hätten geſtaunt, wie da 20, 30 auf einem Fleck geſtanden ſind 


und gemüthlich Cigarren geraucht haben. So ſind auch die 
Straßen nicht in der richtigen Weiſe geſchaufelt worden, denn 
die Leute haben jo langſam geſchaufelt, dafs die Straßen am 
nächſten Tage ſchon wieder verweht waren. Wenn alſo ſchon etwas 
bezüglich der Schneepflüge geſchehen ſoll, ſo würde ich Sie bitten, 
dafs ſich der Magiſtrat oder das Stadtbauamt bequemen möge, 
Studien zu machen, um ſolche Schneepflüge, wie ſie der Landes— 
ausſchuſs in Verwendung gebracht hat, auch für die ländlichen 
Theile Wiens anzuſchaffen. 

Referent: Bezüglich dieſer Angelegenheit iſt eine Verhandlung 
ſchon im Zuge. Es haben ſich vor circa acht Tagen die 19 Bezirks— 
vorſteher verſammelt, um über die Schneeſäuberung in dem zu 
gewärtigenden Winter Beſchluſs zu faſſen, und es wurden ihre 
diesbezüglichen Wünſche und Anſichten entgegengenommen. Das iſt 
aber ein ganz ſeparates Referat. 

Hier handelt es ſich bloß um Schneepflüge für den I. Bezirk 
und für Bezirke, die zumeiſt ſtädtiſchen Charakter haben. Es ſind 
da wirklich dieſelben Schneepflüge in Vorſchlag gebracht, wie ſie 
für die Tramway in Verwendung ſind (Rufe links: Die können 
wir nicht brauchen!), . . . draußen nicht, aber in den inneren Be— 
zirken. | 

Gem.-Nath Eigner: Die Schneepflüge find hier angeführt 
mit dem Preis von 17.310 fl. 

Ich habe vom Herrn Referenten nicht gehört — vielleicht 
habe ich nicht aufgepaſst — von welcher Firma die Pflüge bezogen 
werden und wie theuer der Preis per Stück ſein wird. Nun, wenn 
Sie ſchon um 17.310 fl. Schneepflüge anſchaffen, würde ich in 
Erinnerung bringen, daſs ich diesbezüglich Anträge und Inter— 
pellationen geſtellt habe. Leider wurde vom Bezirksamt geſagt, 
meine Angaben ſeien unwahr; aber in Wirklichkeit ſind ſie wahr. 
Wenn Sie dieſe Schneepflüge kaufen und beſtellen, müſſen Sie 
auch einen Platz haben, ſie unterzubringen. Leider iſt dafür nicht 
vorgeſorgt. Wenn dieſe Schneepflüge nicht gebraucht werden, 
werden fie auf einen x-beliebigen Platz geſchmiſſen, der der Commune 
nicht gehört, wo ein Fuhrwerksbeſitzer ſchon feine Kohlen⸗ und 
Streifwägen hat. Die Pflüge werden herumgeſtoßen, und doch 
koſtet ſo ein Pflug 600 bis 700 fl. So geſchah es im XVII. Be⸗ 
zirke, dort hat man die Schneepflüge auch auf fremdem Grunde 


untergebracht fund wirklichen Gemeindegrund hat man vermietet. 
Es ſtimmt mit der Wahrheit, dass auch früher kein einziger 


Schneepflug in einem Schupfen untergebracht wurde. Man hat ſie 
bei einem Subunternehmer untergebracht; dort hat derſelbe auch 
die eigenen Wägen untergebracht, Enten und Gänſe und Hühner 
hüpfen auf den Pflügen herum (Heiterkeit) und dieſelben ſind 


jedem Witterungseinfluſſe, Regen und Schnee, ausgeſetzt. So ein 


Pflug iſt in zwei Jahren hin, Stangen, Räder ꝛc. gehen zugrunde. 
Dice-Bürgermeifter Dr. Richter (unterbrechend): Darf 


ich bitten; wir ſind mit einer Unzahl von Referaten ſo gedrängt, 
werden. Der Stadtrath hat nicht geſpart und hat uns zwei Schnee- dass ich bitten muſßs, dieſe Ausführungen, die nicht zum Referate 
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gehören, zu verſchieben, bis die Angelegenheit wiederkommt oder 
bis das Budget zur Berathung kommt; wir werden ſonſt nicht fertig. 

Gem.-Nath Eigner: Ich werde ſchließen. Ich beſtätige, 
daßs bereits für Schneeabladeplätze geſorgt wurde. Ich habe im 
vorigen Jahre den Antrag geſtellt, für Schneeabladeplätze vor dem 
Schneefalle zu forgen. Im vorigen Jahre iſt es vorgekommen, dass 
vom XVIII. Bezirke der Schnee in den XVII. Bezirk geführt 
wurde. (Heiterkeit.) Ich glaube, daſs das nirgends anderswo vor— 
kommen kann. Das war eine Sehenswürdigkeit. 

Gem.-Rath Voſchan: Die Schneeabfuhr iſt eine ſehr 
wichtige Angelegenheit und eine ſolche, bei welcher bei zweckmäßiger 
Behandlung derſelben ſehr viel Geld erſpart, bei unzweckmäßiger 
Behandlung ſehr viel Geld unnützerweiſe hinausgeworfen werden 
kann. Aus dieſem Grunde und um die ganze Angelegenheit zu 
regeln, hat über Antrag des Stadtrathes eine Enquste ſtattge— 
ſunden. Es wurden nämlich die 19 Herren Bezirksvorſtände, 
ſowie Vertreter des Bauamtes, des Magiſtrates und Stadtrathes zu 
einer Verſammlung einberufen, und es wurde die Angelegenheit 
ausführlich durchgeſprochen. Namentlich wurde geſprochen über die 
Einführung einer beſſeren Controle, und die beſten Vorſchläge 
wurden acceptiert. Es wurde auch geſprochen über Abladeplätze, 
und namentlich über den Umfang der Arbeit, ob nicht vielleicht 
in Vororten mit ländlichem Charakter eine Schneeſäuberung ſtatt— 
findet, die überflüſſig iſt, während ſie vielleicht an anderen Orten, 
wo ſie nothwendig iſt, nicht ſo iſt, wie ſie ſein ſoll. Das Reſultat 
dieſer Enquete iſt dem Magiſtrate übergeben worden, und die Vor— 
ichläge werden demnächſt an den Gemeinderath kommen und 
hoffentlich zufriedenſtellen. 

Was die Anſchaffung der Schueepflüge und die Ausgabe von 
17.000 fl. betrifft, fo iſt das ein Betrag, der ſich ſehr gut aus— 
zahlen wird. In einem einzigen Winter kann das ganze Geld 
hereingebracht werden. Ich bitte daher, die Anträge des Referenten 
anzunehmen. 

Gem.-Nath Stehlik: Wenn der Herr Referent von billigen 
Preiſen der Schneepflüge ſprach, ſo erinnere ich mich daran, wie 
der Herr Oberbaurath gejagt hat, dass ein ſolcher Schneepflug 
1900 fl. koſtet. Heute hat ſich entpuppt, was ein folder koſtet. 
Ich glaube, es iſt nothwendig, das feſt anzunageln. Wenn man 
ſieht, wie bei einem Referat, wo es ſich um die Entlaſtung der 
Gemeinde durch die eigene Regie handelt, alles in koloſſalem Maße 
aufgebauſcht wird, ſo weiß man heute, woher das kommt. Nun 
möchte ich bitten, mir zu fagen, ob die Schneepflüge bei inländiſchen 
Firmen gemacht werden, nicht dafs es wieder heißt, der kann 
nicht und der will nicht, und dass das Geld wieder jo hinausgeht. 
Nehmen Sie Rückſicht auf die Gewerbetreibenden. 

Gem.-⸗Nath Dürbel: Meine geehrten Herren! Ich möchte 
mir auch einige Aufklärungen von dem geehrten Herrn Referenten 
erbitten. Ich möchte bitten, mir zu ſagen, wer dieſe Schneepflüge 
macht, in erſter Linie, ob ſchon etwas darüber verfügt iſt oder 
nicht, und dann, welches Princip man hier verfolgt, nach welchem 
Syſtem die Pflüge verfertigt werden. 

Referent: Die Schueepflüge find bereits vergeben, und es 
werden alle mit Ausnahme von vier nach dem Syſtem Schmied 
und Lichtner — das der Herr Gem.-Rath Dürbek kennen 
wird — wie ſie in der Fabrik in Simmering erzeugt werden, 
gemacht. Es ſind auch neuartige von einem Erfinder, ich weiß 
den Namen jetzt nicht auswendig, welche den Schnee zu beiden 
Seiten wegkehren. Davon iſt probeweiſe eine kleine Anzahl beſtellt, 
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während die anderen nach dem Syſtem Schmied und Lichtner 
erzeugt werden. | 

Gem.-Nath Dürbek: Das war meine Frage. Werden die 
Firmen in Simmering die Schneepflüge machen? 

Referent: Ja, auch die Firma Rohrbacher und noch 
andere Firmen, aber lauter Wiener. 

Gem.-Nath Steiner: Ich erlaube mir nur einige Worte an 
die Ausführungen des Herrn Collegen Boſchan zu knüpfen, 
welcher ſoeben bekanntgegeben hat, daſs bereits die Bezirksvorſteher 
eingeladen worden wären zu einer Beſprechung, wo der Schnee in 
den Vorortebezirken abgeführt werden ſoll. Das kann man aber 
den Bezirksvorſtehern nicht überlaſſen; ich kann ſofort bemerken, 
daſs unſer Bezirksvorſteher den Bezirk nicht kennt. Der kennt nur 
Ober⸗Döbling, alles andere Terrain iſt für ihn unentdecktes 
Gebiet. Das darf alſo nicht an den Bezirksvorſteher gehen. In 
jeder Gemeinde ſoll jeder Bezirksausſchuss bekanntgeben, in welchen 
Straßen — wo er das Terrain kennt — der Schnee weggeführt 
werden ſoll. 

Auch bezüglich der Controle muſs eine Verſchärfung ſtatt⸗ 
finden; ſo geht das nicht. Es mußs eine Überwachung ſtattfinden 
dort, wo der Schnee aufgeladen wird und dort, wo er abgeladen 
wird, nicht, wie es jetzt vorkommt, dass ein Fuhrwerksbeſitzer, der 
einen Bekannten hat, welcher eine Wieſe beſitzt, ſagt: „Geh', laſſ) 
mich dort abladen“, und er fährt auf die Wieſe hin, ladet dort 
ab, fährt zurück und kein Menſch weiß, was er gethan hat. Er 
kann ebenſogut um ein Haus herumfahren. 

Da muss Ordnung geſchaffen werden. Ich erlaube mir daher 
den Antrag zu ſtellen (liest): 

„Die Beſtimmung der Schneeabladeplätze iſt der obligaten 
Berathung der Bezirksausſchüſſe zuzuweiſen und nicht wie bisher 
durch die Bezirksvorſteher vorzunehmen. Desgleichen ſind die Plätze 
und Straßen durch die Bezirksvorſtehung zu beſtimmen.“ 

Ich würde bitten, dieſen Antrag anzunehmen, weil die Bezirks⸗ 
vorſtehung als Ganzes in der Lage iſt, die Straßen und Plätze zu 
beſtimmen, wo der Schnee weggeführt werden ſoll und wo nicht. 

Gem.-Nath Eigner: Ich habe noch etwas zu ergänzen, 
weil bezweifelt wird, daſs die Schneepflüge nicht untergebracht 
werden. Ich will beſtätigen, dafs im vergangenen Winter der 
Schneepflug des XVI. Bezirkes in den XVII. Bezirk befördert 
worden iſt und dort den ganzen Sommer über gelegen iſt. Er 
war nämlich auf dem Requiſitenplatze des Fuhrwerksbeſitzers 
Opafsky, der dort den Platz gepachtet hat, unter freiem Himmel. 
Das iſt ein Beweis, daſs im XVI. Bezirke für den Schneepflug 
kein Platz war, der musste in den XVII. Bezirk und wurde dorthin 
geſtellt, wo alle Witterungsverhältniſſe Einfluſs üben konnten. 
Für das, was die Steuerzahler hergeſtellt haben, muss auch Vor— 
ſorge getroffen werden, daſs es untergebracht werden kann, und 
zwar in einem gehörig geſchloſſenen Raume; das darf man nicht 
ſo herumliegen laſſen. Jeder Geſchäftsmann bringt ſolche Gegen: 
ſtände unter und nur bei der Commune liegen ſie offen herum. 
So geht man nicht damit um. Ich erlaube mir daher den Antrag 
zu ſtellen, das vom J. bis XIX. Bezirk für ſämmtliche Schnee: 
pflüge, die angeſchafft werden oder bereits vorhanden ſind, auch die 
nöthigen Schupfen errichtet werden, um dieſe Schneepflüge, wenn 
ſie nicht gebraucht werden, einſtellen zu können. 

Referent (zum Schlufswort): Ich habe nichts weiter zu 
bemerken. Die Nothwendigkeit iſt conſtatiert, ich bitte um die 


Annahme meines Antrages. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, meine Herren, 
es gelangt zur Abſtimmung der Antrag des Herrn Referenten auf 
Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 17.310 fl. behufs Lieferung 
von Schneepflügen. 

Anträge ſind weiters geſtellt worden: 

1. Ein Autrag des Herrn Gem.-Rathes Steiner, welcher 
lautet (liest): 

„Die Beſtimmung der Schneeabladeplätze, ſowie der Plätze und 
Straßen, wo der Schnee wegzuführen iſt, unterliegt der collegialen 
Berathung der Bezirksausſchüſſe und nicht wie bisher der Be— 
ſtimmung durch die Bezirksvorſteher.“ 

Ein zweiter Antrag wurde vom Herrn Gem.-Rathe Eigner 
geſtellt: „Es ſeien für ſämmtliche Schneepflüge die nöthigen Unter— 
kunftsräume rechtzeitig zu errichten.“ 

Ich bringe zur Abſtimmung die Anträge des Herrn Referenten 
auf Bewilligung des Zuſchuſscredites, und bitte jene Herren, welche 
dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An— 
genommen. 

Die beiden von mir verleſenen weiteren Anträge gehen zur 
Vorberathung an den Stadtrath. 


Beſchluſs: Für die Anſchaffung von 42 Schneepflügen wird 
zur Ausgabs⸗Rubrik XXII 7 ein Zuſchuſscredit von 
17.310 fl. bewilligt. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Nun bitte ich Herrn 
Gem.⸗Rath Kreindl zum Referate. 

17. (Gem.⸗Rath Kreindl tritt an den Referententiſch.) 

(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte die Herren, ſich 
auf die Plätze zu verfügen, damit die Zählung vorgenommen 
werden kann. (Nach erfolgter Auszählung:) Es ſind 104 Ge⸗ 
meinderäthe anweſend. 

Es iſt zur Abſtimmung über den Antrag des Stadtrathes zu 
ſchreiten, auf Überlaffung des nach Maßgabe der beſtimmten Bau— 
linie einzulöſenden Straßengrundes Julienſtraße Nr. 46 in 
Pötzleinsdorf, XVIII. Bezirk, im Ausmaße von 15˙33 m? um den 
Preis von 1 fl. 39 kr. per Quadratmeter. (Rufe links: Schauder⸗ 
haft!) Ich bitte um Ruhe, die Debatte iſt bereits geſchloſſen. 
Herr Gem.⸗Rath Bärtl beantragt, es ſollen ſtatt 1 fl. 39 kr. 
5 fl. per Quadratmeter verlangt werden. 

Dieſen Antrag bringe ich zuerſt zur Abſtimmung. Jene Herren, 
welche damit einverſtanden find, dass verkauft werden ſollen 
15˙33 m? an der bezeichneten Stelle um den Preis von 5 fl. per 
Quadratmeter, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Minorität; abgelehnt. 

Die Herren, welche damit einverſtanden find, dafs nach dem 
Referenten⸗Antrage verkauft werden ſollen 15˙33 m? um den Preis 
von 1 fl. 39 kr. per Quadratmeter, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Nach einer Pauſe:) Ich bitte die Herren, aufzustehen. (Nach einer 
neuerlichen Pauſe:) 65 Herren ſind dafür; da die nothwendig 
qualificierte Majorität nicht vorhanden, erſcheint der Antrag 
abgelehnt. (Lebhafter Beifall links.) 

Beſchluſs: Die Überlaffung des nach Maßgabe der beſtimmten 
Baulinie einzulöſenden Straßengrundes XVIII., Pötz⸗ 
leinsdorf, Julienſtraße 46, im Ausmaße von 15˙33 m? 
in den Preis von 1 fl. 39 kr. per Quadratmeter an 
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Max Biach wird nicht genehmigt. Desgleichen wird 
ein Antrag auf Überlaſſung dieſes Grundes um den 
Preis von 5 fl. per Quadratmeter abgelehnt. 


18. Referent Gem.⸗Rath Matthies: Ich habe die Ehre, zur 
Zahl 7314 zu referieren. Herr Adolf Spielmann hat im III. Bezirke, 
Khunngaſſe Nr. 3, gebaut und hat dazu einen ſtädtiſchen Grund 
zum Thorportale benöthigt. Dieſes Portal ſpringt 30 em vor und 
iſt 2˙30 m lang. Die Geſammtfläche, welche beanſprucht wird, macht 
0:69 m?. Es wird von Seite des Bauamtes und Magiſtrates 
beantragt, den Quadratmeter mit 16 fl., d. i. für die 0˙69 m? 
11 fl. 4 kr. zu begehren. Der Stadtrath hat ſich dieſem Antrage 
angeſchloſſen und ich bitte um die Genehmigung. (Ruf: Wo iſt 
das?) Im III. Bezirke, Khunngaſſe Nr. 3, d. i. ſeitwärts der 
Faſangaſſe zwiſchen der Eiſenbahn. 

Gem.⸗Aath Gregorig: Hier handelt es ſich um einen 
Luxusbau, und zu dem Luxusbau, nämlich zu dem Thorportal, 
wollen Sie den ſtädtiſchen Grund verſchleudern. Was koſtet denn 
der Grund in der Gegend? (Referent: 16 fl.) Um 16 fl. per 
Quadratmeter wollen Sie ihn verkaufen. Wenn jemand die Straße 
verengt, der einen Luxusbau macht, da wollen Sie den Grund 
verſchleudern. Ich beantrage, 30 fl. zu verlangen. (Widerſpruch 
und Gelächter rechts.) 

Gem.-Nath Värtl: Meine Herren! Ich bin immer dafür, 
daſs der communale Grund fo theuer wie nur möglich verkauft 
werde, allein ich ſehe das recht gut ein, daſs von 16 fl. auf die 
vom Herrn Collegen Gregorig verlangten 30 fl. der Sprung 
zu groß iſt. Aber ich beantrage 24 fl.; das iſt dieſer Platz ganz 
beſtimmt wert. 

Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: Meine Herren! Gehen 
Sie in der Preishinaufſetzung nicht zu weit, denn es handelt ſich 
nur um einen halben Quadratmeter. Wenn Sie bei Vorbauten ſo 
vorgehen, ſo wird die Folge ſein: Sie werden lauter Häuſer ſehen, 
die glatte Wände haben. Von Architektur und Verzierung werden 
Sie nichts ſehen. (Beifall rechts.) Im Intereſſe deſſen, daſs etwas 
Schönes hergeſtellt wird, würde ich Sie erſuchen, den Referenten— 
Antrag anzunehmen. (Zuſtimmung rechts.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet. Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent (zum Schlusswort): Ich habe nichts mehr hinzu: 
zufügen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Es ſind noch über 92 Gemeinderathe anweſend. Wir 
find daher in der Lage, über dieſen Antrag Beſchluſs zu faſſen. 

Der Herr Referent beantragt, den im Antrage näher bezeichneten 
Grund für einen Betrag von IL fl. 4 kr., d. i. für 16 fl. per 


"Quadratmeter, zu verkaufen. Herr Gem.⸗Rath Gregorig bean- 


tragt, es ſoll dieſer Verkauf auf Baſis eines Preiſes von 30 fl. 
per Quadratmeter, und Herr Gem.-Rath Bärtl, er ſolle auf 
Grund eines Preiſes von 24 fl. per Quadratmeter bewilligt 
werden. Zuerſt kommt die Ziffer 30, dann die Ziffer 24, dann 
der Referenten⸗Antrag zur Abſtimmung. Jene Herren, welche den 
Verkauf zu einem Einheitspreiſe von 30 fl. bewilligen wollen, 
mögen die Hand erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Jene Herren, welche einen Preis von 24 fl. beſtimmen, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Jene Herren, welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden 
ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die 
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Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt mit allen gegen 

6 Stimmen angenommen. 

Beſchluſs: Die Abtretung des zu einer Thorportalanlage er- 
forderlichen Grundes per 0˙69 m? beim Hauſe III., 
Khunngaſſe 3, an Adolf Spielmann um den Be— 
trag von 11 fl. 4 kr., d. i. 16 fl. per Quadratmeter, 
wird genehmigt. 

19. Referent Gem.-Nath Matthies: Ich habe ferner zur 
Zahl 7604 zu referieren. Es iſt ein ähnlicher Fall. Im III. Be— 
zirke, Schlachthausgaſſe 23, werden zwei Riſalite begehrt, die 10 cm 
aus der Baulinie hervorſpringen, im Geſammtausmaß von ½ m'. 
Das Stadtbauamt und der Magiſtrat beantragen, für dieſen halben 
Quadratmeter ein Pauſchale von 10 fl. zu begehren. Der Stadtrat) 
hat dieſen Preis zu niedrig gefunden und hat 15 fl. beantragt. Ich 
bitte um die Genehmigung. 

Gem.-Nath Hawranel: Ich möchte nur den Herrn Referenten 
fragen, ob in dieſem Falle eine Überſchreitung vorliegt, oder ob 
das gleich vom Stadtbauamt bewilligt wurde, als es im Plane 
eingezeichnet worden iſt, ob nicht vielleicht ſtrafweiſe gezahlt 
werden ſoll? 

Referent: Der erſte Fall iſt eine Überſchreitung. Das iſt 
aber nicht Sache des Gemeinderathes, es geht dies den Magiſtrat 
als Baubehörde an. Deshalb habe ich darüber nicht referiert. Beim 
zweiten iſt das nicht der Fall. (Gem.⸗Rath Gregorig: Das 
iſt gut! Das werden wir uns merken. Eine ſchöne Wirtſchaft! 
Das iſt verſchwiegen worden!) 

Gem.-Nath Hawranel: Ich möchte fragen, ob es auch 
beim zweiten ſo iſt. 

Referent: Nein, das iſt ein Nachtrags-Anfuchen. 

Gem.⸗RNath Hörmann: Ich bin mit dem Preiſe nicht ein— 
verſtanden. In der Khunngaſſe, ſo nahe der Stadt, verlangt man 
für den Quadratmeter 16 fl., und hier ganz an der Peripherie 
des Stadttheiles 15 fl. Wiſſen Sie, wie theuer der Grund ge— 
kauft worden iſt? Der Grund iſt nicht mehr wert als 30 fl. die 
Klafter; der Meter iſt alſo nicht mehr wert als 5 bis 6 fl. und 
hier berechnen Sie ihn mit 15 fl. (Gelächter und Rufe rechts: 
Es iſt ja ein halber Meter!) Alſo den Meter mit 30 fl. Ich 
kenne die Verhältniſſe genau, weil ich dort anſtoßend fünf Bau— 
plätze habe. Ich beantrage alſo die Herabſetzung des Pauſchal— 
betrages auf 10 fl. 

Gem.-Rath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Ich mus 
mich gegen die Art und Weiſe, wie hier referiert wird, dass der 
Referent es wagt, zu ſagen: „Das geht den Gemeinderath nichts 
an“ — entſchieden verwahren. Wenn derartige Sachen vorkommen, 
ſo iſt es Pflicht des Referenten, daſs er dem Gemeinderathe Mit— 
theilung macht. Aber es ſpielen da eigenthümliche Sachen. Die 
geehrten Herren von der Majorität haben zuvor gelacht, weil ich 
einen höheren Betrag beantragt habe. Jetzt kommt es heraus, 
dass ſich jemand erlaubt hat, den Bauplan zu überſchreiten. Aber 
weil es jemand iſt vom Stamme „Sem“, ſo liegen Sie auf dem 
Bauche aus Achtung gegen den Referenten. (Gelächter rechts.) 

Gegen ſolche Sachen mufs entſchieden Stellung genommen 
werden! Hier hat der Referent zu referieren, wie die Sache ſich 
verhält. Ich proteſtiere gegen ein ſolches Vorgehen, und es iſt 
traurig, daſs das Präſidium ſolche Zuſtände hier gelten läſst. 
Allerdings wundert mich das von unſerem Präſidium nicht. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch rechts.) 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Erſtens rufe ich Sie zur 
Ordnung! 

Gem.-Nath Gregorig: Da liegt mir gar nichts daran! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wenn Sie ſich nicht 
mäßigen, ſo werde ich ſtrenger gegen Sie vorgehen. 

Gem.-Nath Gregorig: Liegt mir nichts daran. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich rufe Sie zur Ordnung 
und bemerke, dass das Geſetz in gleicher Weiſe gegen alle gehandhabt 
wird; ich weiſe den Vorwurf zurück, dafs jemand in anderer Weile, 
als wie es gerecht und billig iſt, behandelt wird. 

Wenn der Betreffende entgegen dem genehmigten Plane gebaut 
hat, fo wird er von der Baubehörde beſtraft werden. Das iſt 
Sache des Magiſtrates, und inſofern hat der Herr Referent auch 
recht gehabt, das zu ſagen. 

Gem.-Rath Dr. Nechausliy: Ich bitte, meine Herren, 
wenn wir bei jedem Riſalit eine lange Debatte anfangen werden, 
dann werden wir mit dieſer Tagesordnung nicht fertig. Um dieſe 
Kleinigkeiten können wir uns nicht viel kümmern, ſintemalen der 
Preis eines ſolchen kleinen Streifens, einer ſo kleinen Grundfläche, 
auf den Grundwert gar keinen Einflujs hat. Alſo, jo etwas muſs 
man pauſchaliter auch bei uns erledigen, wenn wir auch unſer 
Recht gewahrt wiſſen wollen, dass alle Grundverkäufe an den 
Gemeinderath kommen. Wenn wir es aber ſo behandeln, dann 
mus es wieder aus dem Gemeinderathe heraus, weil ſonſt eine 
ordentliche Verwaltung nicht möglich iſt. (Widerſpruch links. — 
Gem.⸗Rath Gregorig: Wir brauchen keine Belehrung!) 

Gem.⸗Nath Weitmann: Es iſt Thatſache und das kann 
von Ihnen niemand leugnen, dafs der Referent ſich eine Pflicht— 
verletzung zuſchulden kommen ließ (Widerſpruch rechts), indem 
er das verschwiegen hat. (Oho Rufe rechts.) Schreien Sie „Oho“, 
wie Sie wollen, es iſt Thatſache, daſs er das verſchwiegen hat, 
daſs der Betreffende aus eigener Machtvollkommenheit den Bau— 
conſens überſchritten hat. Das ſoll uns gejagt werden zur Beur— 
theilung der Angelegenheit! Es geht nicht an, dass derartige 
wichtige Umſtände von Seite des Referenten verſchwiegen werden. 
Warum das der Referent verſchwiegen hat, das iſt ſeine Sache, 
das weiß ich nicht. Es geht auch nicht an, daſs der Herr Vor— 
ſitzende das Vorgehen des Referenten in dieſer Angelegenheit ver— 
theidigt, indem da für alle Fälle ein gewiſſes Präjudiz geſchaffen 
wird. Es werden ſich die anderen Referenten dann ebenfalls 
erlauben, Umſtände zu verſchweigen, die für die Commune geradezu 
von großem Nachtheile find. (Gem.-Rath Gregorig: So iſt es 
ja bei dem Präsidium! die machen, was fie wollen!) 

Gem.⸗Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
beantrage Schluſs der Debatte. (Beifall rechts. — Gem.-Rath 
Gregorig: Ja, weil es ſich um eine liberale Geſchichte handelt!) 

Vice⸗Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt Schlujs der 
Debatte beantragt; jene Herren, welche zuſtimmen, wollen die 
Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. Das Wort haben 
noch die Herren Gem.-Räthe Silberer, Steiner, Eigner 
und der Herr Referent. 

Gem.-Nath Silberer: Ich werde zur Sache ſelbſt nichts 
ſprechen, ſondern ich möchte nur conſtatieren, daſs es immer 
klarer zutage tritt, daſs es in der Weiſe, wie es jetzt hier geſchieht, 
mit dieſen Bewilligungen gewiſſer Grundverkäufe nicht fortgehen 
kann. Es müſſen — ich trete ja immer für die Rechte des 
Plenums ein — von den Rechten des Plenums die Verkäufe ſo 
kleiner Straßentheile, welche aus baugeſetzlichen Gründen erfolgen 
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müſſen, ausgeſchieden werden. Das mußs geſchehen und ich möchte 
bitten, daſs das Präſidium eine Vorlage auf Anderung des 
Statuts in dieſer Richtung bringe. Denn, wenn wir bei ſo kleinen 
Gegenſtänden ſo rieſige Debatten führen, kommen wir nicht 
weiter. Dieſe Referate über ſo kleine Grundtheile, die für den 
Bau doch nothwendig ſind, müſſen vom Stadtrath erledigt werden. 
(Beifall rechts. — Gem. -Rath Gregorig: Gar keine Idee, wir 
haben Zeit genug dazu!) Ich möchte alſo um eine ſolche Vorlage 
bitten und ich bin überzeugt, dafs fie von allen, die objectiv 
denken und nicht jeden kleinen Anlass zu ſtundenlangen Debatten 
benützen wollen, angenommen werden wird. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Die Vorlage iſt bereits 
vorbereitet; ſie wird demnächſt im Stadtrathe zur Verhandlung 
kommen und dann dem Gemeinderathe vorgelegt werden. (Beifall.) 

Gem.⸗Nath Steiner: Ich wollte zum Theile dasſelbe jagen, 
was Herr Gem.⸗Rath Silberer geſagt hat. Aber gegen den Herrn 
Collegen Dr. Nechansky verwahre ich mich, der ſich äußerte, 
ſolche Referate müssten mir nichts dir nichts aus dem Gemeinde— 
rathe heraus. 

Herr College Nechansky, waren Sie nicht ſelbſt bei der 
Berathung, als dieſes Statut im Gemeinderathe berathen wurde, 
ehe es dem niederöſterreichiſchen Landtage unterbreitet worden iſt? 
Es freut mich, dass es ein Mitglied der Majorität ſagt, daßs 
dieſes Statut in Grund und Boden nichts wert iſt. (Widerſpruch 
rechts. — Beifall links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, das gehört 
doch nicht zur Sache; es handelt ſich hier um einen Grundverkauf 
und nicht um das Statut. 

Gem.⸗Nath Eigner: Hier haben Sie heute wieder den 
Beweis, wie die Aufſicht in Wien von den Ingenieueren ge— 
handhabt wird. Man baut ein Haus, macht den Riſalit und die 
Ingenieure ſehen nichts. Ja, wozu iſt denn die Baubehörde da? 
Ganz andere Sachen, die Sie nicht ſehen ſollen, ſehen Sie, ſolche 
Sachen ſehen Sie nicht! Der Mann mußs hingehen, wenn das 
Fundament ausgehoben iſt und mußs conſtatieren, ob es tragfähig 
iſt. Aber um den Ingenieur zu täuſchen, ſind die Baumeiſter und 
Poliere viel findiger. Da gehört ein Ingenieur hin, der auch 
findig iſt. Aber bei unſerem Stadtbauamte geht es ſo von einem 
Spriſſel zum anderen; die Leute kommen von der Technik hinaus, 
fie haben da nichts gelernt, als . . . . . 

Vice Bürgermeifler Dr. Grübl (unterbrechend): Hier 
handelt es ſich um den Verkauf in der Schlachthausgaſſe Nr. 23. 
(Lebhafte Heiterkeit.) 

Gem.⸗Rath Eigner: Ich ſpreche ganz genau zu dem, was 
hier ſteht. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Der Herr Referent hat 
das Schluſswort. 

Gem.-Nath Eigner: Ich bitte, ich bin nicht fertig. (Lebhafte 
Heiterkeit.) Da wäre eben ein Ingenieur anzuſtellen, der eine große 
Praxis hat, der die Finten beſſer kennt wie die Baumeiſter und 
Poliere. Wie geſchieht das jetzt? 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Das gehört abſolut nicht 
zur Sache. Wenn Sie nicht zur Sache ſprechen, entziehe ich Ihnen 
das Wort. 

Gem.-Nath Eigner: Das gehört ganz genau zur Sache 
(Lebhaftes Gelächter rechts), um zu erklären, wie die Sache ent— 
ſtanden iſt. 
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Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Hier hat eine Verletzung 
gar nicht ſtattgefunden, hier handelt es ſich um einen Verkauf. 

Gem.-Nath Eigner: Wenn der Ingenieur weg iſt, werden 
die Pfoſten weggedrückt. (Lebhaftes Gelächter rechts.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Ich entziehe Ihnen das 
Wort. 

Gem.-Bath Eigner: Ich bin gleich fertig. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Bice-Bürgermeifler Dr. Grübl: Sie haben nicht mehr 
das Wort. 

Gem.-Nath Eigner: Eines möchte ich noch erwähnen. (Leb— 
haftes Gelächter rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Nein. Ich bitte ſich zu 
fügen, Sie haben nicht mehr das Wort; es iſt genug. Der Herr 
Referent hat das Schlufswort. 

Referent (Schluſswort): Es iſt ja über das jetzt von mir 
erſtattete Referat eigentlich in der ganzen Debatte gar nicht ge— 
ſprochen worden. Von dieſer (rechten) Seite iſt mit Recht bemerkt 
worden, daßs auf dieſe Art dieſe kleinen Geſchäfte gar nicht erledigt 
werden können. Ferner mufs ich mich dagegen verwahren, dafs ich 
falſch referiert habe. (Gem.-Rath Gregorig: Jawohl!) Ich habe 
genau ſo referiert, wie ich zu referieren hatte. Es handelt ſich nicht 
um den Bauconſens, ſonſt müfste ich über den ganzen Bauplan 
ſprechen. Ich habe über den ſtädtiſchen Grund, der in Anwendung 
gebracht worden iſt, zu referieren gehabt. Ich bitte, den Antrag 
anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Der Referenten-Antrag 
geht dahin, es ſolle der fragliche Grund im Ausmaße von 0˙5 m? 
um den Pauſchalbetrag von 15 fl. verkauft werden. 

Herr Gem.-Rath Hörmann hat den Antrag geſtellt, es 
ſollen nur 10 fl. verlangt werden. Ich bringe zuerſt zur Abſtimmung 
den Referenten⸗-Antrag auf Verkauf dieſes Grundſtücks um den 
Pauſchalbetrag von 15 fl. 

Die Herren, die damit einverſtanden ſind, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht; nach Auszählung des Hauſes:) Es ſind 
75 Herren dafür, der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Die Abtretung des zu einer Riſalitanlage erforder— 
lichen Grundes per 0˙50 m? beim Haufe III., Schlacht— 
hausgaſſe 23, an Joſef und Marie Niemeczek um 
den Pauſchalbetrag von 15 fl. wird genehmigt. 

20. Referent Gem.⸗Rath Nitt. v. Neumann: Es handelt 
ſich im jetzigen Referate, Z. 7398, ebenfalls um die Verwertung, 
beziehungsweiſe den Verkauf von Straßengrund zu Riſalitzwecken, 
und zwar für ein Thorportal im XV. Bezirke, Hackengaſſe 30. 
Die Fläche misst 0˙6 m?, es wird der Preis von 20 fl. per 
Quadratmeter vorgeſchlagen, das macht zuſammen den Betrag von 
12 fl. 16 kr. 

Dice - Nürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Ich erſuche jene Herren, welche mit dem 
Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt mit 
allen gegen eine Stimme angenommen. (Gem.⸗Rath Gregorig: 
Das wird wieder eine ſolche Geſchichte ſein wie die frühere; ich 
habe kein Vertrauen mehr zu den Herren!) 

Beſchluſs: Die Abtretung des zu einer Thorportalanlage er— 
forderlichen Grundes per 0˙608 m? beim Haufe XV., 
Hackengaſſe 30, an Agydius und Cäcilie Klenz um 
den Betrag von 12 fl. 16 kr. wird genehmigt. 
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21. Referent Gem.⸗Rath Joſef Müller: Ich habe die Ehre, 
über den Act Z. 7139 zu referieren. Derſelbe betrifft auch einen 
Verkauf wegen Inanſpruchnahme eines Riſalitgrundes, und zwar 
in Gerſthof an die Eheleute Johann und Roſalia Endler. 

Es ſoll an dieſem Hauſe ein Riſalitvorſprung in einer Länge 
von 5˙50 m und ein Vorſprung von circa 5 em hergeſtellt werden, 
was eine Fläche von 0•55 m? in ſich begreift. 

Der Betrag wird mit 4 fl. per Quadratmeter fixiert, was im 
ganzen den koloſſalen Betrag von 2 fl. 20 kr. ausmacht. 

Ich erſuche um die Annahme des Antrages. 


Vice Bürgermeiffer Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 


Wort? (Niemand meldet ſich.) Die Herren, welche mit dem 
Stadtrath3-Antrage einverſtanden find, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der 
Antrag iſt einſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: Die Abtretung des zu einer Nifalitanlage erforder: 
lichen Grundes per 055 m? beim Hauſe XVIII., Erndt— 
gaſſe 11, an Johann und Roſalia Endler um den 
Betrag von 2 fl. 20 kr., d. i. 4 fl. per Quadrat⸗ 
meter, wird genehmigt. 

22. Referent Gem.-Nath Schlechter: Ich habe die Ehre, 
über St.⸗R. Z. 5840 zu berichten (Beilage 188). Es handelt ſich 
um ein Anſuchen um käufliche Überlaſſung des an die Realität 
Nr. 83 in der Kaiſerſtraße im VII. Bezirke anſtoßenden Linienwall— 
grundes. Die Firma Münchenmeyer iſt an die Gemeinde 
ſeinerzeit herangetreten und hat für einen Grund, welcher Linien— 
wallgrund iſt und wodurch zwei Dreiecke ergänzt werden und eine 
Bauſtelle entſteht, im Flächenmaße von 391 m? ein Anbot geſtellt, 
daſs der Quadratmeter um 25 fl. gegeben werde, was 9775 fl. 
ausmacht, und ſie hat als Entſchädigung für ein ganz kleines 
Dreieck, welches zukünftiger Straßengrund iſt, den Betrag von 
5 fl. per Meter, was, nachdem es 11 m ſind, 55 fl., zuſammen 
den Betrag von 9830 fl. ausmacht, angeboten. Es würde da der 
Meter auf 25 fl. 15 kr. zu ſtehen kommen. Gleichzeitig iſt an- 
geboten worden, dass die Firma die Vertragskoſten, ebenſo die 
Gebüren übernimmt und dass die Servitut des Zuganges für den 
nebenan befindlichen Linienwallgrund für die Organe der Gemeinde 
ſichergeſtellt werde. Das Bauamt hat eine Schätzung vorgenommen 
und den Betrag von 9900 feſtgeſtellt. Der Magiſtrats-Referent 
hat damals das Anbot, wie es vom Stadtbauamte beurtheilt wurde, 
mit dem Betrage von 9900 fl. dem Stadtrathe vorgeſchlagen zur 
Genehmigung durch den Gemeinderath. Nun hat das Gremium 
beſchloſſen, es ſei per Quadratklafter 100 fl. anzunehmen, fo dass 
per Quadratmeter 27 fl. 77 kr. herauskommen würden, daher im 
ganzen der Betrag von 10.858 fl. 8 kr. Der Stadtrath hat aber 
das erſte Anbot in dieſer Form abgelehnt und ein Comité ein— 
geſetzt, welches weitere Verhandlungen gepflogen hat. Bei dieſer 
Gelegenheit iſt ausgeſprochen worden, das man ſich mit der Ziffer 
von ungefähr 11.000 fl. einigen könnte. Dies wurde dem Offerenten 
bekanntgegeben, welcher jedoch darauf nicht eingegangen iſt. Er hat 
ein zweites Offert, welches etwas höher als das von mir erſt— 
genannte iſt, eingebracht, und zwar im Betrage von 10.361 fl. 
50 kr., wo dann der Quadratmeter auf 26 fl. 50 kr. zu Stehen 
kommen würde und die übrigen Bedingungen ſelbſtverſtändlich 
gleichgeblieben wären. Der Stadtrath hat aber auch dieſes Anbot 
abgelehnt und die Verhandlung fortgeſetzt. 

Das letzte Übereinkommen, welches auch dem Gemeinderathe 
empfohlen wird, geht nun dahin, dass zu dem Preiſe von 11.000 fl., 
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alſo mit 28 fl. 13 kr. per Quadratmeter, dieſe Fläche im Ausmaße 
von 391 m? zu überlaſſen wäre. Selbſtverſtändlich find da die 11 m?, 
das kleine Dreieck inbegriffen, welches in die künftige Straße fällt. 

Es iſt bei dieſem Antrage auch zu berückſichtigen, dajs ſämmt— 
liche Bedingungen, welche aufgeſtellt wurden, einzuhalten ſind. 

Ich habe nun die Ehre, Ihnen im Namen des Stadtrathes 
zu empfehlen, den Antrag, wie er ſchriftlich vorliegt, anzunehmen. 
Er lautet (liest): 

„Die käufliche Überlaffung eines Theiles der Cat. Parc. 1696,“ 
VII. Bezirk, im Ausmaße von 391 m? an die Firma C. A. 
Münchenmeyer & Comp. zur Arrondierung des Bauſtellen— 
fragmentes Nr. 19, Einl.-Z. 730 in Neulerchenfeld, um den 
Pauſchalbetrag von 11.000 fl. mit den auf dem fraglichen Grunde 
haftenden Laſten wird gegen dem bewilligt, dass die Offerentin 
die Vertragskoſten, die Koſten der grundbücherlichen Einverleibungen 
und die Vermögensübertragungs-Gebüren bezahlt und ſich ver— 
pflichtet, den Organen der Gemeinde Wien den ungehinderten 
Zutritt zu dem an der rückwärtigen Front der Häuſer Nr. 2 
und 4, Cat.⸗Parc. 1696/4, in der Peyerlgaſſe in Neulerchenfeld 
gelegenen Grunde, inſolange derſelbe Eigenthum der Gemeinde 
Wien verbleibt, über den von ihr zu erkaufenden Grundtheil zu 
geſtatten und einwilligt, daſs dieſe Verpflichtung zu Gunſten der 
Gemeinde als Servitut auf dem letzterwähnten Grunde grund— 
bücherlich ſichergeſtellt werde, jedoch unter dem Vorbehalte, daſs 
die Übergabe in den phyſiſchen und grundbücherlichen Beſitz des 
Käufers erſt dann erfolgen kann, wenn die Gemeinde Wien ſelbſt 
in den Beſitz des fraglichen Grundes gelangt ſein wird. 

Die Abſchreibung des von der Cat.-Parc. 1696/3 zur Peyerl- 
gaſſe fallenden Theiles per 11 m? und die Aufnahme desſelben in 
das Verzeichnis für das öffentliche Gut wird durch die Gemeinde 
durchgeführt werden.“ 

Ich empfehle Ihnen dieſen Antrag, welchen der Stadtrath 
einſtimmig angenommen hat, zur Genehmigung. 

Gem.-Rath Gregorig: Ich glaube, in der letzten Sitzung 
war es, da wurde über die Häuſer Nr. 85, 87, 89 und 91 Kaiſer— 
ſtraße referiert, und ich wusste, dass auch eine Transaction 
rückwärts vom Hauſe Nr. 83 im Zuge ſei. 

Sie iſt aber nicht zum Referate gekommen, und heute bin ich 
mir darüber klar, warum nicht, weil nämlich das Miſsverhältnis 
im Preiſe ein derartiges war, daf8 man unter den Umſtänden, wie 
ſie damals vorlagen, dieſem Verkaufe unmöglich zuſtimmen konnte. 
Ich weiſe die Herren auf Folgendes hin: Es hat eine Witwe einen 
ganz kleinen Zwickel zur Arrondierung ihres Grundes gebraucht, 
und fie musste einen großen Theil, ein ganzes Eck der Gemeinde 
unentgeltlich abtreten, und dieſe Frau muſste für den Grund 42 fl. 
per Quadratmeter bezahlen! Der größte Theil hat ihr gehört, 
und nur ein kleines Eck muſste fie dazu kaufen und das hat 42 fl. 
per Quadratmeter gekoſtet. 

Heute hat der Eigenthümer zwei kleine Dreiecke, das iſt ſein 
Grund, und die Commune gibt ihm einen großen Theil dazu, der 
erſt einen Baugrund aus dem Ganzen macht, das wertvollſte 
Stück, und dieſes Stück, das zum großen Theile in der Peyerlgaſſe 
liegt, alſo eine Gaſſenfront hat, wird mit 28 fl. per Quadratmeter 
verkauft. Dieſes Mijsverhältnis erklären Sie mir, Herr Referent! 
Wie iſt das möglich? Heißt das nicht das Geld der Steuerträger 
verſchwenden? Es kann unmöglich angehen, daſs man jemandem, 
der ein Fragment hat, einen großen Theil dazu gibt und ihm 
dieſen billiger gibt als einem anderen, der nur einen Theil kauft. 


2210 


— — a a N 


In dieſer Weiſe darf nicht vorgegangen werden und deshalb ſtelle 
ich den Antrag, daſs der Quadratmeter von dieſem Grunde 
mindeſtens um 35 fl. verkauft werde. 

Ferner ſtelle ich noch einen Antrag. Wir verkaufen jetzt forl— 
während Linienwallgründe und vergeſſen ganz darauf, daßs wir 
dieſe Gründe einſt der Finanz⸗Landesdirection bezahlen müſſen. Mit 
welchem Gelde werden wir das thun? Es ſind, glaube ich, 
3 Millionen! (Referent: 300.000 fl.) Ich bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung, ich habe mich geirrt, alſo 300.000 fl.; da möchte ich 
nun beantragen, dass ſämmtliche Gelder, die von jetzt an für 
Linienwallgründe eingenommen werden, fruchtbringend angelegt 
werden, damit mit dieſem Gelde die Gründe bezahlt werden. (Ge— 
lächter rechts.) Ob die Herren drüben mich höhnen oder nicht höhnen, 
iſt mir gleich; die Herren haben auch die Pflicht, Ihre Wähler zu 
vertreten und nicht die Intereſſen der Banken. 

Gem.-Nath Stehlik: Ich habe mich wohl nicht zum Worte 
gemeldet, nachdem mich aber der Vorſitzende aufruft, werde ich 
ſprechen. (Schriftführer Gem.-Rath K. M. Mayer: Ich habe 
die Handbewegung ſo gedeutet.) Es iſt ein eigenthümliches Ver— 
hältnis bei dieſem Grunde. Die zwei Wege, welche der Beſitzer 
hat, ſind rein nichts wert. 

Sehen Sie ſich hier die Tabelle genau an, der Mann kriegt 
einen prachtvoll arrondierten Baugrund, ich muſs daher dem An— 
trage Gregorig zuſtimmen. Wir vergeben uns nichts, wenn 
wir den Quadratmeter Grund um 35 fl. verkaufen. Meine Herren, 
vergeſſen Sie nicht, daſs es, wie ſchon erwähnt worden iſt, auch 
einmal zum Einlöſen kommen wird. Ich bin neugierig, was wir 


den Leuten dann für den ſchönen Garten dort bieten werden. 
Wir können nicht immer verkaufen, ſchließlich werden wir auch 


einmal kaufen müſſen. Wie wird ſich dann das gegenſeitig ſtellen? 
Wir müſſen aber darauf Rückſicht nehmen, dajs den Leuten der 
Garten ruiniert wird und demgemäß auch die Zahlung bieten; das 
iſt billig und gerecht. Vergeſſen Sie nicht auf das und darum 
unterſtütze ich den Antrag auf 35 fl. per Quadratmeter. 
Gem.-Rath Noſenſtingl: Ich glaube, dafs der Herr 
College Gregorig auf jenes Referat hingewieſen hat, welches 
einen gewiſſen Ferdinand Schar betraf. Wenn Sie ſich die Zeichnung 
des letzten Referates anſchauen und die des jetzigen, ſo wird Ihnen 
vollſtändig klar werden, warum eine ſolche Differenz bei dieſen 
Grundſtücken iſt. Bei Ferdinand Schar ſehen Sie ein ziemlich 
gleichſchenkeliges Dreieck, und von dieſem iſt die eine ganze Seite 
Front, ſie geht in die Straße hinein. Das iſt alſo ein vollſtändig 
verbaubarer Grund, während Sie hier, wenn Sie das anſchauen, eine 
Fläche ſehen, welche den Grund des Herrn — ich weiß deſſen 
Namen nicht — durchſchneidet. Die Bauflucht, welche hier getroffen 
wird, iſt höchſtens 4 m. Sie iſt in der Baulinie, von dem anderen 
iſt ein Theil verbaubarer Grund und mindeſtens die Hälfte Hofgrund. 
Nun, da braucht man kein Bauverſtändiger zu ſein, um ſofort ein— 
zuſehen, daſs zwei ſolche Gründe nicht um den gleichen Preis ver— 
kauft werden können. Ich mul Ihnen geſtehen, meine Herren, 
dass ich neulich, wie die zwei Referate erſtattet worden ſind, das 
von der Burggaſſe und das von der Peyerlgaſſe, mich ſchon zum 
Worte melden wollte, es aber nicht gethan habe, weil man mir 
vielleicht einen Vorwurf gemacht hätte, wenn ich das ausgeſprochen 
haben würde, was ich zu ſagen hatte. Ich habe nämlich gefunden, 
daſs dieſe Gründe, die wir neulich in der Paherlgaſſe verkauft 
haben, im Verhältnis zu denen in der Burggaſſe etwas theuer, 
ich ſage nicht „zu theuer“, waren; aber im Vergleich zu den anderen 
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waren fie entſchieden nicht billig, und ich glaube, dafs. hier der 
richtige Preis getroffen iſt, nicht daßs jenes das Richtige und 
dies zu wenig, ſondern dafs dies hier das Richtige und jenes eher 
ein wenig zu viel iſt. Das iſt ja abgethan, jetzt darf man es wohl 
jagen, weil es ſchon geſchehen iſt. 

Abgeſehen davon, mufs man bei einem ſolchen Baugrunde in 
erſter Linie ſagen, was wird mit dieſem Grunde geſchehen? Wird 
in der Front, in der Mitte oder hinten verbaut? Man unter— 
ſcheidet ja auch drei Kategorien von Baugründen in dieſer Be— 
ziehung, und man hat auch verſchiedene Preiſe. Das iſt eine alte 
Praxis. Ich glaube, daſs ſich der Herr College beruhigen wird, 
wenn er dieſen Vergleich zieht, daſs dort Frontgrund und hier 


theilweiſe ein Hofgrund iſt. Das iſt richtig, daſs der Mann den 


Grund haben mus, aber ebenſo richtig iſt es, daſs wir gar nichts 
damit anfangen können, abſolut nichts, weil wir zwiſchen darin 
liegen; alſo wir können den Mann genau ſo brauchen, daſs er 
uns den Grund abkauft, als er uns brauchen kann. Das gleicht 
ſich aus. Es wird viel geredet, dafs gebaut und dafs eine Bau— 
thätigkeit entfaltet werden ſoll. Es geht nicht an, die Sache da— 
durch aufzuhalten, daßs man fie heute ablehnt. Sie muſs dann 
wieder in den Gemeinderath kommen, ich empfehle daher die An— 
nahme des Antrages. 

Gem.-Nath Gregorig: Die Ausführungen des geehrten 
Vorreduers find nicht ganz richtig. Bei dem, was der Käufer 
bekommt, handelt es ſich nicht um einen Hofgrund, ſondern auch 
um eine bedeutende Länge von Straßengrund. Von den beiden 
Grundtheilen iſt der eine innerhalb des Linienwalles gelegen, den 
haben ſie früher beſeſſen und die Parcelle draußen zugekauft; den 
größeren Theil geben wir dazu, die Hälfte, vielleicht mehr als die 
Hälfte. Dann hat einer der geehrten Herren erwähnt, es handle 
ſich bei dem Falle, den ich vorgeführt habe, um den Herrn Schar; 
der Herr Schar kann keine Witwe ſein. Ich habe ausdrücklich 
erwähnt, dafs es eine Witwe iſt, und daſs es ſich um das Haus 
daneben, Nr. 87, handelt. Da war es thatſächlich ein ganz kleiner 
Zwickel, der gekauft wurde; die Frau hat rieſig viel unentgeltlich 
abtreten und den Grund um 22 fl. kaufen müſſen. 

Das war an und für ſich, wie ein Herr Collega geſagt hat, 
eine Ungerechtigkeit. Dagegen iſt nichts zu machen, wenn die Leute 
einverſtanden ſind. Wenn aber ſchon eines theuer verkauft wird, 
fo ſehe ich nicht ein, warum das andere verſchleudert werden ſoll. 
Der Platz liegt in der Nähe einer Hauptverkehrsader, und wir 
müſſen trachten, aus den Linienwallgründen, die wir theuer über— 
nommen haben, etwas hereinzukriegen. Wir werden eine koloſſale 
Summe für die Planierung der Wälle ausgeben müſſen. Es muss 
daher, wenn ſich die Gelegenheit gibt, ordentlich verkauft werden. 

Referent (zum Schlusswort): Ich möchte gegenüber einem 
geehrten Herrn Vorredner thatſächlich berichtigen, daſs die zwei 
Dreiecke, welche ſich bereits im Beſitze der Firma München— 
meyer befinden, und wo durch den ſtädtiſchen Grund eine Er— 
gänzung zu einer Bauſtelle ſtattfinden ſoll, nicht ſo ganz kleine 
Dreiecke find, nachdem ja, wie der Plan zeigt, das eine 174 m’ 
und das zweite 125 m? hat, fo dafs dieſe beiden Dreiecke allein 
circa 300 m? umfaſſen. Ferner bitte ich, nicht zu vergeſſen, dass 
es ſehr ſchwer iſt, bezüglich des Preiſes Vergleiche mit anderen 
Grundſtücken zu machen, wenn nicht die gleichen Bedingungen 
bezüglich der Straßenlänge vorhanden ſind. Hier handelt es ſich 
nicht darum, dass jemand etwa eine große Straßenfront bekommt, 
Sondern lediglich darum, dafs dieſe beiden Dreiecke gewiſſermaßen 
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verbunden werden, und dals, wie einer der Herren Vorredner von 
dieſer (rechten) Seite hervorgehoben hat, vielleicht in einer Länge von 
höchſtens 5 m Straßengrund dazu eröffnet wird. Ich mus be— 
merken, daßs der Preis von 28 fl. 13 kr. per Quadratmeter gewiss 
als ein angemeſſener bezeichnet werden kann. Auch das mußs ich 
nochmals hervorheben: Die Commune und der Käufer befinden 
ſich beinahe in der gleichen Lage, die Commune kann mit dem 
Platze nichts anfangen und ebenſo der Käufer nichts mit dem 
ſeinigen, ſolange nicht beide vereinigt ſind. Die Commune wird 
nicht die beiden Dreiecke kaufen. Ich glaube nicht, daßs das zuſtande 
kommt. Aber derjenige, der im Beſitze der beiden Dreiecke iſt, wird 
den Grund kaufen können. 

Ich mache darauf aufmerkſam, dajs gegenüber dem urſprüng— 
lichen Anbote ohnehin eine ziemliche Erhöhung platzgegriffen hat, 
und ich glaube, dass Ihnen dieſer Verkauf im Intereſſe der Bau— 
thätigkeit und nachdem es ſich hier nicht um eine ſehr lebhafte 
Straße, ſondern um die Peyerlgaſſe handelt, von der man nicht 
jagen kann, dass fie eine Hauptverkehrsader wäre, mit beſtem 
Gewiſſen empfohlen werden kann. Ich bitte um Annahme des 
Antrages des Stadtrathes. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Es ſind 102 Gemeinderäthe anweſend. Der Referenten— 
Antrag geht dahin, es ſoll ein Grundſtück im Ausmaße von 391 m? 
um den Pauſchalbetrag von 11.000 fl., d. i. ungefähr 28 fl. per 
Quadratmeter, verkauft werden. Herr Gem.-Rath Gregorig 
ſtellt den Antrag, daſs 35 fl. per Quadratmeter als Preis beſtimmt 
werde. Ich bringe dieſen Antrag zuerſt zur Abſtimmung. Die 
Herren, welche den Verkauf mit 35 fl. per Quadratmeter bewilligen, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (ubgelehnt.) Ich erſuche nun— 
mehr jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, daſs im Sinne 
des Referenten⸗Antrages der Verkauf um den Pauſchalbetrag von 
11.000 fl. ftattfinde, die Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe:) 
Ich bitte, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht. — Nach 
erfolgter Auszählung:) Es ſind 67 Herren Gemeinderäthe dafür; 
das iſt nicht die erforderliche, qualificierte Majorität; der Antrag 
iſt daher abgelehnt. 


Beſchluſs: Die Überlaſſung eines Theiles der Cat.-Barc. 1696/4, 
VII. Bezirk, im Ausmaße von 391 m? an die Firma 
C. A. München meyer & Co. um den Pauſchal⸗ 
betrag von 11.000 fl. wird nicht genehmigt. Des— 
gleichen wird ein Antrag auf Überlaſſung dieſes 
Grundes um den Betrag von 35 fl. per Quadrat— 
meter abgelehnt. 


23. Referent Gem. - Rath Wurm: Zahl 7652, Bei⸗ 
lage 202. Es handelt ſich hier um den Verkauf einer Bauſtelle 
auf der Hühnerhof-Realität. Herr Joſef Fabian iſt nämlich um 
die käufliche Überlaſſung der Bauſtelle Nr. 3 eingeſchritten. Die 
Gemeinde beſitzt bekanntlich bei der Hühnerhof-Realität eine Zahl 
von nicht weniger als 30 Bauplätzen, von welchen bis jetzt vier 
verkauft worden, und zwar drei Eckparcellen und eine Mittelparcelle, 
eine Mittelparcelle um 28 fl., eine Eckparcelle um 30 fl., dann 
wieder eine Eckparcelle um 28 fl. und dann eine weitere Eckparcelle um 
26 fl. per Quadratmeter. Angeboten waren bisher weit geringere Preife, 


und zwar nur 20 und 22 fl. Auch für den in Rede ſtehenden Platz 


waren Angebote mit 22 fl., die aber abgelehnt wurden. Herr Fabian, 
der bereits die Bauſtelle II gekauft und dort ein Haus gebaut hat, 
beabſichtigt nun, die Bauſtelle III zu erwerben und hat einen Preis 
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von 28 fl. per Quadratmeter offeriert. Der Stadtrath iſt von der 

Anſicht ausgegangen, dass, je mehr Plätze dort verkauft werden, 

der natürliche Wert dort ſteigt, weil bekanntlich in verbauten 

Gegenden der Wert der Plätze immer ein größerer iſt, und hat 

zu erwirken verſucht, das vom Herrn Fabian ein höherer Preis 

zugeſtanden werde. 

Nach längeren Verhandlungen hat ſich Herr Fabian bereit 
erklärt, einen Preis von 30 fl. zuzugeſtehen. 

Der Stadtrath glaubt nun, dafs der Betrag von 30 fl. ange— 
meſſen iſt, und empfiehlt den Verkauf dieſer Bauſtelle um den 
genannten Preis. 

Der Antrag lautet wörtlich (liest): 

„Die käufliche Überlaſſung dieſer Bauſtelle im Ausmaße von 
41148 m? um den Einheitspreis von 30 fl. an den Genannten 
wird gegen dem genehmigt, daßs derſelbe die Vertragskoſten und 
Vermögensübertragungs-Gebüren zur Zahlung übernimmt und ſich 
den in der Vorſchrift für den Verkauf der Bauſtellen der Hühuerhof— 
Realität enthaltenen Bedingungen unterwirft.“ 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) 

Ich erſuche die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 

Bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Einſtimmig 
angenommen. 

Beſchluſs: Die käufliche Überlaſſung dieſer Bauſtelle im Aus— 
maße von 41148 m? um den Einheitspreis von 30 fl. 
an Joſef Fabian wird gegen dem genehmigt, dass 
derſelbe die Vertragskoſten und Vermögensübertragungs— 
Gebüren zur Zahlung übernimmt und ſich den in der 
Vorſchrift für den Verkauf der Bauſtellen der Hühnerhof— 
Realität enthaltenen Bedingungen unterwirft. 

24. Referent Gem.-Nath v. Götz: Ich habe die Ehre, 
zu referieren zur Zahl 7666. Ludwig Häusler in Penzing 
kommt ein um überlaſſung eines Straßengrundes, betreffend Her⸗ 
ſtellung eines Riſalites, im Ausmaße von 0˙8 m? und wird der 
Antrag geſtellt, dieſe 08 m? um 14 fl. 40 kr., d. i. per Quadrat— 
meter 18 fl., zu verkaufen. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es wird keine Ein⸗ 
wendung erhoben. Ich bitte die Herren, welche dem Referenten— 
Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte 
um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt ein— 
ſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: Die Abtretung des zu einer Riſalitanlage erforder— 
lichen Grundes per 0˙80 m? beim Haufe XIII., Penzing, 
Tegetthoffgaſſe Einl. Z. 987, 988, an Ludwig Häusler 
um den Betrag von 14 fl. 40 kr., d. i. 18 fl. per 
Quadratmeter, wird genehmigt. 


25. Referent Gem.⸗Nath Witzelsberger: Ich habe die 
Ehre, unter Geſchäftszahl 7494 zu referieren, betreffend Aufſtellung 
einer weiteren Wage auf dem Schweinemarkte, reſpective Verſetzung 
einer vorhandenen Wage. 

Durch den immer ſteigenden Zutrieb am Schweinemarkte 
haben ſich verſchiedene Unzukömmlichkeiten ergeben und eine große 
Unzukömmlichkeit war die, daſs die Marktparteien vor 4 bis 5 Uhr 
abends nicht wegkommen konnten. Die Aufſtellung einer zweiten 
Wage iſt alſo unbedingt nothwendig. Es iſt eine derartige Wage 
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vorhanden, die feinerzeit, als das galiziſche Vieh verkauft wurde, 
gebraucht wurde und die heute außer Betrieb geſetzt iſt. Um es 
zu erſparen, eine neue Wage zu kaufen, wurde vom Magiſtrate 
und vom Marktcommiſſariate beantragt, dieſe Wage zu verſetzen 
und ein neues Waghaus zu bauen. 

Der Stadtrath hat ſich dieſem Antrage angeſchloſſen, der 
dahin geht: „Es wird beantragt, die Aufſtellung einer weiteren 
Wage auf dem Schweinemarkte, reſpective die Verſetzung einer vor— 
handenen Schweinewage auf dem von einer Commiſſion aus— 
gemittelten Punkte a“ — der Plan liegt bei, die Herren können 
denſelben einſehen — „dann die Herſtellung eines Waghauſes mit 
den erforderlichen Abtriebſtänden mit dem Koſtenerforderniſſe von 
3494 fl. 32 kr. zu genehmigen und zur Rubrik XXVIII 2 b einen 
Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes zu bewilligen.“ Ich 
bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Gem.-Rath Frambauer: Ich möchte an den Herrn Referenten 
die Frage ſtellen: Was koſtet die Wage? 

Referent: Alles zuſammen koſtet 3494 fl. Die Wage koſtet 
heute nichts, weil ſie vorhanden iſt, ſie wird verſetzt. Es wird eine 
Wage, die bereits auf einem Platze ſteht, wo ſie nicht verwendet 
werden kann, verſetzt und ein neues Waghaus gebaut. 

Gem.-Nath Trambauer: Für das neue Waghaus wird alſo 
eine Summe von 3494 fl. erfordert. Wer hat den Überſchlag 
gemacht? 

Referent: Das Stadtbauamt. 

Gem.⸗Nath Trambauer: Weil wir ſchon von den Wagen 
ſprechen, möchte ich bemerken, dafs ich vor langer Zeit den Antrag 
eingebracht habe, es möge die Wage am Heumarkt im V. Bezirke 
jeder Partei zugänglich ſein. Der IV., V. und X. Bezirk haben 
feine öffentliche Wage, ſeitdem die Linienwälle aufgelaſſen, reſpective 
die Linienämter hinausgeſchoben worden ſind. Ich möchte den 
Herrn Vice-Bürgermeiſter bitten, die Erledigung des Antrages zu 
urgieren. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Der Antrag ſteht in 
Berathung und kommt demnächſt im Stadtrathe zur Verhand— 
lung. Meines Wiſſens iſt er bereits vom Magiſtrate an den 
Stadtrath gelangt. 

Gem.-Nath Trambauer: Die Sache iſt fo leicht wie möglich 
zu machen; man braucht nur jemanden anzuſtellen, der die Wage 
überwacht. 

Gem.-Nath Eigner: Auch ich habe einen Antrag eingebracht, 
daſs im XVII. Bezirke eine Wage im Schlachthauſe aufgeſtellt 
werde; leider iſt bis jetzt nichts geſchehen. Im XVII. Bezirke it 
nur im Ziegelofen eine Wage, dorthin können die Leute fahren und 
müſſen dort bezahlen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübf: Der Antrag wird erledigt 
und es wird darüber referiert werden. 

Gem.-Nath Eigner: Ich möchte erſuchen, daſs das jo bald 
wie möglich geſchieht. | 

Gem.-Nath Schlögl: Die Wage iſt dort jo dringend noth— 
wendig, wie nur etwas. Wer überhaupt den Schlachtviehmarkt und 
den Schweinemarkt frequentiert, weiß, wie lange man ſich auf— 
halten muss. 

Ich bitte, dem Referenten-Antrage zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Steiner: Es iſt ganz gut möglich, Herr 
Collega Schlögl, dafs dieſe Wage unbedingt nothwendig iſt, 
aber das werden Sie doch zugeben, dafs 3000 fl. für eine Wage 
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ein horrendes Geld iſt. Wird da architektoniſch gearbeitet oder 
was? Ich weiß nicht, was ſoviel koſten ſoll. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Der Herr Referent wird 
die Details aus dem Voranſchlage bekanntgeben. 

Gem.-Nalh Steiner: Ich habe mir ſchon im Frühjahre den 
Antrag zu ſtellen erlaubt, es ſoll im Amtsgebände eine ſtädtiſche 
Wage errichtet werden. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, das im 
Interpellationswege zu ſagen. 

Gem.-Nath Steiner: Ich möchte den Herrn Vorſitzenden 
bitten, das zu urgieren. 

DVice-Bürgermeifler Dr. Grübl: Wenn man ſich an mich 
wendet und mich aufmerkſam macht, dajs ein Gegenſtand nicht 
erledigt iſt, ſo werde ich ſofort das Erforderliche veranlaſſen und 
den Gegenſtand urgieren; aber es iſt nicht nothwendig, in öffent— 
licher Sitzung die Gegenſtände zu urgieren. 

Der Herr Referent wird unn die Auskünfte ertheilen. 

Referent: Hier liegt der Überſchlag, er iſt ſechs bis acht 
Seiten ſtark. (Gem.-Rath Gregorig: Nur leſen! die 3000 fl. 
bekommen fie ſchon!) Es wird das Waghaus gebaut, es müſſen 
Zu- und Abtriebſtände gebaut werden. Es wird eine Menge her⸗ 
geſtellt, die Wage, die von einem Platze weg- und auf einen anderen 
Platz hinkommt, erfordert den Wagmacher. Der hat auch dabei zu 
thun. Wenn die Wage neu anugeſchafft worden wäre, würde das 
Ganze viel mehr koſten. 

Gem.-Nath Joſef Grünbeck: Ich habe mir genau den 
Situationsplan angeſchaut, denn ich war auch erſtaunt über den 
Betrag von 3400 fl. Es iſt ja richtig, daſs man für ein Wag⸗ 
haus, welches circa zimmergroß iſt, nicht 3400 fl. ausgibt. Ich 
habe mich aber überzeugt, dafs der Betrag gerechtfertigt iſt, und 
wenn andere Herren das gethan hätten, ſo wäre vielleicht die 
Debatte überflüſſig geweſen. Hier handelt es ſich nicht nur um 
den Bau, ſondern wie der Herr Referent erwähnt hat, ſind auch 
Räume zu ſchaffen, wo die einzelnen Thiere, wenn ſie abgewogen 
ſind, in Käfigen, möchte ich ſagen, untergebracht werden. Darum 
iſt nach meinem Ermeſſen der Betrag im Überſchlage jedenfalls 
nicht zu hoch. | 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht noch jemand das 
Wort? (Niemand weldet ſich.) Der Herr Referent? (Verzichtet.) 
Ich bitte jene Herren, die dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Für die Aufſtellung einer weiteren Brückenwage am 
Schweinemarkte wird ein Zuſchuſscredit in der Höhe 
des Erforderniſſes von 3494 fl. 32 kr. zur Rubrik 
XXVIII 2 b bewilligt. 


26. Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, über Zahl 7127 zu referieren. Dieſelbe betrifft ein Project 
für die Canaliſierung der Hohen Warte im XIX. Bezirke. 

Es iſt nothwendig geworden, in der Hohen Warte einen 
Canal herzuſtellen, weil dieſelbe an beiden Seiten, ſowohl an der 
rechten als an der linken Seite, nahezu mit Häuſern voll verbaut 
iſt. Es betrifft die Strecke zwiſchen der Waſſerſcheide des Neſſel— 
baches und des Krottenbaches; dieſelbe beginnt bei der Adlergaſſe, 
wo auch der Canal beginnt, und erſtreckt ſich derſelbe in der 
Mitte der Hohen Warte-Straße bis zum Krottenbach, woſelbſt er 
ſeine Einmündung findet. 
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Es wird dieſer Canalbau dadurch acut, weil jetzt die 
Canaliſierung des Krottenbaches durchgeführt wird und weil die 
Vorortelinie unmittelbar am Krottenbache die Hohe Warte kreuzt. 

Es iſt daher nothwendig, dass dieſer Canal durchgeführt 
werde, damit nicht ſpäterhin eine Canaliſierung vorgenommen 
werden muss, wenn die Stadtbahn ſchon gebaut iſt, die Länge 
dieſes Canales beträgt 806 m und iſt derſelbe mit einem Profil 
von 126 m Höhe und 0˙84 m Breite aus Beton ausgeführt. 
Das iſt das Profil Nr. 2. Das Geſälle, welches hier zur An— 
wendung kommt, iſt ein ſehr günſtiges, weil das Terrain an und 
für ſich ziemlich gegen den Krottenbach abfällt. 

Das Gefälle iſt 43, 60 und 38 pro mille. Bezüglich 
einer Verſtärkung des Canales unter der Anlage des Bahnhofes 
iſt nichts vorgeſehen, weil, wenn eine ſolche nothwendig wird, ſie 
durch die Bahn ſelbſt hergeſtellt werden ſoll. 

Die Koſten dieſer Herſtellung betragen 27.561 fl. 22 kr. 
Heuer iſt die Durchführung nicht mehr möglich und der Antrag 
geht ſomit dahin, das dieſer Betrag in das Budget pro 1894 
eingeſtellt werde. 

Ich erſuche um die Annahme des Autrages, welcher lautet 
(liest): „Genehmigung des Projectes mit einem Koſtenbetrage von 
27.561! fl. 22 kr. und Einſtellung dieſer Auslage in das Budget 
pro 1894.“ 

Gem.⸗Rath Steiner: Ich ſpreche ſelbſtverſtändlich nicht 
gegen den Antrag, ſondern begrüße ihn mit Freuden, aber eines 
muss ich bemerken, es wird jeder, vielleicht mit Ausnahme des 
Herrn Collegen Frauenberger, weil er ſo herüberſpitzt, 


(Heiterkeit) einverſtanden ſein, dafs es nicht richtig iſt, die Canal— 


einmündungs-Gebüren in den Vororten mit ländlichem Charakter 


ſo hoch zu bemeſſen, wie etwa auf dem Ring oder in ſonſt frequenten 


Straßen. Auf demſelben Complexe ſtehen herinnen Gebäude, in welchen 

vielleicht 200 bis 300 Perſonen wohnen, während draußen Objecte 
ſtehen, bei denen dieſe Gebür gewijs nicht gerechtfertigt iſt, weil 
dort oft nur 5 bis 6 Perſonen wohnen. 

Ich möchte daher beantragen, und dieſer Antrag wäre dem 
Stadtrathe zur Berathung zuzuweiſen, dass die Canaleinmündungs— 
Gebür in den Vororten mit ländlichem Charakter entſprechend 
herabgeſetzt werde; dieſen Antrag, bitte ich, zu unterſtützen und dem 
Stadtrathe zuzuweiſen, damit dieſe Ungerechtigkeit beſeitigt werde. 

Referent (zum Schlusswort): Ich habe nichts weiter zu 
bemerken. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ein Gegen⸗Antrag iſt 


nicht geſtellt worden. Jene Herren, welche mit dem Referenten- 


Antrage einverſtanden find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 
Der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Steiner geht an den 
Stadtrath. 
Beſchluſs: Das Project für die Canaliſierung der Hohen Warte 
im XIX. Bezirke wird mit einem Koſtenbetrage von 
27.561 fl. 22 kr. genehmigt, für welche Ausgabe im 
Budget pro 1894 Vorſorge zu treffen iſt. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Die öffentliche Sitzung 
iſt geſchloſſen, es folgt eine kurze vertrauliche Sitzung. 


(Schluss der öffentlichen Sitzung /½8 Uhr abends.) 
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Beſchluſs⸗ Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 


vom 7. November 1893. 
Vorſitz: 2. Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl. 


1. Gem.-RNath Dr. Tueger legt einen Ausgleichs-Antrag 
der Frau Katharina We ber in Purkersdorf, betreffend das Eigen: 
thum an Theilen der Cat.-Parc. 108/, vor und beantragt: 

1. Genehmigung des von Frau Katharina Weber geſtellten 
Vergleichs-Antrages auf Zahlung eines Betrages von 300 fl. als 
Eutſchädigung des Wiener Bürgerſpitalfondes für Anerkennung 
ihres Eigenthumes auf dem zur Cat.-Parc. 108 /3 gehörigen, zwiſchen 
der Cat.⸗Parc. 175 und 176 gelegenen zungenförmigen Streifen 
im Ausmaße von 1121˙88 m? = 31192 U und Zuſtimmung 
zur Richtigſtellung der Cataſtralmappe in Anſehung der Beſitz— 
grenze des Wiener Bürgerſpitalfondes beim Grenzſteine 608. 

2. Ermächtigung des Stadtanwaltes Dr. Oskar Schmitt 
zum Abſchluſſe des vorbezeichneten Vergleiches ſowie zur Abgabe 
einer zur Mappenrichtigſtellung zuſtimmenden Erklärung. 

Dieſe Anträge werden mit einem Zuſatz-Antrage, der ſich 
auf eine eventuelle Reſtituierung des angebotenen Entſchädigungs⸗ 
betrages bezieht, angenommen. 

2. Gem.⸗Rath Vaugoin beantragt die Bewilligung einer 
Gnadengabe von jährlich 260 fl. auf die Dauer von 3 Jahren 


— 


für die Rathsdienerswitwe Anna Arnhold. ( Angenommen.) 


3. Derſelbe beantragt die Remunerierung der Gemeinde— 
beamten am Central-Friedhofe. Angenommen.) 
4. Gem.-Nath Dr. v. Billing beantragt die Peuſionierung 
des ſtädtiſchen Schuldieners Heinrich Köhler unter gnadenweiſer 
Anrechnung einer neunjährigen, ſeiner Auſtellung vorausgehenden 
proviſoriſchen Dienſtzeit. (Angenommen.) 
5. Derſelbe beantragt die Syſtemiſierung eines Wagenpau— 
ſchales für den Verwalter des Central-Friedhofes. 
(Angenommen.) 
6. Gem.-Nath Schlechter beantragt die Verleihung der 
goldenen Salvator-Medaille an den Liqueurfabrikanten Jakob 
Colognati. (Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 10. November 
1893, vormittags ½11 Uhr, unter dem Vorſitze des 
Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert Richter. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Die Sitzung iſt eröffnet. 
Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl des 
Bürgermeiſters. 

Ich habe die Ehre, mitzutheilen, daſs ſämmtliche Mitglieder 
des Gemeinderathes nach der Vorſchrift des Statutes von der 
Wahl verſtändigt worden find, und dass die Empfangsbeſtätigungen 


über dieſe Anzeige rechtzeitig hier eingelangt ſind. 
3* 
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Es liegt ein ärztliches Zeugnis vor, welches lautet (liest): 

„Arztliches Zeugnis, mittels welchem ich Endesgefertigter 
der Wahrheit gemäß beſtätige, daſs Herr Michael Buſchan jun., 
Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien, 
wohnhaft XVI. Bezirk, Kirchſtetterngaſſe 67, ſeit 29. October d. J. 
an Gelenks⸗ Rheumatismus ſchwer erkrankt iſt, das Bett 
hüten muss und in meiner ärztlichen Behandlung fteht, weshalb 
derſelbe bei der am 10. November d. J. ftattfindenden Wahl 
eines Bürgermeiſters der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien unmöglich erſcheinen kann. 

Wien, am 10. November 1893. 


Med. Univ. Dr. Alois Gruber sen. 


Es iſt, glaube ich, aus dem Zeugnis zu entnehmen, dajs es 
ſich hier um ein ſo ſchweres Leiden handelt, welches wohl als eine 
genügende Entſchuldigung für das Ausbleiben von der heutigen 
Sitzung angeſehen werden kann. Iſt die Verſammlung damit ein— 
verſtanden? (Zuſtimmung.) 

Nach Vorſchrift des Statutes findet die Wahl in öffentlicher 
Sitzung ſtatt und kann dieſelbe nur vorgenommen werden, wenn 
wenigſtens 92 Mitglieder des Gemeinderathes auweſend find. Ich 
conſtatiere, daſs mit Ausnahme des erkrankten Herrn Gem.-Rathes 
Buſchan ſämmtliche Mitglieder des Gemeinderathes erſchienen 
find. Ebenſo iſt der Vorſchrift entſprochen worden, das die 
erſchienenen Mitglieder ihre Namen in das von einem Beamten 
des Präſidiums geführte Wahlprotokoll eingetragen haben. 

Wir beginnen nun mit der Wahlhandlung, und ich bitte den 
Herrn Schriftführer, mit dem Namensaufruf zu beginnen. Die 
Function von Scrutatoren bitte ich die Herren Gem. Räthe 
Zweig und Dr. Linke zu übernehmen. 

(über Namensaufruf des Schriftführers Gem.⸗Rathes Deh m 
geben folgende Herren Gemeinderäthe die Stimmzettel ab: 

Adam, Altenberg, v. Bachofen, Bärtl, Becker, Beutnitz, 
Dr. b. Billing, Boſchan, Brauneiß, Büſch, Dr. Daum, 
Dehm, Djörup, Dobes, Dolainski, Dürbek, Edlhofer, 
Eigner, Erndt, Frauenberger, Dr. Friedjung, Froſch, 
Fuchs, Gauguſch, Geitler, Gerhardus, Dr. Geßmann, 
Geyer, Gfrorner, Gierſter, Glaſauer, v. Götz, Ritt. v. 
Goldſchmidt, Gräf, Gregorig, Dr. Grübl, Grünbeck 
Joſef, Grünbeck Sebaſtian, Dr. Hackenberg, Haßfurther, 
Hawranek, Herold, Herrdegen, Hipp, Hörmann, Dr. 
Huber, Jedliöka, Kaiſer, Kareis, Kaſpar, Kirchmayer, 
Dr. Klotzberg, Koch, Kraetſchmer, Kreindl, Dr. Kußka, 


Lang, Latſchka, Lechner, Dr. Lederer, Dr. Lerch, Dr. Linke, 


Dr. Lueger, Lukſch, Mareſch, Markl, Matthies, 
Matzenauer, Mayer Ferd., Mayer Karl Moriz, Meißl, 
Dr. Mittler, Müller Joſef, Müller Karl Johann, Dr. 
Nechansky, Ritt. v. Neumann, Noske, Pollak, Dr. Prix. 
Dr. Prockſch, Purſcht, Dr. Rader, Rauſcher, Reichert, 
Dr. Richter, Rißaweg, Röhrl, Roſenſtingl, Rückauf, 
Sauerborn, Scheidl, Schenzel, Schieferl, Schlechter, 
Schlögl, Schmidt, Schneeweiß, Schneiderhau, Schoder— 
böck, Dr. Scholz, Schrenckh, Schuh, Seidler, Seiler, 
Siegert, Silberer, Simon, Stehlik, Steiner, Dr. 
Stenzl, Dr. Stern, Stiaßny, Strobach, v. Stummer, 
Tagleicht, Taubler, Tiſchler, Tomola, Trambauer, Dr. 
Uhl, Vaugoin, Villieus, Dr. Vogler, Waegner, Weit— 
mann, Weſſely Ignaz Franz, Weſſely Vincenz, Wimberger, 
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Winker, Winkler, Winter, Witzelsberger, Wünſch, Wurm, 
Biegelwanger, Dr. Zimmermann, Zweig. 

Nach Abgabe der Stimmzettel und Vornahme 
des öffentlichen Serutiniums! 

Das Ergebnis der Wahl iſt folgendes: 

Es wurden 137 Stimmzettel abgegeben; davon ent— 
fielen auf Herrn Dr. Prix 81, auf Herrn Dr. Lueger 45, 
auf Herrn Gem.-Rath Boſchan 8, auf Herrn Dr. Richter 2, 
ein Stimmzettel war lerr. Es erſcheint ſomit Herr Dr. 
Prix zum Bürgermeiſter der Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien gewählt. (Lebhafter Beifall.) Die 
Sitzung iſt ..... (Während dieſer Worte iſt der neugewählte 
Bürgermeiſter Dr. Prix an den Präſidententiſch getreten. — 
Stürmiſche, langanhaltende Zurufe auf der linken Seite des Saales. 
Anhaltende, unausgeſetzt ſich wiederholende Rufe links: Er darf 
nicht ſprechen! Ein Mann, der nicht die Wahrheit ſpricht, darf 
nicht Bürgermeiſter ſein! Hinunter mit ihm! Hinaus mit ihm! 
— Prix ab! — Kein Wort wird er reden! Im Club ſoll er 
ſprechen! Er ſoll ſich das mit ſeinen Parteigenoſſen abmachen, 
wir hören ihn nicht an! Hinaus! Hinaus! — Wiederholt ſich er— 
neuernde ſtürmiſche Pfui-Rufe links. — Mehrere Gemeinderäthe der 
linken Seite ſchlagen wiederholt auf die Pulte. — Der neugewählte 
Bürgermeiſter verſucht einigemale das Wort zu ergreifen. Der 
Vorſitzende machte wiederholt vergeblich den Verſuch, die Ruhe 
wieder herzuſtellen und ermahnt zu wiederholtenmalen die Gem.⸗ 
Räthe Jedliéka, Steiner und Purſcht zur Ruhe. Nachdem 
die Unruhe und die ſtürmiſchen Zurufe auf der linken Seite 
durch lange Zeit angehalten, erklärt der Vorſitzende ) Angeſichts 
dieſer Scenen bleibt mir nichts übrig, als die Sitzung zu 
ſchließen. 

Die Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schluſs der Sitzung um 11 Uhr 45 Minuten vormittags.) 


Stadtenth. 


Hitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 14. November 1893. 
Donnerstag, den 16. November 1893. 
Freitag, den 17. November 1893. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 25. October 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grü bl. 


Anweſende: Boſchan, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Noske, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schueiderhan, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
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Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. v. Billing, Dr. Lederer. 
Krank: St.⸗R. Rückauf. 

Beurlaubt: St.⸗R. Dr. Stenzl. 

Experte: Bibliotheks⸗Director Dr. Gloſſy. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roß ner. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Vürgermeiſter 


Dr. Grübl macht derſelbe folgende Mittheilung: 


| 


| 
| 


| 
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hauſe und beantragt die Bewilligung eines Zuſchuſseredites per 100 fl. 
zur Ausgabs⸗Rubrik XXX 5 a behufs Deckung der erforderlichen 
Auslagen. (Angenommen.) 

(7169.) Derſelbe referiert über das Auſuchen der Eheleute 


Czerny um käufliche Überlaſſung des ehemaligen Halterhäuschens 
Unter⸗Sievering, Hauptſtraße 66, und beantragt die Ablehnung dieſes 


Anſuchens. (Angenommen.) 
7360.) Derſelbe referiert über das Anſuchen einer Anzahl von 


St.⸗R. Dr. v. Billing entſchuldigt ſein Ausbleiben wegen | Bewohnern von Döbling wegen Eröffnung der Friedlgaſſe in Ober— 


Unwohlſeins. 

(7386.) St.-. Meißl referiert über die Einmündung einer 
Rohrleitung in den neuen Hauptſammelcanal am linken Donaucanal— 
ufer und beantragt, es werde der Einmündung der von der Rotunde, 
beziehungsweiſe von der Praterhütte Nr. 11 („Cſarda“) führenden 
Rohrleitung in den genannten Hauptſammelcaual unter Abſehung einer 
Canaleinmündungsgebür gegen dem zugeſtimmt, dass in Anſehung der 
Rotunde ein Anerkennungszins von jährlich 10 fl. und rückſichtlich 
der Praterhütte Nr. 11 ein ſolcher von jährlich 5 fl. an die Gemeinde 
entrichtet werde. Angenommen.) 

(7303.) Derſelbe referiert in Betreff Anweiſung des Schul— 
locales zur Abhaltung der Plenarſitzungen des Lehrervereines des 
II. Bezirkes und beantragt, dieſem Vereine den Zeichenſaal der Bürger— 
ſchule für Knaben II., Pazmanitengaſſe 26, im Sinne des Antrages 
des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den II. Bezirk zu überlaſſen. 

(Angenommen.) 

(7546.) Derſelbe referiert über mehrere Geſuche aus dem 

IX. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 


beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: | 


Gruber Leopoldine, Geſchäftsleiterin; 

Turner Marimiltian Michael, Goldarbeitermeiſter; 
Bartmann Vincenz, Spenglermeiſter; 

Schmidt Ignaz, Spediteur-Aufleger; 

Widinzky Konrad Chriſtoph, Marqueur; 
Komarek Joſef, Maurergehilfe; 

Pospiſchil Johann, Schneidergehilfe; 

Schierl Joſef, Tabakfabriksarbeiter; 

Henke Wilhelm, Ziegeldeckermeiſter; 

Moſer Gottlieb, Gerüſter; 

Karbaſch Anton, Magazinsarbeiter, und 

Zach Virginia, geb. Papier, k. u. k. Hauptmanns-⸗-Witwe. 
Dieſe Anträge werden angenommen. 


(7469.) St.-N. Kreindl referiert über die weitere Verwendung 
der gegenwärtig dem Thierarzte Mader zugewieſenen Naturalwohnung 
in dem Schlachthauſe an der Als und beantragt, es ſei dieſe Natural— 
wohnung im Falle der Verſetzung des Thierarztes Mader dem an 
feiner Stelle zur Dienftleiftung in dieſes Schlachthaus zuzuweiſenden 
thierärztlichen Praktikanten zur unentgeltlichen Benützung zuzuweiſen. 

(Angenommen.) 

(7465.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Johanna 
Fenz um Bewilligung zu Adaptierungen in dem Haufe Or.-Nr. 2 
Unter⸗Sieveringer Hauptſtraße und beantragt die Beſtätigung des 
Antrages des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XIX. Bezirk auf 
Ertheilung der Bewilligung zur Vornahme dieſer Herſtellungen unter 
Überbrückung des Rinnſals auf ſtädtiſchem Grunde gegen Widerruf 
und unter den commiſſionell vereinbarten Bedingungen. 

(An genommen.) 

(7380.) Derſelbe referiert über die Beſtellung eines Erſatzes für 
den erkrankten Maſchiniſten beim Schöpfwerke im Hernalſer Schlacht— 


— — — — ——ö - 


Döbling, beziehungsweiſe wegen Ankaufes des Hauſes Or. Nr. 32 
Neuſtiftgaſſe in Ober-Döbling und beantragt, es ſei durch das Bauamt 
eine Schätzung dieſes Hauſes vorzunehmen und ſodann durch ein 
dreigliedriges Comité des Stadtrathes mit dem Eigenthümer dieſer 
Realität zu verhandeln. 

St.⸗R. Boſchan beantragt die Ablehnung dieſes Antrages. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

(7281.) Derſelbe referiert in Betreff Beſtimmung eines Platz— 
zinſes für die der Thereſe Hraſche geſtattete Tiſchaufſtellung auf 
dem Trottoire vor Or.-Nr. 4 Gymnaſiumſtraße, XIX. Bezirk, und 
beantragt, der Genannten einen jährlichen Platzzins von 5 fl. für die 
auf eine Ausdehnung von 25 m? zu reſtringierende Fläche vor— 
zuſchreiben. (Angenommen.) 

(7464 und 7466.) Derſelbe referiert über Anſuchen um 
Nachſicht von Hundeſteuerſtrafen und beantragt die Abſchreibung der 


Hundeſteuerſtrafe des Joſef Bauer per 40 fl. und jener des Franz 


Haufek per 8 fl. (Angenommen.) 
(7463.) Derſelbe referiert über den Recurs des Hans Krauß 
gegen eine Hundeſteuerſtrafe und beantragt die Abweiſung. 
St.⸗R. Witzelsberger beantragt, dieſem Recurſe Folge zu 


geben. 


Dieſer Antrag wird angenommen. 

(746 1.) Derſelbe referiert über den Recurs des Franz Wyslouzil 
gegen eine Hundeſteuerſtrafe und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

7452.) Derſelbe referiert über ſechs Geſuche aus dem V. Bezirke 
um Einbürgerung und beantragt die Zuſicherung der Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband an: 

Trautmann Albin, Bäckergehilfe; 

Lenhardt Adolf, Obſthändler; 

Fleſch Wolf L., Regenſchirmmachermeiſter; 

Schoop Johann Jürgen Chriſtof, Tiſchlergehilfe; 

Dragin Pauline, geb. Koch, Pfaidlerin; 

Stepnitz Friedrich Ferd. Wilhelm, Bildhauer und Hausbeſitzer. 

Angenommen.) 

(7348.) St.-N. Bangoin referiert über die facultative Be⸗ 
nützung der Leichenverſenkungs-Apparate auf ſämmtlichen Friedhöfen 
Wiens und ſtellt folgende Anträge: 

1. Es ſeien vorläufig auf den größeren communalen Friedhöfen, 
und zwar: am Wiener Central⸗Friedhofe, dann in den ehemaligen 
Vororte⸗ Friedhöfen in Simmering, Unter-Meidling, Baumgarten, 
Hietzing, Ottakring, Hernals und Ober-Döbling, Leichenverſenkungs— 
Apparate zur facultativen Benützung bei Beerdigungen von der Gemeinde 
beizuftellen ; 

2. es ſeien für den Wiener Central Friedhof acht, für die 
Friedhöfe in Simmering, Hietzing, Ottakring und Hernals je ein, und 
für den Baumgartener Friedhof zwei ſolche Apparate anzuſchaffen; 

3. es ſei ein Offert des k. und k. Hof⸗Metallwarenfabrikanten ꝛc. 
M. Beſchorner, wonach derſelbe ſich verpflichtet, die von ihm 
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offerierten und commiſſionell erprobten Leichenverſenkungs-Apparate mit 
vier Gurten, mit Beigabe von je zwei Erdvaſen und mit einer waſſer— 
dichten Schutzdeckplache auf dem betreffenden Friedhofe binnen vier 
Wochen vom Tage der Beſtellung um den Preis von 340 fl. ö. W. 
per Stück zu liefern und für die von ihm gelieferten Apparate die 
im § 3 der Vorſchrift näher bezeichnete Haftung auf drei Jahre zu 
übernehmen, ferner die im § 3 bedungene monatlich wenigſtens ein— 
malige Unterſuchung, Reinigung und Olung der Apparate im Central— 
Friedhofe gegen eine Vergütung von 75 kr. per Apparat und Monat, 


auf den übrigen Friedhöfen gegen eine Vergütung von 3 fl. per 


Apparat und Monat zu übernehmen, zu genehmigen; 

4. es ſeien für die Benützung der Apparate im Central-Friedhofe 
vom 5. Jänner 1894, 
1894 an nachſtehende Vergütungsbeträge einzuheben, und zwar: 


a) bei einem gemeinſamen (Schacht- oder einfachen) Grab . 50 kr. 
b) bei einem Einzeln» (eigenen, Familien-) Grabe .. 2 fl. 50 kr. 
he eee eff 5 fl. 


St.⸗R. Noske beantragt, dass für jeden Friedhof, auf welchem 
jährlich durchſchnittlich wenigſtens 100 Beerdigungen ſtattfinden, 
d. i. für Hetzendorf, Ober-St. Veit, Hütteldorf und Dornbach, ein 
ſolcher Verſenkungsapparat angeſchafft werden ſoll. 

Die Gebür für die Benützung dieſes Apparates iſt feſtzuſetzen: 


Bei Schachtgräbern miT... .. 50 kr. 
„ Einzelgräbern mii eos Kae te 1 fl. 
„ Güte tet — 5 fl. 


St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, die Gebür für die Be: 
nützung des Apparates bei Grüften mit 10 fl. zu belaſſen. 

StR. Matzenauer beantragt, für den Central Friedhof, 
eventuell auch für den Hietzinger Friedhof je einen eleganter aus— 
geftatteten Verſenkungsapparat anzuſchaffen, für deſſen Benützung eine 
Gebür von 10 fl. zu verlangen wäre. 

St.⸗R. v. Götz beantragt, in ſämmtlichen der Commune 
gehörigen Friedhöfen einen ſolchen Verſenkungsapparat einzuführen. 

Abſtimmung: 

Antrag v. Götz, es ſeien nebſt den vom Referenten 
(sub 1 und 2) zur Anſchaffung beantragten Verſenkungsapparaten für 
alle anderen communalen Friedhöfe, in welchen ſolche Apparate noch 
nicht vorhanden ſind, auch Verſenkungsapparate behufs facultativer 
Benützung anzuſchaffen, wird angenommen. 

Antrag Matzenauer wegen Anſchaffung beſſer dusgeſatttter 
Apparate wird abgelehnt. 

Referenten-Antrag 3 wegen übertragung der Lieferung 
an A. M. Beſchorner wird angenommen. 

Über eine vom St.-R. Matzenauer gegebene Anregung wird 
beſchloſſen, mit A. M. Beſchorner mit Rückſicht auf die aus dem 


vorſtehenden Beſchluſſe reſultierende größere Anzahl der zu beſtellenden 


Verſenkungsapparate ſofort wegen Zugeſtehung eines Preisnachlaſſes 
zu verhandeln. 

Bezüglich der einzuhebenden Gebüren wird beſchloſſen, dieſelben 
feſtzuſetzen wie folgt: 
Für ein Schachtgrab mit .. . 50 kr., nach dem Referenten-Antrage, 
„ „ Einzelgrab mit . 2 fl. 50 kr. „ „ 5 a 
(hiedurch entfällt der Antrag Noske) 
Für Grüfte mit . . . . 10 fl., nach Antrag Ritt. v. Neumann, 
welchem ſich auch Referent angeſchloſſen hat. 

(An den Gemeinderath.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 

Vorſitz.) 


in den übrigen Friedhöfen vom 1. Jänner 


Dr. Alfred v. Wurz bach, 
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(7253.) Derſelbe referiert in Betreff Widmung eines Ehren— 
grabes zweiter Kategorie zur Beſtattung der Leichenreſte des am 
Währinger Ortsfriedhofe beerdigten Hiſtorienmalers Joh. B. Reichs: 
ritter v. Lampi und beantragt, es ſeien die Hinterbliebenen nach 
R. v. Lampi, bei dem Umſtande, als ein Ehrengrab nicht an eine 
Reihe unbekannter Perfonen hintangegeben werden kann, zu erſuchen, 
unter ihrer Intervention das Grab Lampi's öffnen zu laſſen, um 
zu erheben, ob der Sarg Lampi's unter den in dieſem Grabe be— 


findlichen mehreren Särgen zu conftatieren ſei, in welchem Falle dem 


Reichsritter v. Lampi ein Ehrengrab anzuweiſen fein wird. 


StR. Matzenauer beantragt die Widmung des Ehren— 
grabes unter allen Umſtänden und es ſeien, falls ſich der Sarg mit 
den Überreſten Lam pi's nicht unzweifelhaft conſtatieren laſſe, auch 
die Gebeine der anderen mit ihm in dem bisherigen Grabe beſtatteten 
Perſonen in das Ehrengrab zu übertragen. 

Referent accommodiert ſich und wird dieſer An— 
trag angenommen. 

(7443.) Ht.-R. Dr. Tueger referiert über das Anſuchen des 
Holzmann & Comp. um Grundentſchädigung IV. Bezirk, Haupt 
ſtraße Nr. 20, und beantragt die Einſetzung eines dreigliederigen 
Verhandlungs-Comiteés. (Angenommen.) 

Es wird die Wahl ſofort vorgenommen; gewählt wurden die 
Herren St.-R. Dr. Lueger, Dr. Hackenberg und Wurm. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

(7597.) St.-R. Müller referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis bezüglich der Sicherſtellung der Baumeiſter- und Maſchiniſten— 
arbeiten für die Ausführung der Waſſerleitungs-Rohrlegungen im XVI. 
und XVII. Bezirke und in Theilen des XIII. und XIV. Bezirkes und 
beantragt: 

Die Arbeiten für das Detailprojeet III A (umfaſſend die Rohr 
legungen zur Waſſerverſorgung der ehemaligen Gemeinden Breitenſee, 
Neulerchenfeld, von Theilen von Ottakring, Fünfhaus, Rudolfsheim, 
Penzing und Baumgarten) dem Baumeiſter G. Löwitſch, wobei die 
Maſchiniſtenarbeiten durch Joh. Pooſer ausgeführt werden, mit dem 
Nachlaſſe von 8˙8 Percent und die Arbeiten für das Detailproject III B 
(umfaſſend die Rohrlegungen zur Waſſerverſorgung von Hernals, dann 
von Theilen von Ottakring, Dornbach und Währing) den Baumeiſtern 
F. Daxelmüller und R. v. Khautz, wobei die Maſchiniſten— 
arbeiten gleichfalls durch J. Pooſer ausgeführt werden, mit dem 
Nachlaſſe von 91 Percent von den Koſtenanſchlagspreiſen zu über: 
tragen. ( Angenommen.) 

(7493.) St.-R. Matzenauer referiert über das Anerbieten des 
der Gemeinde Wien den literariſchen 
Nachlaſs des Regierungsrathes Dr. Conſtantin R. v. Wurz bach— 
Tannenberg käuflich zu überlaſſeu. 

Bibliotheks- und Muſeumsdirector Dr. Karl Gloſſy fungiert 
als Experte. 

Referent beantragt den Ankauf der genannten Sammlungen 
um den Betrag von 5000 fl., wobei die Gemeinde außerdem die 
halben Transportkoſten zu tragen hat. Das Koſtenerfordernis iſt im 
Budget pro 1894 ſicherzuſtellen. Angenommen, 

(7055.) St.-R. Dr. Vogler referiert über den Ankauf des 
Werkes: „Eneyklopädie des geſammten Erziehungs- und Unterrichts: 
weſens von Dr. K. A. Schmid“ und beantragt, dieſes Werk um 
den Ladenpreis von 112 fl. 84 kr. für die ſtädtiſche Bibliothek an— 
zukaufen. Angenommen.) 
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Es wird das Ergebnis der sub Z. 7360 erwähnten Wahl bekannt— 
gegeben; zur Verhandlung mit dem Eigenthümer der Nealität Or. 
er. 32 Neuſtiftgaſſe in Ober-Döbling werden gewählt die St.⸗R. 
Kreindl, Müller, Dr. Huber. (Zur Kenntnis.) 

Es wird die Wahl eines Comités vorgenommen, welches zu 
verhandeln habe wegen Grundentſchädigung beim Umbaue der Häuſer 
Nr. 5 und 7 Rothenthurmſtraße. 

Schluſs der Sitzung. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 26. Oetober 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. Hackenberg, Noske, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matze nauer, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 


v. Neumann, 
Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. v. Billing, Boſchan, v. Götz, 
Dr. Lederer, Meißl, Rückauf. 
Beurlaubt: St.⸗R. Dr. Stenzl. 


Experte: Magiſtratsrath Lins bauer. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichker eröffnet die Sitzung und 
macht nachſtehende Mittheilungen: 

St.⸗R. Dr. v. Billing entſchuldigt fein Fernbleiben wegen 
Theilnahme an dem Leichenbegängniſſe Hellmesbergers. 

St.⸗R. v. Götz entſchuldigt gleichfalls ſeine Abweſenheit. 

St.⸗R. Dr. Lederer erſucht in einer Karte, die erſt nach 
der geſtrigen Stadtraths-Sitzung eingelangt iſt, ſein Fernbleiben von 
dieſer ſowie von der heutigen Sitzung wegen Unwohlſeins zu ent— 
ſchuldigen. 

St.⸗R. Boſchan entſchuldigt fein Fernbleiben wegen Theil— 
nahme an der gleichzeitig ſtattfindenden Sitzung der Nechnungs: 
abſchluſs-Commiſſion. 

St.⸗R. Rückauf entſchuldigt ſeine Abweſenheit wegen Un— 
wohlſeins. (Zur Kenntnis.) 

In das Comité zur Verhandlung mit der Allgemeinen öſterr. 
Baugeſellſchaft wegen Grundentſchädigung bei dem Umbaue der Häuſer 
Or.⸗Nr. 5 und 7 Rothenthurmſtraße, I. Bezirk, wurden Vice-Bürger⸗ 
meiſter Dr. Richter und die St.-R. Dr. Vogler und Wurm 
gewählt. (Zur Kenntnis.) 

(7684.) St.-N. Schneiderhan referiert über das Offertver— 
handlungs⸗Ergebnis puncto Lieferung von 42 Stück Schneepflügen 
und beantragt: 

1. dem Leopold Schober die Lieferung von 5 Schneepflügen 
zum Preiſe von 400 fl. per Stück; 

2. der Maſchinen- und Waggonbaufabriks⸗Actiengeſellſchaft in 
Simmering die Lieferung von 28 Stück Schneepflügen zum Preiſe 
von 545 fl. per Stück; 

3. der k. u. k. Hofwagenfabrik J. Rohrbacher die Lieferung 
von 5 Stück Schneepflügen zum Preiſe von 600 fl. per Stück; 
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4. dem E. F. Teich die Lieferung von 4 Stück Schneepflügen 
zum Preiſe von 675 fl. per Stück in Gemäßheit der diesbezüglichen 
Anbote zu übertragen und das Offert des Bernard Schmid abzulehnen. 

Nachdem die Koſten nur bezüglich des Theilbetrages von 
5650 fl. bedeckt ſind, wäre für den reſtlichen Betrag von 17.310 fl. 
ein Zuſchuſscredit zur Ausg.⸗Rubr. XXII 7 in der gleichen Höhe zu 
erwirken. 

(Angenommen; bezüglich des Zuſchuſseredites 
an den Gemeinderath.) 

(7655.) St.-A. Schlechter referiert über das Project für die 
Regulierung und Pflaſterung der Straßen vor dem Gebäude des 
Naimund⸗Theaters im VI. Bezirke und beantragt: 

1. die Genehmigung des Projectes mit dem buchhalteriſch adju— 
ſtierten Koſtenerforderniſſe von 14.413 fl. 75 kr.; 

2. die Bewilligung eines Zuſchuſscredites in der Höhe des Er— 
forderniſſes zur Ausg. Rubr. XXII I b; 

3. die Genehmigung der Sicherſtellung der Erd- und Pflaſterer— 
arbeiten im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2596 fl. 39 kr. (und 
500 fl. Pauſchale) im Wege einer beſchränkten Offertverhandlung, zu 
welcher die bekannten leiſtungsfähigen Unternehmer Ludwig Böck, 
Franz Böck, Ed. Berger, Alex. Stigler, Adolf Stigler, 
Ed. Rotter und Laurenz Dietz einzuladen wären. 

(Angenommen; rückſichtlich der Punkte wund 2 
an den Gemeinderath.) 

(7660.) Derſelbe referiert über das Project für die Abgrabung 
des Linienwalles und Verbreiterung der Wallgaſſe in der Strecke von 
der Mariahilferlinie bis zur Kurzgaſſe im VI. Bezirke und beantragt: 

1. die Genehmigung des Projectes mit dem buchhalteriſch adju— 
ſtierten Geſammtkoſtenerforderniſſe von 6056 fl. 32 kr.; 

2. die Übertragung der Ausführung der Erd- und Pflaſterungs— 
arbeiten im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2493 fl. 35 kr. (und 
200 fl. Pauſchale) an den Pflaſterermeiſter Eduard Rotter mit dem 
zugeſtandenen Nachlaſſe von 257 Percent und gegen Übernahme der 
— gleichfalls zugeſtandenen — ſechsmonatlichen Haftung für die auf 
Rechnung der Wiener Tramway-Geſellſchaft auszuführenden Pflaſte— 
rungs⸗Arbeiten; 

3. die Überweiſung der im laufenden Jahre zu gewärtigenden 
effectiven Auslage auf den Reſervefond. 

StR. Dr. Lueger beantragt ſtatt des Punktes 3 die Be— 
willigung eines Zuſchuſseredites in der Höhe des Geſammterforderniſſes 
pro 1893. 

Referent accommodiert ſich. 

kodifieierter Referenten-Antrag angenommen; 
rückſichtlich der Punkte und 3 an den Gemeinderath.) 

(Während der Erſtattung dieſer Referate hat Magiſtratsrath 
Linsbauer als Experte fungiert.) 

(7659.) Derſelbe referiert über die vom Magiſtrate beantragte 
Bewilligung eines Credites von 1500 fl. behufs Beſtreitung der Koſten 
für die Reviſion der Reichsraths-Wählerliſten und beantragt die Ab— 
lehnung dieſes Antrages. 

Auf Grund der vom Vorſitzenden Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter 
gegebenen Aufklärungen beantragt Referent die Genehmigung. 

Letzterer Antrag wird angenommen. 

7613.) St.-A. Schneiderhan referiert über die Anſchaffung 
von 100 Stück neuen Kübeln für die Unrathsverſchiffung und beantragt: 

1. Es wäre die Anſchaffung von 100 Stück neuen Kübeln für 
die Unrathsverſchiffung im veranſchlagten Koſtenbetrage von 3300 fl. 
zu genehmigen; 
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2. auf Grund der vorliegenden Bedingniſſe wäre für die erforder— 
lichen Arbeiten, und zwar die mit 1200 fl. veranſchlagten Tiſchler⸗ 
arbeiten und die mit 1900 fl. veranſchlagten Schloſſerarbeiten eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung auszuſchreiben. 

(Angenommen.) 

(7524) St.-N. Dr. Tueger referiert über die Erfolglaſſung 
von 66 fl. 74 kr. rückſichtlich 144 fl. 24 kr. aus dem Nachlaſſe des 
minderjährigen Theobald Feßler an den Vormund Johann Helmer 
und beantragt, in dieſe Ausfolgung aus Rückſichten der Humanität 
einzuwilligen. (Angenommen.) 

(7564.) Derſelbe referiert über den von dem Stadtanwalte 
Dr. Oskar Schmitt vorgelegten Ausgleichs-Autrag der Katharina 
Weber, betreffend das Eigenthum an Theilen der Cat.-Parc. 108 / 
in Purkersdorf. 

Referent beantragt die Genehmigung des von Frau Katharina 
Weber geſtellten Vergleichs-Antrages auf Zahlung eines Betrages 
von 300 fl. als Entſchädigung des Wiener Bürgerſpitalfondes für 
Anerkennung ihres Eigenthumes auf dem zur Cat.-Parc. 108/3 ges 
hörigen, zwiſchen den Cat.-Pare. 175 und 176 gelegenen zungen⸗ 
förmigen Streifen im Ausmaße von 1121˙88 m? = 311˙92 U und 
Zuſtimmung zur Richtigſtellung der Cataſtralmappe in Anſehung der 
Beſitzgrenze des Wiener Bürgerſpitalfondes beim Grenzſteine 608, ferner 
die Genehmigung des vorgelegten Entwurfes einer dem Stadt— 
anwalte auszuſtellenden Specialvollmacht zum Abſchluſſe des vor— 
bezeichneten Vergleiches, ſowie zur Abgabe einer zur Mappenabgabe 
zuſtimmenden Erklärung. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7618.) St.-N. Wurm referiert über das Detailproject für 
den Schulhausbau in Kaiſer-Ebersdorf im XI. Bezirke, Dirndlhof— 
Realität, und beantragt: 

1. Das vom Stadtbauamte vorgelegte, den Bau eines Schul— 
hauſes auf der Dirndlhof-Realität in Kaiſer-Ebersdorf im XI. Bezirke 
betreffende, mit 94.188 fl. 81 kr. veranſchlagte Detailproject, deſſen 
Koſten ſich durch die zu gewärtigenden Nachläſſe auf 85.000 fl. re— 
ducieren dürften, wird mit der Abänderung genehmigt, dass in 
Gemäßheit des § 13 der Verordnung des k. k. n.-ö. Landesſchulrathes 
vom 3. Jänner 1874, L.⸗G.⸗B. Nr. 6, die Senkgrube in einer ent⸗ 
ſprechenden möglichft weiten Entfernung vom Schulhauſe gebaut werde; 

2. die Baubewilligung für dieſen Bau wird vorbehaltlich des 
anſtandsloſen Ergebniſſes der abzuhaltenden Bau-Commiſſion im Sinne 
des 8 105 der Bauordnung ertheilt; 

3. die erforderlichen Arbeiten und Materiallieferungen ſind in der 
von der ſtädtiſchen Buchhaltung in der Überſichtstabelle ddto. 21. Oe⸗ 
tober 1893, B.⸗Z. 11025, angegebenen Art zu vergeben; 

4. der Termin für die Vollendung des Baues wird mit Ende 
Auguſt 1894 feſtgeſetzt. 

StR. Ritt. v. Neumann beantragt das Bauamt zu beauf⸗ 
tragen, darüber zu berichten, ob ſich nicht auch für dieſe Schule die 
Anbringung von Beetz'ſchen Olverſchlüſſen empfehle. 

Referenten-Antrag mit der vom St.-R. Ritt. v. Neu 
mann beantragten Abänderung, welcher ſich Referent accommodiert, 
angenommen; bezüglich des Punktes 2 an den Ge— 
meinderath. 

(7652.) ) Derſelbe referiert über die Offerte des Joſef Fabian 
auf käufliche Überlaſſung der Bauſtelle Nr. 3 der Hühnerhof-Realität, 
Cat.⸗Parc. 836/3, Einl.⸗Z. 1752, im V. Bezirke und beautragt die 
Annahme des Offertes unter den vom Magiſtrate beantragten Be⸗ 
dingungen. 
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Im Laufe der Debatte modificiert Referent ſeinen Antrag 
dahin, dass ein Comité wegen Verhandlungen mit dem Offerenten zu 
wählen ſei. 

Letzterer Antrag wird angenommen. 

(760 1.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Georg Rauch 
um Ertheilung des Conſenſes zum Umbaue des Hauſes Nr. 4 Teinfalt⸗ 
ſtraße im J. Bezirke und beantragt: 

1. die Baubewilligung wird mit Rückſicht auf die Einbeziehung 
eines communalen Straßengrundes von dem Zuſtandekommen eines 
gütlichen Übereinkommens bezüglich des Einlöſungspreiſes, eventuell 
von dem Erlage einer dem 8 11 der Bauordnung entſprechenden Caution 
abhängig gemacht; 

2. das Thorportal mit dem Vorſprunge von 30 em und die 
beiden Riſalite mit dem Vorſprunge von 25 em werden unter der 
Bedingung bewilligt, dafs der für dieſe Vorſprünge in Anſpruch ge- 
nommene Grund, ſoweit er nicht von der Grundabtretung abzurechnen 
iſt, um den Betrag von 300 fl. per Quadratmeter eingelöst wird; 

3. hinſichtlch der Grundabtretung und Einbeziehung nach der 
beſtimmten Baulinie ift auf Grundlage des Bauamtsberichtes, wonach 
eine Aufzahlung von 5000 fl. zu fordern wäre, mit dem Geſuchſteller 
durch ein Comité des Stadtrathes zu verhandeln. 

über Anregung des Vice⸗Bürgermeiſters Dr. Richter wird 
beſchloſſen, wegen Feſtſtellung der Grundentſchädigung, welche an 
die Gemeinde zu zahlen iſt, und eventuell wegen Genehmigung der 
Riſalite ein Comité zu wählen. 

Die bezüglichen Verhandlungen werden dem für die Grund— 
entſchädigung bei dem Umbaue der Häuſer Or. Nr. 5 und 7 Rothen— 
thurmſtraße, I. Bezirk, gewählten Comité (Vice-Vürgermeiſter Dr. 
Richter, St.-R. Dr. Vogler und Wurm) zugewieſen. 

(7519.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Dr. Otto 
Reich noe, der Prinzeſſin Karl von Aremberg puncto Baulinien— 
beſtimmung für das Haus III., Saleſianergaſſe 11, und beantragt, 
aus den Gründen des Magiſtratsberichtes die Vorſtellung abzuweiſen, 
beziehungsweiſe den Recurs au die Baudeputation für Wien vor— 
zulegen. (Angenommen.) 

(7650.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
21. October 1893, Z. 74017, betreffend den Bau eines Amts— 
gebäudes auf der ärariſchen Realität Am Tabor, Einl.⸗Z. 2040, im 
II. Bezirke für Zwecke der k. k. Normal-Aichungs-Commiſſion in Wien. 

Es wird über Autrag des Referenten — der hinſichtlich der 
allgemeinen Zuſtimmung und der ſpeciellen Bedingungen getrennt zur 
Abſtimmung gelangt — beſchloſſen, die Vertreter der Gemeinde 
zu ermächtigen, bei dem Localaugenſcheine am 28. d. M. die Erklärung 
abzugeben, daſs die Gemeinde Wien dem vorliegenden Projecte vom 
Standpunkte der Localintereſſen zuſtimme und gleichzeitig die Anlage 
der beiden Riſalite bei dem Hauptgebäude in der Prager Reichsſtraße 
mit einem Vorſprunge von je 0:30 m über die Baulinie und in einer 
Länge von 6˙80 m, ſowie des Thorportales dortſelbſt mit einem Vor— 
ſprunge von 075 m über die Baulinie und in einer Länge von 
3:90 m, dann des Thorportales bei der Einfriedungsmauer in dieſer 
Straße mit einem Vorſprunge von 030 m und in einer Länge von 
3:00 m ohne eine Entſchädigung für die hiezu erforderlichen Straßen: 
grundflächen von zuſammen 7˙91 m? zu beanfpruchen genehmige, jedoch 
bedinge, dass die zufolge der Stadtraths-Beſchlüſſe vom 24. Auguſt 
1893, 33. 6063 und 6064, betreffend die Parcellierung der Realität 
Einl.⸗Z. 2040 und einzelner Beſtandtheile der Realität Einl. -Z. 2049, 
II. Bezirk, und wegen Überlaffung einer Straßengrundfläche zur Ein— 
beziehung in die zu pareellierenden Gründe geſtellten Bedingungen 
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aufrecht erhalten, vor Beginn des Baues die Baulinien- und Niveau⸗ 
ausſteckung beim Magiſtrate eingeleitet, der Dampfſchornſtein in einer 
Höhe von mindeſtens 35 m hergeſtellt, die Keſſelfeuerung derart ein⸗ 
gerichtet werde, dass eine möglichſt rauchfreie Verbrennung des Heiz— 
materiales erfolge, im Falle einer Beläſtigung der Umgebung aus dem 
Beſtande der zu errichtenden Betriebsanlage die erforderliche Abhilfe 
getroffen, das Trottoir gegen die Gaſſe auf die ganze Länge des Bau⸗ 
platzes hergeſtellt und die Canaleinmündungsgebür im Betrage von 
1266 fl. 62 kr. an die ſtädtiſche Hauptcaſſa entrichtet werde. 

Über Anregung des Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter wird 
weiters beſchloſſen, zu erklären, daſs nach der Anſchauung des 
Stadtrathes die Situierung des Dampfrauchfanges in der Fortſetzung 
der Fagade dem äſthetiſchen Eindrucke des Monumentalbaues abträglich 
wäre. ($ 22 Wiener Bauordnung.) 

(Bezüglich der Grundabtretung an 
meinderath.) 

(7579.) Derſelbe referiert über die Projectsänderung an dem 
Schulhausbaue XV., Zinkgaſſe, hinſichtlich der Ventilationsſchläuche 
für die Garderobekäſten und beantragt: 

1. die im Magiſtratsberichte näher bezeichnete, den erwähnten 
Schulhausbau betreffende Projectsänderung, welche mit Rückſicht auf 
den Baufortſchritt nicht mehr zu ſanieren iſt, zu genehmigen, und 

2. das Stadtbauamt zu beauftragen, in Hinkunft derlei Venti— 
lationsſchläuche derart zu projectieren, dafs fie von den Lehrzimmern 
aus nicht ſichtbar erſcheinen. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

7687.) St.-N. Matthies referiert über das Auſuchen des 
Wenzel Klima und Genoſſen um Ertheilung des Conſenſes für 
Sicherungsarbeiten an dem Haufe Or.-Nr. 11 Mariahilferſtraße im 
VI. Bezirke und um Belaſſung eines Theiles der Feuermauer des 
Nachbarhauſes Nr. 9. 

Referent beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats-Antrages 
auf Ertheilung des Bauconſenſes und die Bewilligung der Belaſſung 
eines Theiles der Feuermauer des Hauſes Or.⸗Nr. 9 Mariahilfer- 
ſtraße auf dem von dieſem Hauſe zur Straßenverbreiterung entfallenden 
Grunde gegen dem, daſs für die Inanſpruchnahme des künftigen 
Straßengrundes durch die zu belaſſende Feuermauer ein jährlicher 
Recognitionszins von 3 fl. vom Tage der Grundübergabe an die 
Gemeinde Wien entrichtet und ſeitens der Hauseigenthümer ein intabu— 
lationsfähiger Revers ausgeſtellt werde, worin das künftige Eigen— 
thumsrecht der Gemeinde auf den Straßengrund anerkannt und zur 
Sicherſtellung des Platzzinſes das Pfandrecht zu Gunſten der Gemeinde 
Wien eingeräumt wird. (Angenommen.) 

(1604.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef und 
der Marie Niemeczek um Ertheilung des Conſenſes für die 
Niſalitanlage bei dem Haufe III., Schlachthausgaſſe 23, und be— 
antragt, den Magiſtrats-Antrag auf Ertheilung des Bauconſenſes 
gegen Einlöſung des hiezu erforderlichen Grundes per 0:50 m’ um 
den Pauſchalbetrag von 10 fl. zu beſtätigen. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt einen Einlöſungspreis von 15 fl. 

Dieſer Antrag, welchem ſich Referent accommodiert, wird an ge— 
nommen; bezüglich der Grundeinlöſung an den Gemeinderath. 

7593.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Peregrin 
Zimmermann um Genehmigung der Herſtellung eines Asphalt- 
trottoirs vor feinen Häuſern III., Ecke der Richard und Rechten 
Bahngaſſe, und beantragt, die Bewilligung unter den vom Magiſtrate 
beantragten Bedingungen zu ertheilen. (An genommen.) 
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7547.) Derſelbe referiert über das Anſuchen von N. Rella 
& Neffe um Verlängerung des Arbeitstermines für den Canalbau 
im III. Bezirke, verlängerte Strohgaſſe, und beantragt, den mit 
18 Arbeitstagen beſtimmten Arbeitstermin um 6 Arbeitstage zu ver⸗ 
längern. (Angenommen.) 

(7633.) Derſelbe referiert über die Activierung der Beleuchtung 
in der verlängerten Strohgaſſe und in einer noch unbenannten Gaſſe 
im III. Bezirke und beantragt, das diesbezügliche Project zu genehmigen 
und die hiedurch erwachſenden jährlichen Mehrkoſten an Gasconſum 
per 250 fl. 43 kr., welche pro 1893 budgetmäßig bedeckt find, zu 
bewilligen. | Angenommen.) 

(7608.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Lorenz 
Willinger um Bewilligung zur Herſtellung eines gemauerten Waſſer⸗ 
laufes auf dem gepachteten Bürgerſpitalfondsgrunde Abtheilung 1 e 
an der Thereſiengaſſe Nr. 11 in Simmering, XI. Bezirk, und be⸗ 
antragt, dem Genannten die angeſuchte Bewilligung namens des 
genannten Fondes als Grundeigenthümers gegen dem zu ertheilen, 
dafs dieſe Bauherſtellung von dem Geſuchſteller bei Auflöſung des 
Pachtverhältniſſes auf ſeine Koſten entfernt und der vorige Zuſtand 
wieder hergeſtellt werde. (Angenommen.) 

(7610.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Obgenannten 
um Bewilligung zur Herſtellung von Baulichkeiten auf dem erwähnten 
Pachtgrunde und beantragt, vom Standpunkte der Gemeinde Wien 
noe. des Wiener Bürgerſpitalfondes als Grundeigenthümers die an 
geſuchte Bewilligung auf Grund der vorgelegten Pläne gegen genaue 
Einhaltung der Bedingungen des Bauconſenſes mit dem Beifügen zu 
ertheilen, daſs der Geſuchſteller auf Grund des beſtehenden Pacht⸗ 
vertrages verpflichtet iſt, bei Endigung des Beſtandverhältniſſes auf 
Verlangen der Gemeinde Wien ſämmtliche Baulichkeiten ohne Anſpruch 
auf eine Entſchädigung auf ſeine eigenen Koſten wieder zu entfernen und 
den Grund in den vorigen Stand zu verſetzen. Angenommen.) 

(7589.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann Freisl 
um Baubewilligung für Einl.-3. 59 im XI. Bezirke und beantragt, 
den Bauconſens zu beſtätigen. 

Angenommen mit dem Beifügen, dafs es in dem Wortlaute 
des bezüglichen Demolierungsreverſes ſtatt: „über Aufforderung des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes“ zu heißen hätte „über Aufforderung der 
Gemeinde Wien“ und daſs auch in dieſer Hinficht eine allgemeine 
Weiſung für ähnliche Fälle an den Magiſtrat hinauszugeben wäre. 

(7356.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Vogler um Friſterſtreckung für die Herſtellung eines Abortes XI., 
Simmeringerſtraße 106, und beantragt die Gewährung einer Friſt 
bis November d. J. (Angenommen.) 

(7474.) St.-N. Witt. v. Neumann referiert über das Anz 
ſuchen der Emma Zerkowitz um Schadloshaltung für die Grund⸗ 
abtretung bei Or.-Nr. 29 Griesgaſſe im V. Bezirke und beantragt 
die Vornahme der Schützungs-Commiſſion auf Koſten der Geſuch⸗ 
ſtellerin. 

Der Magiſtrat wäre zu beauftragen, bei der Berichterſtattung 
über das Schätzungsergebnis die Wertveränderung des fraglichen 
Grundſtückes eingehend zu erörtern. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter regt an, das vorliegende An— 
ſuchen unter Hinweis auf $ 3 Bauordnung einfach abzulehnen, da 
hier von einer Schadloshaltung im Sinne des 8 9 Bauordnung 
nicht die Rede ſein kann. 

Dieſe Anregung, welcher ſich der Referent accommodiert, 
wird angenommen. 
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(7503.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marie Weber 
um Beſtimmung der Schadloshaltung für das Haus Or.-Nr. 71 
Neubaugaſſe, VII. Bezirk, und beantragt den Magiſtrat zu ermächtigen, 
die Erhebung und Verhandlung über die Schadloshaltung vom erfolgten 
Umbaue einzuleiten. (Angenommen.) 

(7575.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Gotthard 
Ritter v. Ritſchl durch Dr. Julius Monath um käufliche Über- 
laſſung eines Theiles der Realität Einl.⸗Z. 1036 im I. Bezirke, ſowie 
über die Fortſetzung des Pachtverhältniſſes bezüglich dieſes Grundes. 

Referent beantragt: 

1. Die Offerte des Gotthard Ritter v. Ritſchl auf käufliche 
Überlaſſung des vorerwähnten ſtädtiſchen Grundes wird abgelehnt; 
dem Offerenten wäre bekanntzugeben, daſs dermalen dieſer Grund 
überhaupt nicht verkäuflich iſt; 

2. die Gemeinde Wien entläſst Siegfried Kallich aus den 
demſelben infolge der ſeinerzeit genehmigten Pachtung des obgenannten 
ſtädtiſchen Grundſtückes obliegenden Verpflichtungen und erklärt, das 
Pachtverhältnis mit Gotthard Ritter v. Ritſchl unter den ſeinerzeit 
feſtgeſetzten Bedingungen eines jährlichen im vorhinein zu erlegenden 
Pachtſchillings von 300 fl. und einer der Gemeinde jederzeit, abgeſehen 
von den üblichen Kündigungsterminen, zuſtehenden Kündigung mit 
Einhaltung einer neunmonatlichen Kündigung fortſetzen zu wollen. 


Angenommen.) 
Schluſs der Sitzung. 


Bezirkaausſchüſſe. 
(Ausſchreibung der Ergänzungswahl von fünf Bezirksausſchüſſen 
aus dem 2. Wahlkörper des XI. Bezirkes Simmering.) 


Behufs Durchführung der auf Grund des 8 36, Abſatz 2 
des Gemeindeſtatutes für Wien vorzunehmenden Ergänzungswahl 
für den Bezirksausſchuſs des XI. Bezirkes Simmering wird 
Folgendes bekanntgemacht: 

Dieſe Wahlen werden nach den für die Wahl der Mitglieder des 
Gemeinderathes geltenden Beſtimmungen und auf Grund der 
richtiggeſtellten diesjährigen Gemeinderaths-Wählerliſten vor⸗ 
genommen. 

Für die Wahl werden amtliche Stimmzettel ausgegeben und iſt 
jeder andere nicht behördlich ausgegebene Stimmzettel ungiltig. 

Die Stimmzettel find in allen Rubriken vollſtändig aus⸗ 
zufüllen und auf denſelben ſo viele Candidaten namhaft zu machen, 
als auf den betreffenden Wahlkörper entfallen. 

Die Herren Wähler werden eingeladen, ſich am unten an— 
geſetzten Tage und Orte mit ihren Legitimationsurkunden perſönlich 
einzufinden. 

Für verloren gegangene oder unbrauchbar gewordene Legiti— 
mationsurkunden, reſpective Stimmzettel werden jedem Wahl— 
berechtigten über perſönliches Verlangen im Steuer- und Wahl⸗ 
cataſter, I., neues Rathhaus, Hochparterre, und am Wahltage ſelbſt 
durch den Vorſitenden der Wahl⸗Commiſſion Duplicate ausgefolgt, 
wenn die Identität des Wählers zweifellos ſichergeſtellt iſt. 

Die Abgabe der Stimmzettel beginnt an jedem Wahltage um 
8 Uhr morgens und wird um 4 Uhr nachmittags beendet, daher 
auf Wähler, welche nach Schlufs der Stimmenabgabe erſcheinen, 
keine Rückſicht genommen werden kann. Genau um 4 Uhr nach⸗ 
mittags werden die Thüren des Wahllocales geſchloſſen und können 
von da an nur mehr diejenigen, welche ſich zu dieſer Zeit im 
Wahllocale befinden, ihre Stimmen abgeben. 
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Nach Schluſs der Stimmenabgabe wird die Eröffnung der 
Stimmzettel und die Stimmenzählung in Gegenwart der ſich etwa 
einfindenden Wähler vorgenommen. 

Als gewählt ſind diejenigen anzuſehen, welche die abſolute 
Mehrheit der abgegebenen giltigen Stimmen erhalten haben. 

Haben mehr Perſonen, als zu wählen waren, die abſolute 
Mehrheit erhalten, fo find diejenigen als gewählt anzusehen, auf 
welche die größte Stimmenanzahl entfallen iſt. 

Konnte ein Ergebnis durch die erſte Abſtimmung nicht erzielt 
werden, ſo iſt rückſichtlich der noch zu Wählenden zu der engeren 
Wahl zu ſchreiten. 

Das Recht, ſich an der engeren Wahl zu betheiligen, iſt durch 
die Betheiligung an der erſten Wahlhandlung nicht bedingt. 

Bei der engeren Wahl ſind die Wähler an die Abgabe be— 
hördlich ausgefertigter Stimmzettel nicht gebunden. 

Sie haben ſich auf jene Perſonen zu beſchränken, die bei der 
erſten Wahl nach denjenigen, welche die abſolute Mehrheit er— 
langten, die relativ meiſten Stimmen für ſich hatten. Bei Stimmen⸗ 
gleichheit wird durch das Los entſchieden, wer in die engere Wahl 
einbezogen werden ſoll. 

Die Zahl der in die engere Wahl zu bringenden Perſonen iſt 
immer die doppelte von der Zahl der noch zu wählenden Mitglieder. 

Jede Stimme, welche auf eine nicht in die engere Wahl 
gebrachte Perſon fällt, iſt als ungiltig zu betrachten. 

Als gewählt bei der engeren Wahl ſind diejenigen anzuſehen, 
welche die meiſten der abgegebenen giltigen Stimmen erhalten 
haben. Ergibt ſich bei der engeren Wahl Stimmengleichheit, fo 
entſcheidet das Los. 

Einwendungen gegen die ſtattgefundenen Wahlen ſind inner— 
halb der acht auf den Wahltag folgenden Tage bei dem Stadt— 
rathe der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien einzubringen. 

Die Wahl findet am 16. November 1893, die 
eventuelle engere Wahl am 18. November 1893, und 
zwar an beiden Tagen im Sitzungsſaale des Gemeinde— 
hauſes, XI. Bezirk, Simmering, Haußtſtraße 82, ſtatt. 


Allgemeine Nachrichten. 


(Counmiſſion für Verkehrsanlagen in Wien.) Die Commiſſion 
für Verkehrsanlagen in Wien hat am 8. November eine Voll— 
verſammlung abgehalten, in welcher beſchloſſen wurde, um 
einige Abänderungen der vom Handelsminiſterium anläfslich der 
Genehmigung der Normalpläne für die Stadtbahn (Gürtel und 
Vorortelinie) feſtgeſetzten Ausführungsbeſtimmungen einzuſchreiten; 
von den übrigen Beſchlüſſen ſind folgende hervorzuheben: Eine 
über Erſuchen des Wiener Magiſtrates aufgeſtellte Studie des 


techniſchen Bureaus der Commiſſion über die Art der Bahnver— 


bindung des Central-Viehmarktes mit den einzelnen im Gemeinde⸗ 
gebiete vorhandenen Schlachthäuſern wird dem Wiener Magiſtrate 
übermittelt und demſelben anheimgeſtellt, betreffs der weiteren 
Verfolgung des Gegenſtandes mit Anträgen an die Commiſſion 
heranzutreten. Dem Entwurfe eines Übereinkommens mit dem k. und k. 
Oberſthofmeiſteramte über die Bedingungen der Benützung von 
Pratergrundſtücken für den Bau des linksſeitigen Sammelcanales 
wurde zugeſtimmt. 

Die k. k. General-Direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen 
wurde ermächtigt, die Vergebung von Arbeiten in den Bauloſen 7, 
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8, 9 und 14, dann der Herſtellung des Aufnahmsgebäudes in der 
Station Michelbeuern mit dem vorausſichtlichen Koſtenaufwande 
von 175.000 fl., 123.000 fl., 1,043.079 fl. und 100.000 fl. 
eheſtens vorzunehmen; ebenſo erhält dieſe Behörde die Ermächtigung, 
mit einem Beſitzer enteigneter Grundſtücke im Zuge der Gürtellinie 
der Stadtbahn ein Übereinkommen abzuſchließen, wonach dieſelbe 
gegen vorläufigen Erlag des Schätzungswertes der ſofortigen Beſitz— 
ergreifung und ſohin der Bauinangriffnahme zuſtimmt. Das Detail- 
project für die Fortſetzung der Vorortelinien von Gerſthof bis 
Breitenſee wurde einem Ausſchuſſe zur Vorberathung zugewieſen 


Approviſtonierung. 
(Borſteuviehmarkt vom 7. November 1893.) 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 

Jungſchweine 3268 Stück 

Fettſchweine . . 7512 „ 
| Summa . 10.780 Stück 


Angekauft wurden: 
für Wien 8429 Stück 
für das Land 971 „ 
unverkauft blieben. 1380 „ 


2. Preisbewegung: 


Jungſchweine .. von 31 bis 40 fr. 
Fettſchweine. . „ 33 „ 40, 


per Kg. Lebendgewicht. 


Der Geſchäftsverkehr war ruhig und find die Preiſe der Vor- 


woche unverändert geblieben. 


*. * 
* 


(Pferdemarkt vom 7. November 1893.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 410 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 70-350 fl. per Stück. 
„ Schlacht pferde... I 6 
Der Markt war ſehr flau. 


* * 5 
* 


(Stechviehmarkt vom 9. November 1893.) 


1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3442, Kälber lebend 58, Lämmer Waid— 


ner 320, Lämmer lebend 30, Schafe Waidner 960, 

Schafe lebend 4537. 

2. Preisbewegung: 

Kälber Waidner per 0 e e von 33 bis 58 (—) kr. 
Kälber lebend . 7. „ 8 3:4 
Lämmer Waidner „ Paar v von 5 bis 16 fl. 
Lämmer lebend . „ „ e 
Schafe Waidner „ ge. von 20 bis 36 kr. 
Schafe lebend. „ Baar . von 5 bis 18 fl. 
Schafe lebend. „ ge.. von 16 ½ bis 38 kr. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 100 Stück Kälber mehr 
zugeführt. Die Kaufluſt war lebhaft und ſind die Preiſe um 2 kr. 
per Kilogramm geſtiegen. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 119 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Das Geſchäft wickelte ſich bei einer theilweiſen Preis⸗ 
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einbuße von 1 kr. per Kilogramm, reſp. ½ bis 1 fl. per Paar 


ziemlich raſch ab. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 9. November 1893 
43 Stück Maſt⸗, 14 Stück Weide⸗ und 300 Stück Beinlvieh 
aufgetrieben. 


Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den J. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht 
vom 6. November bis 9. November 1893: 


Für Neubauten: 
V. Bezirk: Haus, Embelgaſſe, Grundb.⸗Einl. 1979, von Georg Kleibl, 
Maurermeiſter (8123 
VI. Bezirk: Haus, Gumpendorferſtraße 42, von Joſef Prokop, Bau— 
meiſter (8165). 
Bezirk: Haus, Neubaugaſſe 71, von Maria Weber, Bauführer 
Franz Neumann (8153). 


Für Zubauten: 
Dreiſtöckiger Gaſſentraet und Stockwerks-Aufſetzung, Hernals, 
Wilhelmsgaſſe 40, von Joachim und Iſidor Frommer, 
Bauführer Graf, Maurermeiſter (36071). 


Für Adaptierungen: 
irk: Teinfaltſtraße 8, von Dr. A. Fenz, Bauführer M. 
Wawrinetz (8126). 
Zelinkagaſſe 12, von F. Schmitt, Bauführer W. Klin gen— 
berg (8182). 
Wipplingerſtraße 8, von Salomon Freſchel, 
J. Mayer (8198). 
irk: Untere Donauſtraße 1, von Heinrich Fränzl, 
J. Chaluſch (8116). 
Taborſtraße 34, von Joſ. Känzler, Maurermeiſter (8118). 
Kleine Sperlgaſſe 8, von Franz Liſt, Stadtbaumeiſter (8128). 
Jägerſtraße 86, von Engelbert Weichſelbraun, Bau— 
führer ? (8129). 
Goldegggaſſe 21, von Joſef Schonka, Maurermeifter (8183). 
Mollardgaſſe 19, von Georg Walter, Bauführer M. 
Draxlmayer (8122). 
rn 9, von Dr. Guſtav Prix, Bauführer 
thaler (8176). 
Glaſergaſſe 17, von Franz Waas, Maurermeiſter (8127). 
Simmering, Hauptſtraße 77, Conſer.⸗Nr. 336, von Joſef 
Teuſchler, Bauführer Ferdinand Kaindl, Baumeiſter 
(15321). 
Gaudenzdorf, Sackgaſſe 6, von Alois Baumann, Bau⸗ 
führer Joſef Hartl (31290). 
Ottakring, Hauptſtraße 89, von Georg Schweizer, Bau- 
führer Ferd. L. B aldia (46187). 
Ottakring, Hauptſtraße 122, von Moriz Edl. v. Kuffner, 
Bauführer Anton Zagörski (46185). 
Ottakring, Wurlitzergaſſe 28, von Karl und Emilie Heiden⸗ 
reich, Bauführer Franz R oth (46374). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


: Piſſoirumbau, Praterhütte 37, von Ig. Prohaska, Bau: 
führer J. Kapetter (8161). 
Rohrcanal, Große Pfarrgaſſe 26, von Joſef Aihauer, 
Bauführer D. Hofmann (8164). 
Schupfe, Kleine Stadtgutgaſſe 12, von Karl Hörand ner, 
Bauführer J Glaſer (8166). 
: Canaliſierung, unter Meidling, verl. Brangensgaff, von Max 
Großmann, Bauführer? (31366 
: Sechshaus, Waltergaſſe 6, von Ludwig B olitzer, Bauführer 
Martin Draxlm ah er (25868). 
: Hütte, Ottakring, Wilhelminenſtraße 143, von Leopold Hei m- 
berger, Bauführer Wenzel Tr eſter (46081). 
irk: Pferdeſtall und Verlängerung des Kuhſtalles, Ober⸗Döbling, 
Neugaſſe 4, von Alois Alfonſus, Bauführer Leopold 
Rektinger (19504). 

Steinzeug⸗ 1 Ober⸗Döbling, Neuftiftgaffe 26, von 
Johann Fuchshofer, Bauf führer Johann S chi äf fer 
(19583). 

1 „ Steinzeug⸗Rohrleitung, Ober— Döbling, Neuſiftgaſſ 28, vou 
(W530 Blanther, e Jrhann Sch ä ffer 
19535 


XVII. Bezirk: 


Bauführer 


Bauführer 


IV. Bezirk: 
VI. Bezirk: 


Bezirk: 


IX. Bezirk: 
XI. Bezirk: 


J. Krotten⸗ 


Bezirk: 
Bezirk: 


45 
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XIX. Bezirk: Steinzeug-Rohrleitung, Ober-Döbling, Obkirchergaſſe 1, von 
Franz Karg, Bauführer Johann Schäffer. 10536 
Ausbrechen von vier Fenſtern, Nufsdorf, Kirchen gaſſe 5, von 
Ferdinand Sickenberg's Söhne, W eu 

Höller! (19592). 


" 75 


Geſuche um Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 
VII. Bezirk: Guttenberggaſſe 24, von Julius Stättermayer (8131). 


Gewerbeanmeldungen vom 3. November 1893. 


Seiler Ludwig — Auſtreicher — II., Haidgaſſe 15. 

Knopf Katharina — Ausſchank und Kleinverſchleiß von gebraunten 
geiſtigen Getränken — II., Marchfeldſtraße 4. 

Eisner Heinrich — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Effectenbörſe. 

Geiringer Ludwig — Betrieb von Börſegeſchäften . „Wiener Effectenbörſe. 

Weiß Jaques — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener Effectenbörſe. 

Fiſchel Heinrich — Betrieb von Börſegeſchäften für landwirtſchaftliche 
Producte — II., Taborſtraße 30. 

Allmann Ottilie — Cravatten⸗ Erzeugung — IX., Brünnlbadgaſſe 14. 

Stöhr Thomas — Einſpänner — II., Argue 

Seiler Ludwig — Farben-Verſchleiß — II., Haidgaſſe 15. 

Sabatin Adelheid — Fehernfehmlierin 15 „Glockengaſſe 3. 

Sapper Francisca — su — IL, Schmelzgaſſe 2 

Thallmayer Heinrich — Fleiſchhauer — XVIII., Währing, Antonig. 90. 

Grünberg Moriz, Berger Alerander — Gemiſchtwaren⸗ Verſchleiß — II., 
Glockengaſſe 4. 

Hauptmann Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Wintergaſſe 37. 

Kofler Antonie — Gemiſchtwaren-Verſ Ban — VII., Kirc hengaſſe 9. 

Risner Katharina — Gemischwaren⸗ ſchleiß — XIII, Penzing, 
Hollergaſſe 17. 

Sabatin Adelheid — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Glockengaſſe 3. 

Wiehl Peter — Gemif N Verſchleiß — IX., Ro Sauer! lände 19. 

Virner Jonas — Goldarbeiter — II., Bereinsgaffe 2. 

Markovics Albert, Goedicke Hugo — Hutzugehörartikelhandel — VII., 

Schottenfeldgaſſe 5. 

Kannhäuſer Georg Joh. — Kaſtanienbrater — II., Taborſtraße 48. 

Ligor alias Gligorovie Stephan — Kaſtanienbrater — J., Teinfalt- 
ſtraße bei Nr. 10. 

Tuma Alexander — Kürſchner — IX., Hahngaſſe 32. 

Eiſenhauer Alois — Kupferdrucker — VII., Mariahilferſtraße 76. 

(Das Weitere folgt.) 
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